werben angenommen 


im Boten bei der Gryehtfin 
ber de. Wilbelmitr. 17, 


F. Hachfeld für den politiſchen 
Theil, A. Beer für den üb 
redaktionellen Theil, in Boten. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei 
anden Aal — — Gefktnge folgenben Cem boch nur ir Dit, 
Das Abonnement beträgt viertel- 
jährlich 4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
Ausgabeſtellen 


an Sonn: und Beittagen ein Mal. 


Ar. 133 


Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro 
vinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die unterzeichnete Expedition 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnements quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats, ſowie den Anfang des Ro⸗ 
mans von L. Haidheim „Die Tochter der Hexe“ gratis 


und franko. 75 ; 
Erpedition der „Voſener Zeitung“. 
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Der Eid und ſeine Behandlung. 


Ueber das Thema „Der Eid und ſeine Behandlung“ hat 

Herr Götze, Erſter Staatsanwalt zu Halle an der Saale, 
kürzlich einen längeren Vortrag gehalten, der auch als Broſchüre 
in der Verlagsbuchhandlung von Auguſt Kegel in Halle an der 
Saale gedruckt erſchienen iſt. Es ſind allerdings kaum neue 
Gedanken, die der Erſte Staatsanwalt Götze über die Urſachen 
des Zunehmens der Meineide und über die Mittel der Abhilfe 
äußert, aber eben in der Verbreitung dieſer Anſchauungen liegt 
das charakteriſtiſche, und deshalb kann eine Erörterung dieſer 
Frage an dieſen Meinungen nicht vorbeigehen. 
Der Verfaſſer äußert vor allem die bekannten Bedenken 
gegen den „Voreid.“ Wenn der Richter die Vereidigung 
von der ſeiner Anſicht nach vorhandenen Wahrſcheinlich⸗ 
keit der abgegebenen Zeugenausſage abhängig machen könnte, 
alſo einen Zeugen, der offenbar oder wahrſcheinlich die 
Unwahrheit geſagt hat, nicht vereidigte, ſo würde die Zahl 
der Meineide beträchtlich abnehmen. Wenn dies nun 
auch an ſich richtig iſt, ſo wundert es uns doch, daß die 
Gegner des „Voreides“ das blos Mechaniſche der Abhilfe 
durch den Nacheid überſehen. Der gewiſſenloſe Zeuge wird 
uur durch einen äußeren Willen, durch den Willen eines 
Anderen, an der Beeidigung ſeiner falſchen Ausſage gehindert. 
Er ſelber hat und behält die ſchlechte Abſicht, einen Meineid 
zu ſchwören. Eine moraliſche Wirkung übt der Erſatz des 
„Voreides“ durch den „Nacheid“ alſo nicht aus. 

Allerdings hört man zur Empfehlung des „Nacheides“ 
wohl auch noch Folgendes anführen: „Von vornherein durch 
den geleiſteten Eid der großen Verantwortlichkeit ſeiner Aus⸗ 
ſage ſich bewußt, wird der Zeuge leicht befangen und in der 
Aufregung des Augenblicks unvermögend, ſeinen Voreid zur 
vollkommenen Wahrheit zu machen. Das wird am eheſten 
gerade dem Gewiſſenhaften begegnen.“ Aber eben, weil dies 
hauptſächlich dem Gewiſſenhaften begegnet, würde die Ein⸗ 
führung des „Nacheides“ nicht ſowohl die Zahl der ſchlimmen, 
böswilligen Meineide als vielmehr nur die Ziffer der auf 
Aengſtlichkeit, Befangenheit, Verwirrung zurückzuführenden 
Falſcheide verringern. Die bloßen Falſcheide, die unzweifelhaft 
ſehr viel zahlreicher ſind als die wiſſentlichen Meineide, bilden 
aber doch eine Gattung für ſich; zwiſchen ihnen und dem 
wiſſentlichen Meineid ſteht der „fahrläſſige“ Meineid in der 
Mitte. Die Bekämpfung derjenigen Falſcheide, die der Richter 
nicht als fahrläſſige charakteriſiren und ſtrafen kann, hat wenig 
oder gar nichts mit der Bekämpfung des Meineides zu thun. 
Aengſtlichkeit mag Falſcheide herbeiführen, Mangel an Logik, 
an Beobachtungsgabe, an Fähigkeit der treuen Reproduktion, 
kurz Mängel des Intellekts haben dieſelbe Wirkung viel öfter; 
die Zahl ſolcher Falſcheide zu vermindern, giebt es nur ein 
einziges durchgreifendes Mittel: die Hebung der intellektuellen 
Fähigkeiten der Volksgenoſſen. Gerade die aus Aengſtlichkeit 
entſpringenden Falſcheide dürfte der Aufſchub der Vereidigung 
bis nach geſchehener Ausſage am wenigſten berühren; der 
Skrupulöſe wird auch durch den Gedanken an die nachfol⸗ 
gende Vereidigung ängſtlich gemacht. 

Staatsanwalt Götze macht aber noch weitere Vorſchläge. 
Er will bei der Bekämpfung des Meineids beſonders die 
Religion zu Hilfe nehmen. Es liegt etwas Sonderbares darin, 
daß Viele die mechaniſchen oder religiöſen Verhütungs⸗ 
oder Heilungsmittel gegen alle möglichen Uebel ſo eng ver⸗ 
binden; ſind denn nicht der Appell an die religiöſe Innerlichkeit 
und der mechaniſche Zwang, oder die mechaniſche Verhinderung 
äußerſte Gegenſätze? Staatsanwalt Götze erachtet die Zu⸗ 
ziehung eines Geiſtlichen bei der Beeidigung unter gewiſſen 
een als zweckdienlich, und ſchließlich bemerkt er: „In 
erſter Linie bleibt es Aufgabe des Schul⸗ und Konfirmanden⸗ 


gan Deutfchland, Beſtellungen nehmen alle 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches am. 


Morgen⸗Aus gabe. 


Hundertſter Jahrgang. 


8 
ren, 
E 7. 
iekiſg, in ? 4 u 
3. a Milde 4 age 
Verantwortliche Redakteure: a tel x 
nn u — —— (.— ß — 


Mittwoch, 22. Februar. 


* br EEE EEE EEE TREE rr 


3. gu 
in Poſen. 
nſorate, die ſechsgeſpaltene Pett ober beten Naum 

3 20 9 auff der letzten Selte 
80 Pf., in ber 
Butt ren bis 8 r Rormittags bie 

aga a a 

8 — 5 lhre Bachm. — 


Unterrichts, in den Kindern den Abſcheu vor dem Meineide] ſcher Staatsanwalt war, ſchleudert Fürſt Bismarck 


als der ſchroffſten Lüge ſo zu befeſtigen, daß er nicht mehr 
ausgerottet werden kann.“ Haben denn bisher die Geiſtlichen 
und Religionslehrer den Meineid nicht ſcharf und entſchieden 
genug als ein Verbrechen hingeſtellt? Das möchten wir nicht 
ehaupten, und wir glauben, Herr Staatsanwalt Götze auch 
nicht. Dann glauben wir aber auch nicht, daß noch ein 
bischen Steigerung dieſer Entſchiedenheit eine kleine Vermehrung 
des gegen den Meineid erweckten Abſcheus das ſichere Heil⸗ 
mittel gegen die Meineidspeſt ſei. 

Die Kirchenreligioſität, die Erziehung, die die Moral 
allein auf die Religion begründet, hat die Zunahme der 
Meineide nicht verhindern können. An die dogmatiſchen Sätze 
der Kirchenreligion glaubt ein großer Theil des Volkes, und 
zwar aller ſeiner geſellſchaftlichen Schichten, nicht mehr. Nun 
iſt es aber eine durch die Geſchichte aller Religion beſtätigte 
Erfahrung, daß mit dem Wanken der religiöſen Anſchauungen 
auch die Moral bei denen wankte, bei denen ſie ausſchließlich 
auf Religion gegründet war. Soweit für die Bekämpfung des 
Meineides Erziehung, Bildung des Verſtandes und Herzens 
in Betracht kommt, vermag nicht die ſtärkere Betonung der 
kirchlichen Lehre, ſondern umgekehrt die vom religiöſen Glauben 
unabhängige Ethik einen günſtigen Erfolg zu verheißen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 21. Februar. [Nahrungsmittel- 
polizei. Gewerbegerichts⸗Wahlen.] Daß die 
Thätigkeit unſerer Nahrungsmittelpolizei ſich in einem viel zu 
engen Umfange hält, iſt ſchon oft beklagt worden. Wir er⸗ 
innern z. B. daran, daß eine Kontrolle des feilgehaltenen 
Obſtes wohl garnicht ſtattfindet. Wenn die Polizei jetzt die 
in Kolonialhandlungen feilgehaltenen Weine zu unterſuchen 
beginnt, ſo iſt das allerdings ein wenig zu ſpät, und nament⸗ 
lich in den Fällen, wo dieſen Getränken Medizin wirkungen zu⸗ 

eſprochen wurden, alſo das Intereſſe von Kranken in Frage 
am, wären ſolche Unterſuchungen ſchon längſt dringend zu 
wünſchen geweſen. Indeß ſind die deshalb wieder auftreten⸗ 
den Klagen des Publikums über die Polizei doch übertrieben 
und fallen zum großen Theil auf das Publikum zurück. 
Dieſes verlangt die Waare oft zu einem Preiſe, für den ein 
unverfälſchtes Produkt nicht geliefert werden kann, und wendet 
ſich von dem zu „theuren“ Verkäufer ab. Es iſt die alte deutſche 
Kleinbürgerart, vom Kaufmann das Billigſte zu fordern, und 
von Regierung und Polizei die Gewähr zu verlangen, daß das 
Erhaltene gut ſei. — — Das Ergebniß der heute hier ftatt: 
gehabten Gewerbegerichtswahlen wird nicht ganz ohne Anfech⸗ 
tung bleiben. Von dem Innungsſchiedsgericht der Steinbild⸗ 
hauer iſt zweifelhaft, ob es geſetzlich konſtituirt iſt. 

— Die angeblich offiziöſe „Mil. Pol. Korr.“ erklärt: 
Gegenüber den neuerdings in der Preſſe wit großer Be⸗ 
ſtimmtheit auftauchenden Gerüchten von der Geneigtheit der 
Verbündeten Regierungen, auf beſtimmte Kompromiß⸗ 
vorſchläge einzugehen, können wir nur verſichern, daß 
eine ſolche Neigung an maßgebender Stelle nicht 
beſteht, ſondern lediglich auf unbegründete Muthmaßungen 
zurückzuführen ſein dürfte. Der Reichskanzler dürfte vielmehr 
nach wie vor entſchloſſen ſein, in der Militärvorlage 
den alten Kurs beizubehalten. 

— Durch Eintreten für die Herabſetzung der 
Getreidezölle aus Anlaß des deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Handels vertrages haben ſich nach einer 
Zuſammenſtellung der „Freiſ. Ztg.“ im Reichstage um den 
„Ruin der Landwirthſchaft“ aus den Reihen 
der Konſervativen am 18. Dezember 1891 verdient 
gemacht: 

Graf von Arnim (Rothenburg⸗ Hoyerswerda), Baumbach 
(Altenburg), Landrath Graf von Vebr (Greifswald: Grimmen). 
Bock (Minden), von Flügge (Naugard⸗Regenwalde), Dr. Gieſe 
Oſchatz), Frhr. von Gültlingen (Württemberg), Regierungs⸗ 

räſident Dr. Prinz Handjery (Teltow), Dr. Hartmann 
(Plauen), gut von Hatzfeldt (Militſch⸗Trebnitz), von Helt⸗ 
ff (Schlochau), Landrath von Hellmann (Liſſa), 
Graf von Holſtein (Plön), Hultzſch (Dresden), von Keu⸗ 
dell (Stralſund), Graf Kleiſt⸗Schmenzin r . 00 
Leuſchner (Eisleben), von Levetzow (Königsberg i. N.), 
Lucius (Erfurt), Frhr. von Maltzahn⸗Vanſelow (Anklam), 
Landrath Freiherr von Manteuffel (Calau⸗Luckau, jetzt einer 
der Matadore bei den Ruprechtianern), Merbach (Freiberg) 
von Normann (Greiffenberg), Graf von Saldern⸗Ahlim 
(Ru pin⸗Templin), Landrath Frhr. von Schleinitz (Hersfeld), 
Lan ne von Steinrück (Frantfurt⸗Lebus), Ubden (Kroſſen), 
Landrath Freiherr von Un ruhe⸗Bomſt. 

Nach der auf Tivoli vorgetragenen nationalökonomiſchen 
Weisheit haben alle dieſe Herren lediglich die Geſchäfte der 
„Polen, Juden und Sozialdemokraten“ beſorgt. 

— Gegen den ihm beſonders verhaßten Staatsſekretär 
des Auswärtigen Frhrn. v. Marſchall, der vormals badi⸗ 


wegen deſſen jüngſter Auseinanderſetzungen mit konſervativen 
Abgeordneten im Reichstage folgende Bosheiten in den „Hamb. 
Nachr.“: 

Die letzten Reichstagsreden des Herrn von Marſchall laſſen 
es ſehr wünſchenswerth erſcheinen, daß der Herr Staatsſekretär 
des Auswärtigen ſich in parlamentariſcher Diskuſſion ſeinen parla⸗ 
mentariſchen Gegnern gegenüber von ſtaats anwaltlichen 
Reminiscenzen mehr als bisher frei hält und ſich in ſeine 
miniſterielle Stellung auch in der öffentlichen Redeform mehr ein⸗ 
lebt. Ein parlamentartiher Gegner ſitzt nicht auf der e 
wo er jede Form ſtaatsanwaltlicher Meinungsäußerung ruhig hin⸗ 
nehmen muß und wo der Staatsanwalt in ſeiner ſachlichen 
und perſönlichen Belaſtung des Angeklagten keiner Be⸗ 
ſchränkung unterworfen iſt. Wir glauben, daß Herr von Marſchall 
ſich die Vertretung ſeiner amtlichen Leiſtungen weſentlich erleich⸗ 
tern würde durch größere Verbindlichkeit in den Formen und durch 
Vermeidung von Redewendungen, welche mehr auf die Kränkung 
als auf die Ueberzeugung des politiſchen Gegners gerichtet ſind. 
Wir wollen die einzelnen Redewendungen, welche uns zu dieſer 
Kritik veranlaſſen, hier nicht wiederholen, weil ſie Kränkungen der 
Redner involviren, gegen welche fie gerichtet waren. 

Wir meinen, daß Fürſt Bismarck der Letzte wäre, der 
Anderen Belehrungen über parlamentariſche Formen ertheilen 
könnte; hat er ſich während ſeiner Amtsthätigkeit doch nie geſcheut, 
ſeine Gegner in der gehäſſigſten Weiſe perſönlich zu inſultiren. 
Im Uebrigen hat er gerade auch Herrn v. Marſchall gegenüber 
mehrfach die Grenzen der Höflichkeit ſelbſt — gelinde gejagt 
— außer Acht gelaſſen, indem er ihn geſprächsweiſe in 
ſpöttiſchem Tone als einen ganz und gar unfähigen und für 
ſein Amt unbrauchbaren Mann (etranger aux affaires) be⸗ 
zeichnete. 

— Anläßlich des von uns neulich mitgetheilten Kitzinger 
Falls, in welchem der Oberſtlieutenant Stöber den Vorſtand 
der Turngemeinde Kitzingen, der in ſeiner militäriſchen Eigen⸗ 
ſchaft Landwehr⸗Offizier iſt, nahe gelegt hatte, die Vorſtands⸗ 
ſchaft niederzulegen, da es ſich mit ſeiner Würde als Offizier 
nicht vertrage, mit dienſtlich unter ihm ſtehenden Mitgliedern 
des Turnvereins freundlichen Verkehr zu pflegen, hat die 
genannte Turngemeinde eine Proteſterklärung 
erlaſſen, welche es als tief verletzend für jedes einzelne 
Mitglied der Turngemeinde, ſowie für die geſammte deutſche 
Turnerſchaft bezeichnet, wenn deren edles Streben eine ſo 
herabwürdigende Beurtheilung erfährt. Der Turnrath erklärt 
zugleich, daß er die Angelegenheit dem bayeriſchen Turnerbund 
zur ſachdienlichen Behandlung übergeben habe. Aus der 
Kundgebung erſieht man, daß der Vorſtand des Turnvereins 
der Aufforderung des Oberſtlieutenant Stöber gefolgt iſt und 
die Vorſtandsſchaſt niedergelegt hat. Zur Erklärung führt 
der Turnrath an, daß Jeder, der mit militäriſchen Verhält⸗ 
niſſen vertraut ſei, werde beurtheilen können, was der Wunſch 
eines vorgeſetzten höheren Offiziers gegenüber einem Unter⸗ 
gebenen bedeute. 

— Die „N. A. Ztg.“ widmet der Verſammlung 
des Bundes der Landwirthe vom 18. Februar einen 
Leitartikel, dem wir Folgendes entnehmen: 

Die Landwirthe haben im weſentlichen ihr gutes Recht 
wahrgenommen, wenn ſie ſich eine Organiſation geſchaffen haben, 
deren ausſchließliche Aufgabe es ſein ſoll, für die von ihnen als 
dienlich erachteten Mittel zu wirken; im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft kann man auch wünſchen, daß der Bund der Landwirthe ein 
einflußreicher Faktor werden möge. Dies wird um ſo eher der 
Fall ſein, je mehr ſeine Leiter und Lenker beachten, daß allein in 
der Beſchränkung auf das Mögliche das Geheimniß 
und die ar des Erfolgs liegen. Mit beſonderem Nach⸗ 
drucke iſt in den Tivoli⸗Verſammlungen die Loyalität der Land⸗ 
wirthe betont worden, und gerade dieſe wiſſen allerdings aus 
ihrer täglichen Lebenserfahrung die Unentbehrlichkeit von Dis⸗ 
ziplin und Ordnung zu würdigen. Der Bund der Land⸗ 


wirthe wird daher ſeiner letzten Aufgabe und den Bedürfniſſen 


ſeiner Kommittenten nur dann gerecht werden können, wenn er 
dahin mitwirkt, daß eig A und Ordnung im Großen und im 
Kleinen aufrecht erhalten bleiben oder, wo fte erſchüttert ſein ſollten, 
wieder hergeſtellt werden. 

Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Wenn morgen an 
Stelle des Reichskanzlers von Caprivi der Führer 
der Agrarier von Plötz ſelber Reichskanzler würde, 
jo könnte das offiziöſe Organ einen kaum freundlicheren Ton 
gegenüber dem „Bund der Landwirthe“ anſchlagen, als es hier 


geſchieht.“ 


— Der Bauerngutsbeſitzer und Hofprediger a. D. 


Stöcker, wie ihn Herr v. Plötz auf Tivoli titulirte, hat 
dort am Sonnabend nach einem Bericht der „Kreuzztg.“ in 
der Agrarierverſammlung erzählt: Ich bin auch Hofbeſitzer 
. . . . Ich habe gegen die Handelsverträge geſtimmt. Wenn 
der Bericht zutreffend iſt, hat der Herr Bauerngutsbeſitzer ſich 
wieder einmal geirrt, ein Unglück, das ihm öfter widerfährt, 
als es bei einem im öffentlichen Leben ſtehenden Manne vor⸗ 
kommen ſollte. Eine namentliche Abſtimmung im Ganzen hat 
bekanntlich nur über den Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn ſtattgefunden. An dieſer Abſtimmung hat Stöcker nicht 
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theilgenommen. Nach Ausweis des ſtenographiſchen 
Berichtes fehlte er an dem Tage, wo die Abſtimmung ſtatt⸗ 
fand, mit Entſchuldigung. Zwei Tage vorher, am 16. De⸗ 
zember, hatte eine namentliche Abſtimmung über die Herab⸗ 
ſetzung der Weinzölle ſtattgefunden. An dieſer hatte ſich 
Stöcker betheiligt und mit „Nein“ geſtimmt. 


— Der „Straßb. Poſt“ wird aus Berlin geſchrieben: „Nichts 
ruft nach meiner Erfahrung leichter Selbſtüberſchätzung bei den 
Menſchen hervor, als der Verkehr mit den Pferden“. {io ſagte 
Graf von der Schulenburg in der Militärkommiſſion, 
die darob ihr ernſtes Ausſehen verlor und durch unbändige Heiter⸗ 
keit ihre Zweifel an dieſem Axiom ausdrücken wollte, das ſicher in 

ukunft unter der Zahl der geflügelten Worte nicht an letzter 
telle ſtehen wird. e 

— Von übereifrigen Staatsanwälten iſt wiederholt der Verſuch 
gemacht worden, neben dem verantwortlichen Redakteur einer Zei⸗ 
fung auch das techniſche Perſonal wegen preßgeſetz⸗ 
licher Vergehen zur Verantwortung zu ziehen. Von einem 
weiteren Falle berichtet die „Köln. Volksztg.“ aus Gelſen⸗ 
kirchen. Dem Perſonal der dortigen „Berg⸗ und Hütten⸗Arb.⸗ 

tg.“ wurde eine Anklageſchriſt zugeſtellt, in der auch zwei 

etzer und der Maſchinenmetiſter des Blattes der 
Klb e zum Vergehen gegen $ 110 des Strafgeſetzbuches ange⸗ 
klagt find. Wir können, vemerkt die „Voſſ. Ztg.“, nur dem Wunſche 
Ausdruck geben, daß ſich ein Staatsanwalt von der Herſtellungs⸗ 
weiſe einer Zeitung genauer unterrichtet, ehe er in dieſer Weiſe 
gegen das techniſche Perſonal mit Strafanträgen vorgeht. 

— In dem ſoeben a en Band des 30. Jahrgangs 
der (ehemals Faucherſchen) Vierteljahrsſchriftfür Volks⸗ 
wirthſchaft, Politik und Kulturgeſchichte (Verlag 
von F. A. Herbig, Berlin) veröffentlicht der Herausgeber Karl 
Braun einen Nekrolog auf den kürzlich verſtorbenen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Schriftſteller Otto Wolff (Stettin) (im Volkswirth⸗ 
schaftlichen Kongreß der „kurze Wolff“ genannt, weil er es nicht 
liebte, viele Worte zu machen), der intereſſante Mittheilungen über 
den früheren Mitarbeiter und Genoſſen, ſeine Lebensgeſchichte und 
geiſtige Entwickelung enthält. Namentlich verdient ein von Otto 
Wolff an ſeinen Bruder, den vor einigen Jahren verſtorbenen Dr. 
med Rud. Wolff am 7. Juni 1851 gerichteter Brief Beachtung, in 
welchem der Abſender ein ſo offenherziges und anſchauliches Bild 
von der damaligen Lebensauffaſſung deſſelben, ſowie von der Lage 
der Parteien und Dinge giebt, daß der Herausgeber daſſelbe mit 
Recht als eine Art von politiſchem Teſtament Otto Wolffs bezeich⸗ 
net. Seine Charakteriſtik der Partei der „radikalen Freihändler“ 
iſt geradezu ergötzlich. — Daſſelbe Heft der oben genannten Zeit⸗ 
ſchrift enthält eine Studie des Herrn Dr. G. Levinſtein über 
die dem Reichstage vorliegende Novelle zum Wuchergeſ es 
und eine volfswirthichaftliche Korreſpondenz aus Oeſterrei 
von Herrn E. Blau, deren Lektüre namentlich denjenigen zu em⸗ 
pfehlen iſt, die dem Fürſten Bismarck die Behauptung nachſprechen, 
Deutſchland jet bei dem Abſchluß des Handels vertrags mit Oeſter⸗ 
reich düpirt worden. 

Sprottau, 20. Febr. Das Geſuch der hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden um die Zuwendung eines eee von 
11016 M. zur Erhaltung des Realgymnaſiums iſt abgelehnt 
worden. In Folge deſſen dürfte die Auflöſung und Umwandlung 
der Anſtalt in ein Progymnaſium erfolgen. 

Erfurt, 20. Febr. Wegen Militärbeleidigung 
ſtand dieſer Tage vor der hieſigen Strafkammer der ehemalige 
Redakteur der „Tribüne“, Max Roſe. Am 10. Juni v. J erſchien 
in dem genannten Blatte, unter der Ueberſchrift: „O welche Luſt, 
Soldat zu ſein!“ ein Artikel, worin behauptet wurde, daß Haupt⸗ 
mann Toelle der 7. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 71 
einem Soldaten ſeiner Abthellung beim Exerziren einen ſolchen 
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Schlag unter das Kinn verſetzt lg daß dem Mißhandelten der 
Helm vom Kopfe geflogen jet. Die Affaire war von zwei ſpazieren⸗ 
gehenden Ziviliſten beobachtet und dem Redakteur mitgetheilt 
worden. In der Verhandlung konnte ſich der klageführende Haupt⸗ 
mann des „kleinlichen“ Vorfalls nicht mehr erinnern, der geſchla⸗ 
gene Soldat bekundete dagegen eidlich, daß er von dem Offizier 
mißhandelt worden ſei. Das Gleiche thaten die beiden Ziviliſten. 
Bemerkt ſei noch, daß der Vertreter der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragt hatte, die beiden bürgerlichen Zeugen nicht zu vereidigen, 
„weil ſie gewiſſermaßen bei der Sache intereſſirt ſeien.“ Der 
Gerichtshof lehnte aber dieſen Antrag ab und ſprach den 
angeklagten Redakteur frei. Intereſſant war das Plaidoyer des 
Staatsanwalts, der u. A. erklärte, daß der Soldat „nicht mit 
Glacéhandſchuhen angefaßt werden dürfe.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 20. Febr. Abg. Graf Limburg hat nunmehr im 
Abgeordnetenhauſe den formellen Antrag auf Aufhebung 
des gegen den Abg. Frhrn. v. Hammerſte in beim Landgericht I 
Berlin wegen öffentlicher Beleidigung ſchwebenden Straf⸗ 
verfahrens für die Dauer der laufenden Seſſion eingebracht. 

Stuttgart, 20. Febr. Beim hieſigen Ulanenregiment iſt die 
Genickſtarre aufgetreten. Ein Ulan iſt bereits geſtorben. 
Zwei liegen ſchwer krank im Lazareth. 


Rußland und Polen. 

Riga, 18. Febr. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Ztg.“] Ich habe mehrfach Gelegenheit gehabt, 
von ungenügender Hilfs fähigkeit der 
gierung gegenüber der Nothlage der Bevöl ke⸗ 
rung Beiſpiele zu geben. Mit weiterer, wenn auch knap⸗ 
peſter Anſchröpfung der Regierungsmittel durch die Noth iſt 
es um dieſelben natürlich noch ſchlimmer geworden, wie ſolches 
ſich auch daraus erklärt, daß Fälle von Aſſignationen für die 
Volksverpflegung ſeltener und ſeltener werden. Mit Fort⸗ 
ſchreiten der Anforderungen ſind auch die erhaltenen oder be⸗ 
willigten Summen kleiner geworden. Unlängſt vertheilte das 
beſondere Nothſtandskomitee an mehrere Mißerntegouvernements 
ſo geringfügige Geldunterſtützungen, daß ſie wohl kaum ernſt 
genommen werden konnten und die Frage nahe legen mochten: 
wo iſt die größere Noth, auf der Seite, wo man hilft oder 
dort, wo man Hilfe braucht. Zu dieſem doppelſeitigen Elend 
liefert ein weiteres Beiſpiel das Gouvernement 
Cherſſon. Durch zweijähriges arge Mißrathen der Feld⸗ 
früchte und des Graſes iſt die Bevölkerung in mehreren 
Kreiſen jenes Gouvernements in die äußerſte Lage gerathen: 
Arbeitsvieh iſt in Maſſen zum Werth des 
Fells verſchleudert worden und von Brotkorn⸗ 
Vorräthen iſt bei ſo Vielen längſt nichts 
mehr übrig und außerdem giebt es mit den Folgen der 
Cholera nicht wenig zu rechnen. Die Semſtwo war nicht in 
der Lage, der hungrigen Bevölkerung fortgeſetzt irgend welche 
Unterſtützung zukommen zu laſſen und da man auf eine hel⸗ 
fende Hand in Petersburg ſeither ſo lange gehofft, hat man 
es nun aufgegeben, ſich weiter dadurch zu täuſchen. Man 
klammert ſich jetzt an den Reſt der örtlichen öffentlichen Mild⸗ 
herzigkeit an. So richtete der Gouverneur von 
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Cherſſon einen Aufruf zu milden Gaben an die beſitzende 
Klaſſe der Städte und Landkreiſe des Gouvernements und 
erbat die Spenden, um ſie vor Diebeshänden 
ſicher zu ſtellen, nur an ihn ſelbſt und an den Adels⸗ 
marſchall des Gouvernements einzuſenden. Was die ſo wie 
ſo durch Anſprüche ſchlaff gemachte Wohlthätigkeit beſcheeren 
wird, wird wohl kaum auf etwas reichen. — Die Reichs⸗ 
Adels⸗Agrarbank hat wegen Nichteinhaltung der Schuld⸗ 
zahlungs⸗Termine in zweiter Publikation 970 adelige Land⸗ 
güter in 44 Gouvernements zum Zwangsverkauf geſtellt. Der 
Zwangsverkauf ſoll im April ſtattfinden. Wie die Leſer ſich 
erinnern werden, iſt in letzten Jahren ſo oft über ganze 
Partien Landgüter der Konkurs eröffnet worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Einen ſenſationellen Artikel über die „Reaktion in 
Ungarn“ bringt die „Frankf. Ztg.“ In demſelben wird 
bezweifelt, daß die liberale Kirchengeſetzgebung 
durchgeführt werden würde, weil der öſterreichiſche Hof mit 
dem Kaiſer an der Spitze gegen die Einführung der Zivilehe 
iſt. Die beiden liberalen Miniſter Cſaky und Szilagyi, 
welche den lauen Szapary zu Falle gebracht hatten, ſind in 
der Wiener Hofburg ſchlecht angeſchrieben, da ſie die Vertreter 
des ungariſchen Freiſinns ſind. In dem Artikel heißt es 
erner: 


Zu ihnen geſellt ſich Graf Ludwig Tisza, der Miniſter am 
allerhöchſten Hoflager, den die Wiener Ariſtokraten einfach igno⸗ 
riren. Eines der gaſtlichen fürſtlichen Häuſer ging ſogar ſo weit, 
den Staatsſekretär im Miniſterium a latere zu allen Feſtlichteiten 
zu laden, den Miniſter ſelbſt aber zu überſehen, obwohl er zweimal 
ſeine Karte abgab. Graf Tisza iſt ein Kalviniſt und ſchon deshalb 
dem katholiſchen Adel Wiens ein Dorn im Auge. Ueberdies iſt er 
ein „ernannter Graf“, denn erſt ſeit der Ueberſchwemmung Szege⸗ 
dins wurde ihm dieſer Rang verliehen. In letzter Linie iſt er ein 
Bruder Kolsman Tiszas, den man heute in Wien mehr haßt, als 
je. Man glaubt nämlich zu wiſſen, daß Koloman Tisza der Führer 
einer Palaſtrevolution war, welcher Graf Julius Szapary zum 
Opfer fiel, und andererſeits wird in Hofkreiſen der Glaube immer 
mehr verbreitet, daß die obligatoriſche Zivilehe in Ungarn vom 
Volke perhorreszirt wird. Wenn es wahr iſt, daß der Sailer dem 
Fürſt⸗Primas⸗Kardinal Vas zary vor drei Monaten ſagte: „Es 
ſchmerzt mich, daß es im ungariſchen Abgeordnetenhauſe nicht 20 
konſervative Politiker giebt“, jo iſt die Freude nur zu begreiflich, 
welche jetzt in Hofkreiſen herrſcht, da man weiß, daß im ungark⸗ 
ſchen Parlamente und beſonders in der Regierungspartei die offenen 
Gegner der Zivilehe ſich von Tag zu Tag mehren. Schon die 
Thatſache, daß Dr. Wekerle und Koloman Tisza Diejenigen, 
welche Gegner des Font der Regierung find, öffentlich bitten 
mußten, nichl aus der Regierungspartei auszutreten, kann verſchle⸗ 
den kommentirt werden und es iſt leicht begreiflich, daß hier die 
Kommentare bis an die äußerſte Grenze gehen... In Wiener 
Hofkreiſen glaubt man, daß ſich daher die obligatoriſche Zivilehe 
ganz einfach von der Tagesordnung abſetzen laſſen wird. Geling: 
es nicht, Dr. Wekerle (der allerdings ſchon die Religionsfreihelt 
fallen gelaſſen haben ſoll, um dem ungaxiſchen Episkopat eine Kon⸗ 
zeſſion zu machen, zu bewegen, die Zivilehe aus ſeinem Programm 
zu ſtreichen, ſo wird eben ein Anderer (vielleicht Graf Julius 
Szapary?) das thun. Die Hofkreiſe ſcheinen dem ungariſchen Libe⸗ 
ralismus nicht recht zu trauen, denn man nimmt beftimmk an, daß 
die ganze Regierungspartei und ein großer Theil der Oppoſitto 
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Das heutige Buchara und ſein Beherrſcher. 
Eine kulturshiſtoriſche Skizze. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Petersburg, 18. Febr. 
ser kürzliche Beſuch des Beherrſchers von Buchara 
Mir⸗Said⸗Abdul⸗Agat⸗Bogadur⸗Chan am Hofe von Petersburg, 
das lebhafte und rege Beſtreben dieſes aſiatiſchen Fürſten 
fein Land europäiſcher Kultur zu erſchließen und zugänglich 
zu machen, endlich ſeine warmen Sympathien für das Abendland 
überhaupt, haben das Intereſſe für dieſen im Ganzen noch wenig 
erſchloſſenen Gebietstheil des mittleren Aſiens weſentlich erhöht und 
damit auch der etnographiſchen Forſchung Vorſchub geleiſtet. Was bis 
jetzt über Buchara, ſein Volk und ſeine Regierung, ſelbſt in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen bekannt, beſchränkt ſich nur auf einige wenige und 
ie Ganzen recht dürftige und unvollſtändige Mittheilungen einiger 
weniger Forſcher und Reiſenden. Dieſes im Ganzen ziemlich 
kärglich bemeſſene Material durch einige und, wie ich hoffe, nicht 
unintereſſante Daten zu vervollſtändigen und zu bereichern, ſoll 
der Zweck dieſer meiner Skizze ſein. Dank der mir von Seiten 
eines ruſſiſchen Generalſtabsoffiziers, der ſelbſt längere Zeit in 
dienftlicher Eigenſchaft am Hofe des Emirs und in Buchara gelebt, 
gemachten authentſſchen Mittheilungen und ſeinen mir zur Dis⸗ 
pofitton geſtellten, in jeinem Tagebuche“ niedergelegten Aufzeich⸗ 
nungen, gelangte ich in den Beſitz manches Wiſſenswerthen und 
Intereſſanten, das vielleicht auch im Stande fit, das Intereſſe 
weiterer Kreiſe für dieſen zentralaſtatiſchen Vaſallenſtaat Rußlands 
wachzurufen. 1 8 
In ſympathiſcheſter Weiſe äußert ſich unſer Gewährsmann 
über die Perſon dieſes morgenländiſchen Fürſten, der ſchon 
von Antritt ſeiner ae en an von den weitgehendſten Reform⸗ 
plänen und Reorganiſationsideen beſeelt war und der fortgeſetzt 
und bis heute in dieſer Richtung thätig fit. Der erſte Impuls 
hierzu dürfte entſchieden auf ſeine erſte europätiche Reiſe im Jahre 
1880 zurückzuführen ſein, als er im Auftrage ſeines damals noch 
lebenden Vaters nach Moskau kam, um der Krönung Kaiſer 
Jlexanders III beizuwohnen, dem Zaren die Huldigung ſeines 
Vaters zu überbringen und die Verſicherung aufrichtiger Treue 
und Ergebenheit auszuſprechen. Die Eindrücke, die der damalige 
noch ziemlich junge Prinz von dieſer jeiner erſten Reiſe mit heim⸗ 
genommen, ſcheinen tiefe Wurzel geſchlagen zu haben in dem für 
europäiſche Kultur empfänglichen Gemüthe des intelligenten bucha⸗ 
riſchen Fürſtenſohnes, der, obgleich er der jüngſte von 4 Brüdern, 
1 damals von ſeinem Vater für den Thron beſtimmt war und für 
en zu eben derſelben Zeitepoche die Beſtätigung und Genehmigung des 
Zaren, in ſeiner Eigenſchaft als zukünftiger Thronerbe, hierzu 
nachgeſucht wurde. Schon damals ſcheint er ſich darüber klar ge⸗ 
worden zu ſein, daß der ſtaatliche und geſellſchaftliche Aufbau feines 
engeren Vaterlandes ein völliger Anachronienmus inmitten der das⸗ 
elbe von allen Seiten umgebenden europäiſchen Ziviliſation, die 
er ruſſiſchen Krone unterworfenen zentralaſiatiſchen Gebiets⸗ 
theile dorthin gebracht worden und auch tiefe Wurzel gefaßt 
atte 
5 Die Lage der Dinge war, als Said⸗Abdul⸗Agad den Thron 
ſeiner Väter beſtieg, eine recht ernſte und ſeinen Reformplänen 
poſitiv wenig günſtig. Sein Vater, der verſtorbene Emir Muſafar⸗ 
Eddin war, trotz ſeines ſcharfen und durchdringenden Verſtandes, 
änger des alten längſt überlebten islam⸗hierarchiſchen Re⸗ 
gimes, der ſein Land von allen äußeren Einflüſſen und Neuerun⸗ 


gen fern zu halten ſuchte und davor zu bewahren beſtrebt war, 
als ein ſtrenger Anhänger der alten Traditionen. 

Die Einführung irgend weicher Reform auf dem Wege der 
Geſetzgebung war mit den größten Schwierigkeiten verknüpft, da 
ein jedes neue Geſetz, ſelbſt das unbedeutendſte, von vornherein im 
vollſten Widerſpruche ſtand zu den alten heiligen Büchern des 
ar und einen Sturm der Entrüſtung entfeſſelte, ſowohl eines 

heils von Seiten der Geiſtlichkeit, wie andererſeits ſeitens der 
mit ihr ſolidariſchen konſervativen Partei des Landes. Dabei 
graſſirten, im wahren Sinne des Wortes, Erpreſſung und Unter⸗ 
ſchlagung inmitten aller Adminiſtrativ⸗Behörden in empörendſter 

orm und Weiſe. Das arme Volk war der Willkür der diebiſchen 

eamten in ſchnödeſter Weiſe ausgeſetzt. Eine Kontrole der 
Beamten exiſtirte überhaupt nicht. Ein jeder that und nahm, was 
und wie viel er wollte und konnte. Eine Kontrole ausüben zu 
wollen gehörte außerdem von vornherein in das Reich der Un⸗ 
möglichkeit, denn die Regierung hätte zu Reviſoren und Kontro⸗ 
leuren nolens volens doch nur Leute und Beamte auswählen 
können, die jener faſt in ſich geſchloſſenen Phalanx von Geiern und 
Räubern angehörten, die nur von der einzigen Idee der Beſtech⸗ 
lichkeit, des Betrugs und geradezu ſyſtematiſchen Raubs erfüllt 
waren. 

Ungeachtet der ſich ihm entgegenſtellenden faſt unüber⸗ 
ſteiglichen . hat der heutige Emir es doch zu 
Wege gebracht, einer Anzahl immerhin namhafter Reformen, ſpeziell 
ſozialen Charakters, die Wege zu bahnen und ihnen Geltung zu 
verſchaffen. Er verſuchte ſogar eine Emanzipation der Frauen. 
In einem treng muhamedaniſchen Lande geradezu unglaublich und 
faſt unerhört. So ordnete er beiſpielsweiſe eine Reihe von Hoffeſt⸗ 
lichkeiten an, bei denen die höheren Offiziere und Beamten mit 
ihren Frauen zu erſcheinen hatten. Dabei vereinfachte er die läſtige 
Hofetiquette und ſuchte dieſelbe den ruſſiſchen Hoſverhältniſſen, wie 
er ſolche im Laufe der Krönungsfeierlichkeiten in Moskau und 
Petersburg kennen gelernt hatte, anzupaſſen. Dieſer Schritt des 
Emirs rief aber von Seiten der Geiſtlichteit und Höflinge einen 
wahren Sturm der Entrüſtung wach und er war wider Willen 
genmungen, von weiteren Verſuchen in dieſer Richtung Abſtand zu 
nehmen. 

Gegenwärtig beſchäftigt den Emir ein in ſeiner Art geradezu 

randioſes Projekt, er beabſichtigt nämlich einen rieſigen Bewäſ⸗ 
erungskanal anzulegen, der die dürren Steppen des nordweſtlichen 
Theils des Chanats mit dem Amu⸗Darja verbinden ſoll. Der 
Nutzen, der dieſen fruchtloſen Gebietstheilen ſeines Reiches daraus 
erwachſen ſoll, iſt nicht hoch genug anzuſchlagen. Die Bodenunter⸗ 
juchungen wurden von ruſſiſchen Ingenieuren ausgeführt. Die 
Koſten find auf ca. 6 Millionen Rubel DE La Daß alle 
dieſe Projekte des Emirs, trotz beiten Wollens und Wünſchens ſeiner⸗ 
ſeits, Dant der ganzen inneren Organiſation des Landes, mit größ⸗ 
ten Schwierigkeiten verknüpft, darf nicht Wunder nehmen. 

Viele mögen vielleicht der Ueberzeugung ſein, daß die Emire 
von Buchara, wie überhaupt alle zentralaſtaliſchen Herricher, dieſe 
Perſonifizirung autokratiſcher Macht und Selbſtherrſchaft. Dem tit 
aber keineswegs ſo. Es exiſtirt in der That keine Konſtitution in 
der ganzen Welt, die die legislatoriſche Macht und Machtvoll⸗ 
kommenheit des Regenten ſo einſchränkt und eng begrenzt, wie die 
auf den Koran und die Schariat baſirte Konſtitution. Trotz ihrer 
Machtvollkommenheit über Leben und Tod und über Eigenthum 
ihrer Unterthanen, find dieſen oxientaliſchenfHerrſchern inzihrerzinne⸗ 
ren Politik, in ihren privaten Maßnahmen die engſten Grenzen ge⸗ 
zogen. Sie find poſitiv machtlos auf legislatoriſchem Wege ſelbſt 
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die unſcheinlichſten Bedingungen des geſellſchaftlichen und ſtaatlichen 
Mechanismus, deſſen Extitenz bedingt durch Koran und Scharta 
in irgend einer Weiſe abzuändern. Dieſe beiden Bücher bilden mit 
einem Worte das Geſammtleben, den Kodex des zentralaftattichen 
Muſelmanns. Sie erſchöpfen alle Bedingungen des geſellſchaft⸗ 
lichen und privaten Lebens, der Volksbildung; ſie bilden die haupt⸗ 
ſächlichſten a des Finanzſyſtems, des Gerichtsverfahrens, 
die Eigenthumsrechte, ſie machen mit einem Worte das Geſammt⸗ 
leben des Muhamedaners aus; eine endloſe Wiederholung der fich 
von Geſchlecht auf Geſchlecht, von Jahrhundert auf Jahrhundert 
vererbenden uralten Grundbedingungen, wie ſolche von arablſchen 
Propheten genau vorgeſchrieben. Die Hiſtorie des Oſtens weiſt 
Beiſpiele die Hülle und Fülle nicht nur vom Sturze einzelner 
errſcher, ſondern ganzer Dinaſtien auf, die es verſucht, einen 
ampf gegen die Tradition, gegen das islamochierarchiſche Regim 
dlz Pie mächtige Geiftichteit ſuch 
e mächtige Ge eit ſucht, wie auch in Buchara, das 
Volksleben vor jeder Neuerung, die außerhalb der Ba der 
durch den Koran und die Schariat gewährleiſteten Geſetzgebung, 
ſorgfältigſt zu bewahren und die Machtſtellung einer jeden inaiek 
männiſchen Regierung iſt nur ſo lange geſichert, fo lange fie mit 
iener ſolldariſch und jo lange ſie nicht im Widerſpruche mit dem 
muſelmänniſchen kanoniſchen Rechte. 

Somit hat alſo der Emir in ſeinem Lande mit der beſtehenden 
Ordnung der Dinge zu rechnen und ſteht ihr ſelbſt da, wo er ſie 
für ſchädlich und untauglich erachtet, machtlos gegenüber. 

Im Allgemeinen gilt Mir⸗Said⸗Abdul⸗Agat⸗Chan für einen 
gerechten, gutherzigen und milden Herrſcher, iſt dabei aber anderer⸗ 
ſeits überaus mißtrauiſch, heftig und ſtarrköpfig. Von Seiten der 
ihn umgebenden Adminiſtrativbeamten, verlangt er biswellen einen 
Grad der Pflichterfüllung, der an Pedanterie reicht. Er miſcht ſich 
ſelbſt in die geringſten Details der Regierung feines Landes und 
möchte, wie die Bucharen ſich ausdrücken, alle Welt kommandiren, 
vom Kuſch⸗Begt (General) bis zum Nukar (Gemeinen.) Das 
beſondere Mißvergnügen der faulen und apathiſchen Aſiaten erregt 
in Sonderhett, daß ſich der Emir, ſobald er erwacht und auf⸗ 
geftanden, und zwar geichteht ſolches icon ſehr früh, — mit 

onnenaufgang, ſofort den Geſchäften widmet und verlangt, delt 
alle dienſtthuenden Beamten zu derſelben Zeit ſchon an der Arde 
und an ihren Plätzen ſeien. Jeder von ihm bemerkte Mißbrauch 
oder Nachläſſigkeit der ihn Umgebenden wird aufs Strengſte ge⸗ 
ahndet und iſt er gewohnt mit den Schuldigen ſehr 8 bündig 
zu verfahren. Es kommt ſogar bisweilen vor, daß Seine Herrlich⸗ 
telt, vom Zorn übermannt, die Exekution höchſt eigenhändig an dem 
7 vollzieht, ihm eine derbe Tracht Prügel applizirend. 
Dabei iſt der Emir von Natur aus keineswegs hart und nach⸗ 
träglich. Im Gegentheil freundlich und umgänglich und herab⸗ 
laſſend, in Sonderheit, wenn er ſtrenge Pflichterfüllung ſieht. 
Unzweifelhaft doch alles höchſt löbliche Eigenſchaften. 

Wie der Emir tragen auch ſeine nächſten Rathgeber und Wür⸗ 
denträger die offenkundigſten Sympathien für Rußland zur Schau, 
ſodaß man wohl der ſicheren Ueberzeugung ſein darf, daß Buchara 
in abſehbarer Zeit namhafte Fortſchritte auf dem Gebiete kultureller 
Entwickelung zu verzeichnen haben werde. Daß Emir Mir⸗Said⸗ 
Abdul⸗Agat ſeinen eigenen Sohn, den einſtigen Thronerben in einer 
ruſſiſchen Milttäranſtalt in Petersburg erziehen läßt, jet nebenbei 
erwähnt und charakteriſirt gewiß am allerbeſten die 5 
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des Beherrſchers von Buchara. 
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die Zivilehe, r, weiche won in Ungarn — drel Monaten mit 
5 eintrat, Br ohne San 
werden. Weit einem Worte, man meint in den wohlinformirten 
Kreiſen Wiens, daß ein reaktionäres Regime in Un⸗ 
garn nicht nur möglich, ſondern auch, daß es un⸗ 
ausbleiblich ſel, ja man rechnet dabei auf die Mitwirkung der 
„liberalen“ Partei, wie ſich die ungariſche Regierungspartet nennt. 
„Wenn ich den Namen Ungar hör', wird mir das deutſche Wamms 
u enge!“ So ſang einſt ein deutſcher Dichter. Freilich iſt es 
Ion ange her, und überdies war dieſer Dichter — Heinrich, Heine. 
In der Hofburg dürfte man ſich über den Geiſt des 
ungariſchen Volkes doch täuſchen. Die Rathgeber der Krone 
würden im Intereſſe des Kaiſers handeln, wenn ſie ihm die 
Gefahr zeigen wollten, der die monarchiſche Inſti⸗ 
tution ausgeſetzt wird durch den Verſuch, das Volks leben 
u vergiften und unfruchtbare religiöſe Kämpfe zu entfachen, 
dem man eine Annäherung und Gleichſtellung der Konfeſſionen 


hindert. “ 
Frankreich. 
Caſimir⸗Perier, der gleich Carnot und Cavaignac 
zu dem Hochadel der Republik zählt, wird ſeit geraumer Zeit 
als künftiger Bewerber um die Präſidentſchaft betrachtet. 
Seit Godefroy Cavaignac in den Vordergrund ge⸗ 
treten, ſind die Ausſichten aller anderen Präſidentſchafts⸗ 
kandidaten einigermaßen vermindert, und es iſt vielleicht 
daraus zu erklären, daß Perier geſtern in Nogent eine Rede 
zum Ruhme Carnots, der für die nächſte Präſidentenwahl 
kaum in Betracht kommt, gehalten hat. Die „Voſſ. Ztg.“ 


erfährt darüber Folgendes: 

Caſimir⸗Perier hielt am 19. d. M. in Nogent eine 
Rede, worin er ſagte: Man hat von den traurigen Begebenheiten 
der jüngſten Zeit geſprochen. Gewiß, wir haben ein Werk der 
Sittlichkeit und Gerechtigkeit zu ae aber die Spekulationen 
gewiſſer Politiker wird der geſunde Verſtand der Wähler durch⸗ 
kreuzen. Die Wähler werden für die Sünden 
ſein, aber ſie werden 
Lichtes und der 


ſchaf und Ehre be⸗ 
Fahne nicht befleckt werden. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 18. Febr. Nach dem Urtheil der liberalen Unio⸗ 
niſten war die Rede Chamberlains in der geſtrigen Parla⸗ 
ments ſitzung, nächſt Gladſtones, die beſte in der ganzen Homerulede 
batte. Es ſei daran erinnert, daß er in ſeiner bekannten Erklärung zu 
Dingwall, am 19. April 1886, ſagte: „Ich war ein Freund Ir⸗ 
lands lange bevor diejenigen, welche mich jetzt verhöhnen, ſich für 
die Anſprüche Irlands intereſſirten. war Homeruler lange 
vor Gladſtone. Unglücklicher Weiſe haben wir jetzt verſchiedene 
Anſichten über die Art von Homerule, die Irland zu gewähren 
it.“ Und zwei Prinzipien waren es vor Allem, die Chamberlain, 
wie er in einem Briefe vom 7. Mat 1886 ſchreibt, als entſcheldend 
betrachtet: das Prinzip der Autonomie, dem er von 
Herzen zuſtimme; das zweite Prinzip betrifft die Art und Weiſe 
ſeiner Verwirklichung: die Regierungsbill ſei vom Geſichtspunkt 
der Trennung oder der Unabhängigkeit ausgearbeitet, 
er aber anerkenne nur das 3 „Der Schlüſſel zur 
Dage iſt die Beibehaltung der vollen Vertretung Irlands im 
Reichsparlament und ihre volle Verantwortlichkeit für alle Reichs⸗ 
angelegenheiten.“ Werde, ſchließt der Brief, dieſe letztere Kon⸗ 
zejiton gemacht, jo beſtehe Hoffnung, den Bruch in den Reihen der 
liveralen Partei zu vermeiden. Geſtern nun, bei der erſten Leſung 
der Bill, ohne daß es zu einer Abſtimmung gekommen, ſagte der 
Redner: Gladſtone und ſeine Anhänger machen ſelbſt die Gewäh⸗ 
rung der Homerule davon abhängig, daß ſie ſich mit der Einheit 
des Reiches, der Suprematie des Reichsparlaments und dem 
Schutze von Minoritäten vereinbaren laſſe. Dieſer abſtrakten For⸗ 
mel habe ich mich nie widerſetzen können. Wenn ich und meine 
Geſinnungsgenoſſen daher gegen die zweite Leſung der Bill ſtim⸗ 
men, ſo leiſten wir nicht der Homerule in abstracto, ſondern dieſer 
Homerulebill in concreto Widerſtand. In dieſer erklärt nun die 
Regierung die Iren als eine beſondere Nation, aber zugleich be⸗ 
ſchränkt ſie die Selbſtändigkeit Irlands durch Beſtimmungen, welche 
eine Quelle von Zerwürfniſſen mit dem Reiche bilden werden. 
Erſtens nämlich hat das triiche Parlament kein Recht, ſich in die 
auswärtige Politik des Reiches zu miſchen; d. h. die Nation ſoll 
unter den Nationen der Welt keinen Platz einnehmen dürfen. 
Zweitens fallen Kirchen⸗ und nei e e des Landes nicht 
unter die Befugniß ſeines Parlaments. ttens ſoll dieſem nicht 
die Kontrolle uͤber Handel und Zölle zugeſtanden werden. Un 
gerade dieſes letztere iſt wider die empathiſche Erklä⸗ 

ung Parnells, der ohne dies die Löſung der Homerulefrage 
für er ge erklärte. Die Irländer find gerade die Leute, 
dieſe Handhaben zu benutzen um ſ. 8. England Verlegenheiten zu 
bereiten. Denn was würde die Lage Großbritanniens ſein, wenn 
die Bill durchginge und wir in einen Kampf um unſere nationale 
Exiſtenz verwickelt würden? Und um dieſe würde es ſich in einem 
Kampfe mit Irland handeln, das längſt eine Kolonie mit Selbſt⸗ 
regierung geworden wäre, wenn es 3 tauſend Meilen entfernt 
geweſen, ſo aber, ohne die Privilegien einer eee Nation, 
mit ſeinen Separationsbeſtrebungen eben das Reich in jeiner 
nationalen Exiſtenz bedrohen würde. Und wodurch 
wird, 1 witten unzweideutig die Suprematie des Reichsparlaments 
ſowohl über Perſonen wie über Sachen gewährleiſtet? Ueber 
Perſonen überhaupt nicht. Man nehme z. B. den Fall, daß 
gleich nach ſeiner Konftituirung im iriſchen Parlament der „Feld⸗ 
re verhandelt wird. In Irland iſt man dafür, in Groß⸗ 
tannien nennt man, was er erſtrebt, Räuberel. Kann nun 
das Reichsparlament, wenn es wollte, dem iriſchen Haufe in 
die Zügel fallen und „halt!“ zuruſen? Die Exekutive gehört 
der irijhen Regierung, aber die wird ſicherlich den polizeilichen 
Schutz denen verſagen, welche ihre Pächter emittiren wollen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt das Leben des Grundbeſitzers und 
ſeiner Leute nicht einen 1 werth. Der „Feldzugsplan“ 
beſteht de facto, trotz des platosniſchen Widerſtandes des Neichs⸗ 
e Perſonen also ſind vogelfrel. Wir haben allerdings 
as Veto der Krone. Angenommen, das friſche Parlament machte 
die vor einigen Jahren vom Abgeordneten O' Kelly eingebrachte 
Bill, die emittirten Pächter betreffend, zum Geſetz, und das Reichs⸗ 
arlament wäre dagegen. Wird fie vom Lordſtatthalter verworfen. 
o muß das iriſche Miniſterium zurücktreten, ohne daß ein neues 
ſeine Stelle einnehmen darf. Das Veto aber hat nur dann Sinn, 
wenn ihm die Aufhebung dieſer Konſtitution folgte und das Reichs⸗ 


Parlament die Regierung Irlands wieder übernommen haben wird. 


8 Veto bedingt daher nothwendig Stodung 
der perlamentukiſchen Arbeit. Da iſt freilich die 
Möglichkeit vorgeſehen, daß das dreichsparlament für Irland die 
Legislation übernimmt, durch Ausdehnung britiſcher oder ſchottiſcher 
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und Klang fallen laſſen 
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Bills auch auf Irland, oder durch ſpeziell iriſche Bills. Wird 
nun aber die Verwaltung des einen Parlaments der 1 
des andern ſich dienſtbar erweiſen, welches ihm feindlich iſt? Der 
11 Redmond hat Bürgſchaft dafür verlangt, daß das 
Reichsparlament niemals e te über ſpeziell iriſche Ange⸗ 
e ausüben wird. Dieſe Bürgſchaft kann das Haus nicht 
geben, auch die Regierung nicht, da ſie ja ihr Wort verpfändet 
hat, die Suprematie des Reiches aufrecht zu erhalten. Nicht ein⸗ 
mal die Erklärung, mit der ſich Sexton zufrieden geben will, daß 
das Recht des Reichsparlaments zu konkurrirender Geſetzgebung 
für Irland nicht auf willkürliche und 8 Weiſe ausgeübt 
werde, kann etwas helfen, da ja die Frage eben iſt, was hier will⸗ 
kürlich und böswillig ſein würde. enn nun trotz allem dem das 

aus die Bill annehmen, d. b. ein Verbrechen an der Nation 
egehen will, ſo habe es wenigſtens den Muth, an ſeine möglichen 
Folgen zu denken. 


Lokales. 


Poſen, 21. Februar. 

Handelskammer. Auf der Tagesordnung der am Donners⸗ 
tag, den 23. Februar, Nachmittags 4 Uhr, ſtattfindenden Handels⸗ 
kammerſitzung ſtehen folgende Punkte: 1. Antrag der Handels⸗ und 
Gewerbekammer in Zittau, den Sonntagsdienſt an den 
Poſtſchaltern betr. 2. Antrag der Stettiner Fachkommiſſion 
für den Holzhandel, die 9 kantiger Hölzer betr. 3. Antrag 
des Vereins zur ae | er Handelsfreiheit, das amtliche 
Doreen zum Zolltarif betr. 4. Antrag der Handels⸗ 
kammer in Halberſtadt, den Fernſprechanſchluß der Güterabferti⸗ 
gungsſtellen betr. 5. Schreiben des Magiſtrats zu Poſen, die 
. eines Vereins zur Hebung der Fluß⸗ 
und Kanalſchifffahrt betr. 6. Antrag der Haug en 
in Mannheim, den § 15 des Markenſchutzgeſetz⸗Entwurfs betr. 
7. Feſtſtellung von Gutachten. 8. Antrag der Handelskammer 
Oppeln betr. die Beſteuerung des Verkaufs von denaturirtem 
Spiritus. 9. Verſchiedene Eingänge. 

R. Poſener Saatenmarkt. Im Lambertſchen Saale wurde 
heute von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags der dies⸗ 
jährige Frühlings⸗Saatenmarkt abgehalten. u dieſem Zwecke 
waren im Saale lange Reihen Tiſche aufgeſtellt und darauf die 
Proben von Saatgut, Sämereien, Kartoffeln, Düngemitteln ꝛc. 
zur Ausſtellung gebracht. Nach dem Se el Anmeldebogen 

atten den Saatenmarkt 61 Ausſteller beſchickt, einige mehr als im 

orjahre. Gegen ein Drittel der Ausſteller, nämlich 19, waren 
aus der Stadt Poſen, die übrigen 42 Ausſteller gehörten der 
Provinz Poſen und den Nachbarprovinzen Weſtpreußen, Schleſien 
und ene an. Die Produzenten, für welche die Saaten⸗ 
märkte in erſter Linie auch berechnet ſind, waren diesmal wohl 
ſtärker an der Ausſtellung betheiligt als in den Vorjahren. Wir 
zählten 22 landwirthſchaftliche Produzenten. Im Uebrigen waren 
Samenhandlungen, landwirthſchaftliche Produkten» Handlungen, 
abrikanten für . und Torfſtreu, eine landwirthſchaft⸗ 
liche Bank, ein landwirthſchaftlicher Ein⸗ und Verkaufsverein und 
eine Gärtnerei die Aus ſteller. Der Beſuch des Saatenmarktes er- 
reichte ungefähr die Höhe der Vorjahre, er betrug zwiſchen 700 
und 800 Berlonen N 

Der Saatenmarkt eröffnete nach 9 Uhr Vormittags in wenig 
animirter Stimmung, da Verkäufer hohe er stellten und 
die Abnehmer den Markt erſt ſondiren wollten. Erſt in der elften 
Stunde entwickelte ſich das Geſchäft reger und führte Bu Ab⸗ 
ſchlüſſen, die beſonders in den verſchiedenen Sämereien nicht un⸗ 
bedeutend waren. Im Ganzen ſcheint aber der Umſatz in den 
landwirthſchaftlichen Sämereien, die den Hauptartikel am Markt 
bildeten, nicht durchweg befriedigt zu haben. Verhältnißmäßig 
groß war diesmal das Angebot in Kartoffeln, darunter au 
viele neue zum Theil noch wenig eingeführte Sorten. Namentli 
hatte die Handlung Ed. Weinhagen in Poſen ein großes Sortiment, 
ca. 40 Sorten, Saatkartoffeln in drei Abtheilungen ausgelegt, und 
zwar 1) frühe feine Speiſe⸗ und Delikateßkartoffeln, 2) mittelfeine 
Speiſe⸗ und Fabrikkartoffeln, und 3) ſpätere Sorten, welche ſich 
nt für Fabrik⸗ und Futterzwecke eignen. Auch der 

andwirthſchaftliche Ein⸗ und Verkaufsverein bot eine reichhaltige 
Auswahl in Kartoffeln, außerdem Klee und Gras⸗Sämereien. 
Bevorzugt waren hauptſächlich Saatkartoffeln, in welchen ver⸗ 
ſchiedene nicht unbedeutende Umſätze ſtattfanden. Aeltere gute 
Speiſekartoffeln, wie Athene, Imperator, Blaue Rleſen u. a. ers 
zielten 2,50—3,50 M. jüngere weniger eingeführte Arten 4-7 M. 
pro Zentner. Neueſte Züchtungen wie „Profeſſor Kühn“ und 
„Märker“ ſind zu Preiſen bis 40 M. 
worden. In Sämereien war das Angebot nach Menge 
und Qualität ziemlich erheblich, doch hat, wie ſchon bemerkt, 
der Umſatz nicht durchweg den Erwartungen entſprochen. 
Lebhafte Nachfrage beſtand beſonders für Gelbklee, der 
darum auch mehrfach mit 2—3 Mark Aufſchlag aus dem Markte 
genommen wurde, umſomehr als die Vorräthe am Platze nicht 
groß ſind. Auch Rothklee und Weißklee waren noch gut 
geſucht. Im Einzelnen geſtalteten ſich die Preiſe wie folgt: 
Rothklee, geſucht. Die hohen Forderungen ſchreckten Käufer 


d ab, doch entwickelte ſich bald ein reges SON ag er ya 
— Be 


lität 70—72 M., feine 60-67 M., mittel 50-6 3 5 
gefragt; hochſein 80—82 M., fein 67—72 M., mittel 
„ordinär nicht beachtet. — Gelbklee, ſehr geſucht, 
30—37 M. — Wundklee wenig Nachfrage und daher geringer 
Umſatz, hochfein 50-60 M., fein 50—56 M., mittel 35— 48 M. — 
Schwediſcher Klee 58—70 M. — Engliſch Raigras 
18—22 M. — Inkarnatklee 36-39 M. — himothee 
fein 26-30 M., mittel 23— 26, ordinär 18—22 M. — Spargel 
8—12 M. — Seradella, bedeutender Umſatz, neue 16,50 bis 
18,50 M., vorjährige vernachläſſigt. — Lupinen, blaue 115 bis 
120 M., gelbe 120 130 M. ferdezahn gefragt, 9—9,50 
M. — Für die Getreidearten war e wenig Begehr 
und dementſprechend der Umſatz gering bis minimal. Gerite 
wenig gehandelt, bis 180 M. — 9 8-9 M. pro Ztr. — 
Viktoria⸗Erbſen 10-12 M. — Sommerweizen, 
ziemlicher Umſatz, bis 180 M. — Der Markt ſchloß mit ziemlich 
feſter Tendenz erſt kurz vor der feſtgeſetzten Stunde. — Auf dem 
Hofe des Lambertſchen Etabliſſements waren auch diesmal, wie 
früher, viele landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe ausgeſtellt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 21. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Die Militärkommiſſion erörterte 
heute ohne Abſtimmung die Fragen der Durchſchnitts⸗ oder 
Maximalpräſenz nur bei der Einrechnung der Unteroffiziere 
in die Präſenzziffer. 

Liegnitz, 21. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Eine günſtige Stichwahl zwiſchen 
dem Freiſinnigen und Antiſemiten ſteht in 
Ausſicht. Der freiſinnige Kandidat hat bis jetzt 9526, der 
antiſemitiſche 4878, der ſozialiſtiſche 4679, der konſervative 
1050 Stimmen erhalten. 40 Bezirke fehlen noch. 


klee, rege 
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Eſſen, 21. Febr. Auf der Zeche „Hugo“ bei Buer fand 

beim Schacht 3 Morgens zwiſchen 9 und 10 Uhr eine Exploſion 
ee Wetter Matt. Zwei Mann find tobt, vier leicht 
verletzt. 
Graz, 21. Febr. In der Kohlengrube Skalis fand 
geſtern eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt; bisher wurden 
8 Todte, 7 ſchwer und 7 leicht Verletzte zu Tage befördert. 
Vermißt werden 7 Mann. 


Berlin, „ Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“) (Abgeordnetenhaus. 
Schluß.) Nachdem die Abgg. Schmelzer und Fried⸗ 
berg die Angriffe auf die Profeſſoren zurückgewieſen hatten, 
erklärte Geheimrath Althoff bezüglich der Profeſſorengehäl⸗ 
ter, daß Vorarbeiten über die Einführung feſter, aufſteigender 
Gehälter mit Alterszulagen im Gange ſeien. Bei dem Titel 
„Höhere Lehranſtalten“ entſpann ſich eine längere Debatte, 
doch ohne erhebliches Intereſſe. Die Weiterberathung findet 
Mittwoch ſtatt. 

Berlin, 21. Febr. [Telegraphiſcher Spezial 
bericht der „Poſ. Ztg.“]! Der Reichstag be 
rieth heute den egyptiſchen Handelsvertrag. Abg. Graf Ka⸗ 
nitz ſprach für den Vertrag, da dieſer keine Bindung der Zölle 
enthielte, Abg. Oechelhäuſer empfahl gleichfalls die An⸗ 
nahme des Vertrages, ebenſo Abg. Barth, worauf der Ver⸗ 
trag in erſter und zweiter Leſung angenommen wurde. Hier⸗ 
auf wurde die Berathung des Etats des Reichsamts des 
Innern fortgeſetzt. Auf eine bezügliche Anfrage des Ab 
Lingens erwiderte Staatsſekretär von Bötticher, da 
mit den Auswanderer⸗Baracken in Hamburg gute Erfahrungen 
gemacht ſeien. Die Cholera ſei höchſt wahrſcheinlich von 
Oſten eingeſchleppt. Abg. Hirſch vertheidigte ſodann die 
Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik gegen die Angriffe der 
Sozialdemokraten im „Vorwärts“, Abg. Bebel erklärte, der 
betreffende Artikel im „Vorwärts“ gäbe nur die Anſicht ein⸗ 
zelner Parteigenoſſen wieder; er verlangte dann weiterhin ein 
Reichsamt für Arbeiterſtatiſtik. Die Sozialdemokraten forder⸗ 
ten eine Reviſion der Seemannsordnung, wobei Bebel den 
Fall des Schiffers Elsfleth zur Sprache brachte. Jebſen 
vertheidigte den Schiffer, den man als hochangeſehenen Mann 
nicht wegen eines Schreibfehlers angreifen dürfe. Mittwoch 
Fortſetzung. 

Berlin, 21. Febr. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“] In Liegnitz find bis jetzt gezählt: Für 
Jungfer 9726, für Hertwig 5048, für Kühn 4817, 
für Rothkirch 1153 Stimmen; 26 Orte fehlen noch. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* Lujo Brentano, Ueber das Verhältniß von 
Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung. (Duncker und Hum⸗ 
blot, Leipzig.) In der Vorrede feines Buches theilt der Verfaſſer 
mit, daß er ſeit ſeiner erſten Publikation über dieſe den Kernpunkt 
unſeres geſammten Wirthſchaftslebens und der Sozialpolitik treffen⸗ 
den Frage vor 20 Jahren ſie unausgeſetzt im Auge behalten und 
eine reiche Fülle von Material aufgehäuft habe. In der That 
verwerthet er zum Belege ſeiner Ausführungen nicht nur eine aus⸗ 
galt bis Literaturkenntniß, ſondern auch Vorgänge aus der jüngſten 
eit bis in die letzten Monate hinein. Die gefällige Darſtellung 
erhöht die überzeugende Kraft der vorgeführten Argumente. Wir 
wünſchen der vortrefflichen Schrift gerade in unſeren Tagen, wo 
ſich augenſcheinlich eine neue Wendung der Sozialpolitik — leider 
nicht zum Günſtigen! — anbahnt, die weiteſte Verbreitung, die ſie 
um ſo eher finden kann, als der Verlag in anerkennenswerther 
Weiſe den Verkaufspreis ungewöhnlich niedrig — auf nur 1 M. — 


feſtgeſetzt hat. 
2 epold Caro, Der e dee 


r. Le 
politiſche Studie. (Duncker und Humblot, Leipzig) Des Verfaſſers 
ay „Die Judenfrage eine ethiſche Frage“, der die unte chen 
Agitationen auf eigene Art behandelte, iſt vielfach mißverſtanden, 
von Juden bekämpft, von Antiſemiten geprieſen worden. Der Ver⸗ 
faſſer nennt ſich einen Gegner der letzteren. Er will nicht den 
Juden entgegentreten, ſondern immer nur der Ausbeutung. Auch 
dieſes Buch hält unverrückt an dieſer Auffaſſung feſt. Es will den 
Böſewicht nicht vor dem Arm der ſtrafenden Gerechtigkeit in Schutz 
nehmen, es will die Wahrheit nicht ängſtlich verheimlichen, weil ſie 
dem oder jenem unangenehm klingen mag, es will dem allgemeinen 
Wohle und dem ſozialen Frieden dienen, indem es die immenſe 
Gefahr zu veranſchaulichen trachtet, die gerade dem Gros der Be⸗ 
völkerung: dem Landmann, dem Kleingewerbetreibenden und dem 
Arbeiter vom Wucherer droht: es will endlich zum unerbittlichen 
Kampf gegen denſelben auffordern und eben dadurch zur Milderung 
beſtehender Gegenſätze und zur Verſöhnung der anſtändigen Leute 


unter Chriſten und Juden beitragen. 
Katechismus der Mehanit von W 
Mit 207 in 


Fünfte, weſentlich verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
den Text rg Abbildungen. Verlag von J. J. Weber in 
Leipzig. Dieſes kleine Werk enthält in gedrängter Kürze, aber in 
ſehr klarer Darftellung alles das aus dem Bereiche der Mechanik, 
was heut zu Tage nahezu für Jedermann zu willen nothwendig 
iſt. Insbeſondere aber iſt das Büchlein für alle jene Unternehmer 
und Inhaber von gewerblichen Betrieben, welche ſich in ſhren 
Werkſtätten verſchiedenartiger Motoren bedienen oder ſolche auf⸗ 
ſtellen wollen, von großem Nutzen, da ſie daraus hinreichende und 
leichtfaßliche Belehrung über deren Bau und Einrichtung ſchöpfen 
können und dadurch in die Lage verſetzt werden, ein eigenes Urtheil 
zu gewinnen und mit mehr Unabhängigkeit den Betrieb einzuleiten 
und zu überwachen. Dies gilt beſonders für die jetzt fo beliebten 
Gasmotoren, welche ausführlich beſchrieben find, ſowie für die 
Dampfmalchinen und die Ausnützung der Waſſerkräfte. 
* Die Nr. 7 der „Geflederten Welt“, Zeitſchrift für 
Vogelliebhaber, ⸗Züchter und ⸗Händler, herausgegeben von Dr. 
Karl Ruß (Magdeburg, Creutzſche Verlagsbuchhandlung, R. u. M. 
Kretſchmann) enthält: Unſere Sumpfvögel in der Vogelſtube (Forte 
ſetzung). — Blicke auf das — . der Provinz Rio de Janeiro 
(Fortſetzung). — Der Harzer Kanariengeſang nach den Auffaſſungen 
der Gegenwart: Einleitung (Fortſetzung). — Briefliche Mittheilun 
en. — Mancherlei. — Aus den Vereinen: Berlin („Ornis“) 
nfragen und Auskunft. — Bücher⸗ und Schriftenſchau. — Die 
Beilage enthält: Anzeigen. 
*Im Verlage von Julius Springer in Berlin iſt der Ent⸗ 
wurf, betreffend das Seuchenge e Preis 60 
Pfennige, erſchienen. Handliches Format, billiger Preis und ſplen⸗ 
dide Ausſtattung machen das Büchelchen zu einem in jeder Beziehung 
empfehlenswerthen. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


5 


F anlen-Machrichten. WG 


Aal besonderer Meldung. 
te Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Königl. Ober⸗ 
landesgerichts⸗ Sekretär Herrn 

Schneider beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 


Louis Gehlen 


und Frau. 

Poſen, Februar 1893. 2325 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Elſe mit Herrn Albert Weiget 
aus Eilburg bei Leipzig beehren 

wir uns hiermit anzuzeigen. 
Schwerſenz, d. 21. Febr. 1893. 
R. Mattulke nebſt Frau 
Emma, geb Kloſe. 2335 
Durch die glücklich erfolgte Ge⸗ 
burt eines munteren Töchter⸗ 
chens wurden hocherfreut 2317 

Poſen, im Februar 1893. 


Emanuel Lipschitz 


und Frau Bianca, geb. Kurz. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Bern⸗ 
ardi in Zalenze mit Hrn. Forſt⸗ 
ſſeſſor Lutter in Kattowitz. Frl. 
ermine Tigler mit Herrn 
auptmann Hans Blaurock in 
üſſeldorf. Frl. Hedwig Klocke 


in Münſter mit Herrn D 
Carl Everke in Bochum. Frl. 
Elſe Jungmann in Wehlau mit 
errn Dr. Karl Hittcher in 
lelnhof⸗Tapian. Frl. Emmy 
Schoppe mit Herrn Fabrikbeſ 
Aug. Kallmann in Berlin. Frl. 
Editha Lauterbach in Berlin mit 
Herrn Conrad Toepffer in 
Maltſch. Frl. Ada Peſtel mit 
Herrn Georg Falz in Berlin. 
Verehelicht: Herr Rechts 
anwalt Wilh. Becker mit Frl. 
Marie Wulf in Werl. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Georg Stephan in Berlin. 
Eine Tochter: Hrn. Zahn⸗ 
arzt Bruhn in Düſſeldorf. 
Geſtorben: Herr Bildhauer 
Victor von Meyenburg in Dres⸗ 
den. Herr Poſtdir. Schroeder 
in Hannover. Herr Juſtiz⸗Rath 
Theodor Gravenhorſt in Lüchow. 
err Stadtrath Ludwig Hilden⸗ 
agen in Halle. Herr Reg. 
aumeiſter F. Kalle in Berlin. 
Herr Gutsbeſitzer Eduard Acker⸗ 
mann in Deutſch⸗Marchwitz. Hr. 
Karl Goerner in Berlin. Herr 
Major a. D. Rudolph von 
er in Berlin. Hr. 
ax Sprenger in Berlin. Herr 
Louis Thieme in Berlin. Frau 
Obexkonſiſtorialrath. Wilhelmine 
v. Edelmann in München. Frau 
Wilhelmine von Brietzle geb. 
Gültzow in Berlin. St. Senats⸗ 
präſid. Wilhelmine Heymer geb. 
Cloſtermann in Köln. Fr. Ober⸗ 
amtsrichter Wilhelmine Röben 
eb. Neupert in Aurich. Fr. 
tjette Bürſtenbinder geb. Bötzow 
in Berlin. Fr. Caroline Wicke⸗ 
meyer in Berlin. Fr. Albertine 
Hertz geb. Maetzner in Berlin. 


Stadttheater Poſen. & 


Mittwoch z. 2. M.: Ein toller 
fall. Donnerſtag: Neu ein⸗ 
ſtudirt: Der Mikado. 


Liederabend 


Adalbert v. Goldschmidt 
2000 pa Polna 


Freitag, d. 24. Februar, 


Abends 7½ Uhr, 
im Bazarsaal. 
Billete à 3 u. 1 M. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Abends 8 ½ Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 


Vorleſung 


dv 1796 
Frau Wilbrandt - Baudius. 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 


Licht. Hieſige Nichtmitglieder 
haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Vertin junger Kaufleute. 


Der Bücherwechſel findet in 
dieſex Woche nur am Donners⸗ 
tag Statt: 


Der Vorstand, 


Lamberts Saal. 
Mittwoch, den 22. Februar 1893: 


Großes Streich ⸗ Concert 


der geſammten Kapelle 1 n Infanterie⸗Regts. 
47 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Vorverkauf wie bekannt! 
Nächſten Eoncerte: 
Sonntag, den 26. d. Mts. u. Donnerſtag, den 2. März. 


5 E. P. Schmidt 
Arbeitsſchule „Frauenſchutz“ aer g l. 


Beginn des Sommerſemeſters Anfang April d. Is. 
J. Abth Seminar zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen. 
II. Abth. Gewerbliche Lehranſtalt 3 klaſſig. Gründliche Aus⸗ 
bildung in Handarbeit, Zeichnen, Malen, Putz, Schneidern, 
Wäſchenähen und Zuſchneiden, Nähmaſchine, Plätten. 
Curſe halbjährlich und monatlich. Unterricht Vormittags. 
Mädchen⸗Fortbildungsſchule 3 klaſſig. Untexrichts⸗ 
fächer wie in Abtheilung II Curſe jährlich und halb: 
jährlich. Unterricht Nachmittags. Alles Nähere über 
die Schule durch die Statuten. Anmeldungen werden 
täglich entgegengenommen. 2347 


Amthor’sche höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 44. Schuljahr. 
1) Höhere Handelsschule mit Vorklasse Ouarta). Berechtigung 
zum einjähr.-freiw. Militärdienst. Schulbesuch 1—4 Jahre, je nach 


III. Abth. 


d. Vorbildung. 


2) Handelsakademie für rein fachwissenschaftl. Ausbildung. Ueber 
Schulanfang, Unterkunft etc. Näheres durch die Prospecte. 
1137 2 Die Direction. 


Neuer ir. Verein für Krankenpflege 
und Leichenbeſtattung. 


Eine 2307 


Gedenk- u. Seelenfeier 


für die hingeſchiedenen Mitglieder unſeres Vereins, 
findet am 


Donnerſtag, den 23. er., 


Abends 5½ Uhr, 
im Tempel der iſr. Brüder⸗Gemeinde ſtatt. 
Poſen, den 21. Februar 1893. 
Der Vorſtand. 


„Germania“ Lebens- Perſcherungs-Aklien-Geſellſcaft zu skellin. 
Verſicherungs⸗Beſtand Ende Januar 1893: 171.537 wolicen mit 
461.3 Mill Mark Kapital und M. 1,613,385 Jahresrente. 
Neu geſchloſſene Verſicherungen im Jahre 1892: 10,773 
Policen über 39.6 Millionen Mark. 
ahreseinnahme an Prämien u. Zinſen 1891: 240 Mill. M. 
usgezahlte Kapitalien, Renten ze. ſeit 1857: 126.0 Mil. M. 
Vermögensbeſtand Ende 1891: 137, Millionen Mark. 
Die mit Gewinnantheil Verſicherten, welchen 23,529,159 M. 
feit 1871 als Dividende überwieſen warden, beziehen den vollen 
Jahresüberſchuß aus ihren eigenen Verſicherungey, und find ſtatu⸗ 
lenmäßig auch Theilhaber am Reingewinn aus den übrigen Ge⸗ 
ſchäftszweigen.— Bezug der erſten Dividende bei Zahlung der 3 Jahres⸗ 
prämte, der zweiten Dividende bei Zahlung der 4. Jahresprämie u. ſ f. 
Die nach Plan E Verſicherten erhielten bisher eine jährlich 
um je 3 Proz. der vollen Jahrespramie ſteigende 
m Jahre 1892 bis zu 36% der vollen Jahresprämie, während den⸗ 
ſelben 1893 bis zu 39g der vollen Jahresprämie als Dividende zufließen. 
Kautionsdarlehne an Beamte, Uebernahme der Kriegs: 
gefahr und Meitverficherung der bedingungsgemäßen Befreiung 
von weiterer Prämienzahlung ſowie der Gewährung einer Rente 
im Falle der Invalidität des Verſicherten infolge Körperverletzung 
oder Erkrankung. N 2319 
Keine Policegebühren und keine Koſten für Arzthonorare, 
Proſpekte und jede weitere Auskunft wird ertheilt durch die 
Vertreter der Geſellſchaft in Poſen: Paul Generalagent C. Fon⸗ 
tane Gartenstraße 2, Mittelſchullehrer Paul Feldmann Königsplatz 5, 


Agent Moritz Lelewer, Gr Gerberſtr. 28, Privat⸗Secr. Boleslaus 
Paprzycki Breiteſtr. 23, Diſtrictsamtsgehilfe Auguſt Büttner Wilda, 
Kronprinzenſtr. 12, Cigarrenhändler Ignatz Chojnackt Walliſchei 2. 


Natnrwissenschaftlicher 
Verein. 


Der Vortrag des Herrn Schul⸗ 


Neuheiten von Stoffen, 
in⸗ und ausländiſche Fabri⸗ 
kate, für Frühjahr⸗ und 
Sommer⸗Saiſon ſind voll⸗ 
ſtändig eingegangen. 

2230 Zeichne ergebenſt 
H. Hauch, 


Otto von Glasenapp, re 2 Civil und 
Stolp i. Pomm. : ‚ 
Lieferung Poſen, Lindenſtr. Nr. 5, 


amtskand. Schild findet erſt am 
2. März ſtatt, der des Herrn 
Oberl. Dr. Thieme fällt aus. 
2321 Der Vorſtand. 


3 ur parterre. 
Wand. . u Gi 
bretter einzelner garr en 
3 Möbel- ia den Preislagen von 30—250 M. 
10 5 stücke per Mille versendet franco 
Salon. ee W. Becker, 
Säulen für Wilhelmsplatz 14. 1096 
Servier- ° Beträge | Eine Molferei in der Provinz 
tische eto. von 30 M. Poſen ſucht in dieſer Stadt einen 


reellen 2168 


Abnehmer von ff. Tiſch butter. 
Offerten unter A. N. 99 bitte an 
1 dieſer Zeitung zu 


Ausführliche Preislisten auf 
Wunsch franko. 2154 


Strohhüte u. Florentiner 


zum Waſchen u. Umformen werden 
angen. im Putzgeſchäft von 
2008 ilh. Schwarz. 


Dividende 


für die 
Nolhleidenden auf der Inſel Zante. 


Ein furchtbares Schickſal hat das blühende, volkreiche 
Zante, die Perle der ioniſchen Inſeln, jäh betroffen. Seit der 
erſten Nacht dieſes Monats haben wiederholte gewaltige Erd⸗ 
erſchütterungen die Stadt und zahlreiche Dörfer in Trümmer 
gelegt. Gegen 40 000 Menſchen ſind ohne Obdach, ohne 
Habe, ohne Nahrung. Todte und Verwundete liegen zwiſchen 
den Ruinen; Angſt und Noth lähmt alles Volk. 

In Griechenland haben Regierung und Bevölkerung zur 
Unterſtützung der Nothleidenden die größten Opfer gebracht. 
Hier aber ſtehen wir vor einem Unglück, deſſen Größe über 
die Leiſtungsfähigkeit des kleinen Griechenlands hinausragt 
und die Menſchenliebe, die keine Ländergrenzen kennt, zur 
Hilfe ruft. 

Die Unterzeichneten richten an ihre deutſchen Mitbürger 
die Bitte, mit raſcher, werkthätiger Hilfe den Tauſenden von 
e beizuſtehen, die ihre Hände flehend uns entgegen⸗ 
trecken. 

Geldſendungen, über die demnächſt öffentlich Rechnung 
gelegt werden wird, wolle man an die Nationalbank für 
Deutſchland, Berlin, Voßſtr. 34a, richten. 


Das Hilfskomitee für Zante: 


Bernhard Erbprinz von Sachſen⸗ Meiningen. 
Generalkonſul Adelſſen. Profeſſor Dr. Fr. Adler. Profeſſor 
Carl Becker. Profeſſor Reinhold Begas. Geh. Kommerzien⸗ 
rath G. von Bleichröder. Profeſſor Dr. Conze. Profeſſor 
Dr. Ernft Curtius. Eduard Engel. Profeſſor Dr. Albert 
Eulenburg. Carl Emil Franzos. Eugen Gutmann, 
Direktor der Dresdener Bank. Fürſt von Hatzfeldt⸗Trachen 
berg. Profeſſor Dr J. Hirſchberg. Dr. Koch, Bräfident der 
Reichsbank. von Köller, Präſident des Hauſes der Abgeordneten. 
Dr. Langerhans, Stadtverordneten⸗Vorſteher. von Levetzow, 
Präſident des Reichstages. Dr. E. Magnus, Direktor der 
Natlonalbank für Deutſchland. Franz von Mendelsſohn. 
Generalkonſul. E. Ruſſel, Direktor der Diskonto⸗Geſellſchaft. 
R. Siemering. Friedrich Spielhagen. Otto Fürſt zu Stol⸗ 
berg: Wernigerode. Geh. Kommerzienratt Eduard Veit. 
Profeſſor Dr. Rudolf Virchow. von Wedel, Miniſter des 
Ein ten Hauſes. Anton von Werner. Kammergerichtsrath 
Ernit Wichert. Ernſt von Wildenbruch. Zelle, Oberbürger⸗ 


meiſter. 2240 


Neuer Viehfutler⸗ Dämpfer 


Patent Weber 
höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Bichfuffer-Kohkeffel, verzinkt, 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 
jede Einmauerung, 18189 


Kartoffelsortirer, 


Kartoffel-Siebmaschinen, 
Kartoffel⸗ und Rübemwäſcher, 


Kartoffel. u. Nübenſchneider, 
Helkuchenbrecher und Hächſelmaſchinen. 


Schrotmühlen 


1 Patent Ludwigshütte, 
ſeinfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktlon, 
empfehlen ſofort ab Lager 


bebrüder Lesser in Posen, 
jetzt Ritterſtraße 16. 


XXVI. Kölner dombau⸗Geld⸗ Lotterie 


Ziehung am 23. Februar 1893 
Driginallooie à 3,50 Mark, 
nach auswärts incl. Liſte und 
Porto 30 Pf. extra empfiehlt 
Max Brann 
die Expedition 


der Poſener Morgenzeilung 
5. Jeſuitenſtraße 5. 


2333 


Dalmatiner Biutwein, 


milder Natur⸗Rothwein. 
W 


2.75 


ars Weingrosshantlung 


exkl. 
l 
Breslau. 


de einer iſraelitiſchen Fa⸗]“ Violin⸗ und 
milie finden 2 Knaben gute und richt ertheilt 


billige Penſion. Schöppe, 


Näheres unter K. Z. 205. f 
Poſen poſtlagernd. 23121 Stabstrompeter, Paulikirchſtr. 2. 


— 


b 
02. 
) 


Zitherunter⸗ 
2308 


Hauptge ) 75 000 M.] 


Provinzial = Aktien ⸗ Bank 


des 
Großherzogthums Poſen. 
Die diesjährige ordentliche 


General Verſammlung der Aktio⸗ 
näre findet 
Sonnabend, den 4. März d. J., 
> Nachmittags 4 Uhr, 
im Geſchäftslokale der Bank, 
Friedrichſtraße 8, ſtatt, zu welcher 
wir die Aktionäre unter Bezug⸗ 
nahme auf $ 28 des Statuts 
hiermit einladen. 162⁵ 
Tagesordnung: 
1. F für das Jahr 
2. Wahl von drei Reviſoren zur 
Vergleichung der Bilanz mit 
den Büchern und Seriptuxen 
der Geſeliſchaft, um, rechtfin⸗ 
dend, der Direktion Decharge 
zu ertheilen. 
„Die Einlaß⸗ und Stimmkarten 
können von den nach § 29 des 
Statuts berechtigten Aktionären 
am 4 März im Banklokale 
während der Geſchäftsſtunden 
vom 9 bis 1 Uhr in Empfang 
genommen werden. 

Poſen, den 4. Februar 189g. 
Die Direktion. 
Krieger. G. Kronthal, 
Wolff. 


Ib ertheile Unterricht in der 
einfachen und doppelten (ita= 
lieniſchen) 2266 


Buchführung, 


kaufm. Rechnen u. Wechſel⸗ 


lehre ꝛc. > 
T. Preiss, 
Gr. Gerberſtraße 43 J. 


Zu Oſtern d. J. wird für e. 
13jähr. Knaben, der Realaym⸗ 
naſium beſuchen ſoll, möglichſt in 
deſſen Nähe Penſion in beſſerer 
iſr. Familie geſucht. Bevorzugt 
ſolche, wo ältere, ſchulpflichtige 
Knaben ſind. Adr. sub X Z. 36 
Erped. d. Zta. 2306 

Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt werden angefert. Viktoria⸗ 
ftrape 25.(Thor⸗Eing) I T. 

Ein in Oberſchleſien gut ein⸗ 
geführter Kaufmann mit feinſten 
Empfehlungen wünſcht die Ver⸗ 
tretung einer leiſtungs fähigen 


Roggenmühle 

zu übernehmen. 2300 

Gefl. Off. sub N. 116. erb. 

Kabath's Annoncen⸗ Bureau, 
Breslau, Karlsſtr. 28. 


Hypothek. 
5000 Mk. zur J. Stelle 


a. eine Landwirthſch. nahe 
bei Poſen geſucht. Gefl. Off. 
unter M. O. 7. an die Exp. de 
Bl erb. 231 


4 den weltbe- 
rühmten 


oder „Russak“, den beiten 
Magenbitter der Welt? Dieſe 
überall höchſtprämiirten Liqueure 
ind zu haben bei Herren: Jacob 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski 
Wilhelmſtr; M C. Hoffmann, 
Oswald Schaepe, J. Smyczyfiski, 
St. Martinſtr.; H. Hummel, Frie⸗ 
drichſtr.; Emil Brumme, J. N. 
Leitgeber, Waſſerſtr. O. Boehme, 
Sapiebaplatz; Ed. Feckert jun. 


Alles Zerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. w. fittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 
Gläſer zu 30, 50 u. 80 Pf. bei 
Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. 

Für die uns zu unſerer am 
18. d. Mts. ſtattgehabten Silber⸗ 
hochzeit erwieſenen Aufmerkſam⸗ 
keiten ſprechen wir allen Ver⸗ 
wandten, Freunden u. Bekannten 
hierdurch unſern tiefgefühlteſten 
Dank aus. 

Buk, Prov. Poſen. 


J. Lewin u. Frau 
Henriette, geb. Spiro. 
x Reiche Töchter wünſchen 
ac 
Herren. Näheres M. 3 poſtlagernd 
erlin 49. Agenten verbeten. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arneld Wo 
245] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


2 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

—Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung. Am 
letzten Sonntag ſprach Herr Sanitätsrath Dr. Nitſche über ge⸗ 
fundheitsgemäße Kleidung. Er wies zunächſt auf die 
Lerſch dengel a. Kleidung nach Klima, Nation, Alter u, ſ. w. 
hin. Der Trieb, ſich zu putzen und die Kleidung nach dem Zeit⸗ 
geſchmacke zu hr ir babe ſeine Berechtigung, nur dürfe die 
Mode der Geſundheit nicht ſchädlich werden. Der Hauptzweck der 
Kleidung ſei die Erhaltung der Körperwärme auf dem Normal: 
punkte von 37 Grad Celſius Zwar ſuche die Natur 5 5 das 
Gleichgewicht möglichſt zu erhalten, aber der Wechſel in der Tem⸗ 
peratur und dem Wetter zwinge dazu, der Natur zu Hilfe z 
Hilfe zu kommen. Die allgemein herrſchende Auffaſſung, das Kleld 
ſelbſt ſchütze den Körper vor zu niedrigen Temperaturen, ſei falſch, 
es ſelendie unter den Kleideru durch den Körper erwärmten Luftſchichten, 
welche die rauhe Außenluft fernhalten. Daher empfehle es ſi 
möglichſt viele Luftſchichten über einander zu ſchaffen. Was den 
Stoff der Kleider anlange, ſo verhalte ſich die einzelne Gewebefaſer 
bei allen Stoffen vollkommen gleichmäßig, es komme nur darauf 
an, daß der Kleidungsſtoff er par viele Hohlräume in ſich berge, 
daber habe die Wolle entſchieden einen Vortheil vor anderen 
Stoffen. Nur dürfe man nicht, 
Namentlich zu thun pflegten, den Vortheil eines wollenen Hemds 
dadurch klluſoriſch machen, daß man noch wer weiß wie viel andere 
Kleidungsſtücke darauf packe. Dadurch werde die unmittelbar am 
Körper befindliche Luft vollſtändig iſolirt, die Haut dünſte aus, ohne L 
daß ſie abtrocknen könne und außerdem werde dieſelbe weichlich und 
widerſtandsunfähig, ſodaß ein derartig verpacktes Kind erſt recht 
Erkältungen ausgeſetzt ſei. Ferner müſſe bet der Bekleidung auch 
das Alter berücksichtigt werden; wenn ein alter Herr im Winter 
einen Pelz trage, u jet dies nicht mehr als billig, wenn aber junge 
Männer den Hals in Pelzkragen und Tücher wickeln, jo jet dies 
geradezu lächerlich. Gegen die 5 ſchütze ebenfalls Wolle 
deſſer als andere Stoffe. Den Einfluß der Sonnenwärme regulire 
man inſtinktiv durch die Farbe, indem man im Sommer und bei 
beiterem g helle Kleider, im Winter und bei Regen dunkle 
trage. Der Vortragende griff dann noch einige beſondere Thor⸗ 
beiten heraus, welche er tadelte, ſo bei den Herren namentlich die 
vielfach herrſchende Mode zu enger Kragen, welche nicht nur die 
Bildung einer Luftſchicht 1 wiſchen Körper und Kragen unmöglich 
machten, ſondern auch die Blutgefäße des Halſes zuſammenquetſch⸗ 
ten und auf dieſe Weiſe Kopfſchmerzen und andere manchmal nicht 
unbedenkliche Krankheiten erzeugten. Noch heftiger griff der Vor⸗ 
tragende die Unſitte des Korſetts an, welches den Leib einquetſche 
und die Urſache einer Menge von Krankheiten der verſchiedenſten 
Art ſei. Die ſcharfe, aber ſehr treffende Satire, welche der Vortragende 
hierbei gebrauchte, erregte bei dem anweſenden Herrenpublikum allge⸗ 
meine Besen offentlich find die Ermahnungen auf guten Boden 
gefallen. Im Anſchluß hieran empfahl der N alle Ein⸗ 
ſchnürungen durch Bänder zu vermeiden und ſtatt derſelben andere 
Befeſtigungsarten iu wählen. Namentlich die Strumpfbänder 
ſeien in dieſer Beziehung Mer da durch dieſelben eine Hem⸗ 
mung des Blutumlaufs, nd, adern und ſchlimmſtenfalls Fuß⸗ 
geſchwüre hervorgerufen würd ernerhin beſprach der Vortra⸗ 
ende noch verſchiedene Mängel er Fußbekleidung. Zu enge 
Stiefel ae den Fuß ein und verfrüppeln denſelben, während 
Hohe Abſätze ihm eine unnatürliche Lage geben, die Gelenkbänder 
zerren und fo noch ſchwerere Schädigungen hervorrufen, die ſelbſt 
die Beckenhöhle in Mitleidenſchaft zögen. Zum Schluß aber kam 
der Vortragende auf die Haut, als den natürlichen Wärmeregulator 
zurück und empfahl dieſelbe durch regelmäßige Waſchungen mit 
kaltem Waſſer und kalte Fußbäder zu kräftigen und durch warme 
Bäder geſchmeidig zu erhalten. Die ſehr zahlreich erichtenene Zu⸗ 
börerſchaft folgte den ſehr klaren Ausführungen, welchen ein feiner 
Humor noch beſonderen Reiz verlieh, mit ſichtlichem Intereſſe und 
ee am Schluß lebhaften Beifall. 
andwerkerverein fand am letzten Montag eine freie 
Bere 1, ſtatt, zu welcher Herr Magiſtratsbuchhalter Beck⸗ 
mann das Referat übernommen erg das Thema deſſelben S 
lautete: Wie Poſen preußiſch wurde. 
Weiſe behandelte der Vortragende We die . Ereig⸗ 
niſſe, welche der Beſitzergreifung Poſens vorausgingen, ſchilderte 
den Zuſtand, in welchem ſich die beſetzten Gebietstheile befanden 
und gun ſodann die Verbeſſerungen auf, durch welche Preußen 
die heruntergekommenen Landſtriche in die Höhe gebracht habe. An 
den ſehr forg ältig ausgearbeiteten, in ſeinen Einzelheiten äußerſt 
nn Vortrag, ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung, in 
welcher im Anſchluß an die Ausführungen des Referenten noch 
manche bemerkenswerthe Einzelheiten über die Vorgeſchichte Poſens 
zu Tage gefördert wurden. Von den zahlreichen Anweſenden, 
welche vielfach mit ihren Familien erſchtenen waren, blieben na 
der Beſprechung noch eine ganze Anzahl gemüthlich beiſammen. 
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p. Der Dampfkeſſel⸗ eee für die Pro⸗ 
2 1 bWoſen hielt heute Vormittag im kleinen Lambertſchen Saale 
Anſchluß an den gende vr fünfzehnte ordentliche Ge⸗ 
1 ab, welche recht gut beſucht war. Nach Erledi⸗ 
gung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten wurde dem Vorſtand, 
welcher den gedruckten Geſchäftsbericht bereits vorher an die Mit⸗ 
glieder vertheilt hatte, Decharge ertheilt. Dem Rechnungsabſchluß 
für 1892 entnehmen wir, daß die Einnahmen betragen haben 
44.687,40 M., darunter Beiträge für Keſſel 31 888,45 M. und Be⸗ 
ſtand aus dem vorhergehenden Jahre mit 7020,55 M., die Aus⸗ 
gaben beliefen ſich auf 37 548,62 M., ſodaß für das laufende Ge⸗ 
ſchäftsjahr 7138,78 M. wieder vorgeſchrieben werden konnten. Das 
Berichtsjahr bat ebenſo wie in dem vorhergehenden Jahr eine er⸗ 
u] freuliche weitere Zunahme des Vereins an Mitgliedern wie an 
Keſſein gebracht, jo daß am Ende des abgelaufenen Jahres 1232 
Keſſel unter Vereinskontrolle ſtanden, welche 582 Mitglie⸗ 
dern angehörten. Im Bereiche des Vereins iſt im Berichts⸗ 
jahre ein Unfall vorgekommen. Am 11. Oktober 1892 früh 
7½ Uhr explodirte nämlich in der Brennerei des Dominium 
el bei Bromberg der eine der beiden Betriebskeſſel. 
Es kann jedoch mit e konſtatirt werden, daß den 
1 8 des Vereins hierbei ein Vorwurf nach keiner Richtung 
hin trifft, da der Keſſel ordnungsmäßig revidirt und in betriebs⸗ 
fähigem Zuſtande befunden wurde, und nur durch die Nachläſſigkeit 
des Brennereiverwalters wie des Heizers in Folge faſt vollſtändiger 
Entleerung von Waſſer während des Betriebes explodirt iſt. Die 
1 ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes, die Herren 
Hoffmeyer⸗Zlotnit, Lingner und v. Treskow⸗ 
Radojewo wurden bei der darauf folgenden Wahl wiedergewählt. 

0 ere e 5 75 . Elſ. ſchreibt man 
der „Schleſ. Ztg.“: Gründer des ieſengebirgsvereins, 
Theodor Donat, der 9200 15 Schöpfung das ſchöne, ſchleſiſche 
Gebirge der großen Touciſtenwelt mehr und mehr erſchloſſen hat, 
ſoll bekanntlich hoch oben in den Bergen ein Denkmal errichtet 
werden. Hierzu ſollen für den Sockelbau ſämmtliche Ortsgruppen 
je einen Stein von 1 bis 3 Fuß Durchmeſſer mit der Bezeichnung, 
woher derſelbe ſtammt, einſenden, damit ſo alelchzeitg eine Rieſnun⸗ 
Steinſammlung aus allen deutſchen Gauen auf den ae öhen 
zum Aufbau gelangt. An dieſer Sammlung wird auch die 
Ortsgruppe Straßburg i. E. durch 5 9 rothen Vo⸗ 
geſen⸗Sandſteins betheiligen. Derſelbe iſt dem! Bau des Straß: 
. entnommen worden und zu obigem Zwecke von 

dem hervorragend verdienten Bürgermeiſter der 1 
Stadt“ auf Anſuchen der Straßburger Ortsgruppe bereitwilligſt 
überwieſen worden.“ 
Poſtaliſches. Im Anſchluß an frühere Mittheilungen bringt 
die Poſt zur Kenntniß, daß Waarenprobenſendungen nach 

ortugal und nach Madeira einſtweilen zur Poſt⸗ 
beförderung überhaupt nicht angenommen werden können. 

p. Fuhrunfall. Geſtern ging ein vor einen Wagen geſpanntes 

Pferd eines hieſigen Kaufmanns, welcher ſelber ſich auf dem Fuhr⸗ 
werk befand, an der Ecke der Ritterſtraße und des Wilhelmsplatzes 
durch und jagte in wildem Galopp nach . Wilhelmſtraße zu. In 
der Nähe des Hotel de Rome gerieth der Wagen gegen einen 

aum, wobei der erwähnte Herr Nera snes enden wurde. Glück⸗ 
lcherweiſe tft derſelbe nur wenig verletzt. Das am ganzen Leibe i 
zitternde Thier, welches durch den Anprall zum Steben gebracht 
war, konnte bald beruhigt werden. 
p. Ein Taſchendieb wurde geſtern während des Gottesdienſtes 
in der Jeſuskapelle auf friſcher That ertappt. Derſelbe hatte einer 
Dame ein Portemonnaie, in welchem ſich 7 Mark befanden, aus 
der Taſche gezogen und wollte ſich bereits mit ſeiner Beute davon⸗ 
machen, als er von den Umſtehenden, die den ganzen Vorgang mit 
angeſehen hatten, angehalten wurde. Durch die herbeigeholte Polizei 
wurde der freche Spitzbube ſchleunigſt hinter Schloß und Riegel 


gebra 
8 Jerſitz. Der Diebesbande, welche nun ſchon 
ſeit ungefhr vier Wochen unſern Ort heimſucht, iſt es trotz der 
eifrigſten Nachſtellungen ſeitens der Polizei bis jetzt noch immer gelun⸗ 
gen, ungeſtraft allnächtlich ihre Beutezüge auszuführen. Nicht ohne 
Schuld dürfte dabei das in hohem Grade ungenügende Nacht⸗ 
wachtweſen ſein, über das jetzt allgemein Klagen laut werden. Es 
dürfte auf jeden Fall nöthig werden, die Zahl der Nachtwächter ſobald 
als möglich bedeutend zu verſtärken, da bei der eigenartigen Bauart 
des Ortes die einzelnen Reviere viel zu groß find. Die königl. 
Poltzei⸗Direktion iſt denn auch, wie wir hören, bel der Aufſichts⸗ 
. bereits u dieſem Sinne vorſtellig geworden. 


olniſches 
Poſen, 21. Februar. 
d. In Lautenburg (Weſtpreußen) hatte, wie bereits 
mitgetheilt, in voriger Woche eine Verſammlung deut⸗ 


A Paz 


2 Ar. 133 _ Mitten. I. Beilage zur Poſener Zeitung. 22 Zehn 1893. 1893. 


ſcher und polniſcher C6! 8 e ee eee ſtattgefunden, in 
welcher auch zwei Polen, unter ihnen der Abg. Ro zy i. 
zum Delegirten für diedeutſche Agrarier-Berfamm- 
lung in Berlin gewählt wurden. Da Herrn R. nun 
von polniſcher Seite Vorwürfe gemacht ſind, weil er dieſe 
Wahl angenommen hat, ſo erklärt er in der „Gaz. Tor.“, daß 
er der Verſammlung in Lautenburg gar nicht beigewohnt habe, 
vielmehr bis zum 17. d. M. in Berlin geweſen ſei; er ſei 
gegen ſein Wiſſen und Willen zum Delegirten gewählt worden 
und ſei natürlich mit der Wahl nicht einverſtanden geweſen. 
De derſelben Verſammlung erklärten ſich, wie mitgetheilt, die 
deutſchen Landwirthe bereit, dem dortigen pol⸗ 
niſchen landwirthſchaftlichen Vereine bei⸗ 
zutreten. Nachdem der „Dziennik Pozn.“ ſeine Bedenken 
darüber, in welcher Sprache nun in jenem Ver⸗ 
eine verhandelt werden ſolle, ausgeſprochen, 
erklärt er heute, es habe Herr Ruprecht = Ranſern durch ſeine 
Rede am 18. d. M. dieſe Bedenken aufs Neue wachgerufen, 
indem er erklärt habe: Der deutſch⸗ ruſſiſche Handels vertrag 
werde nur den Polen, Juden und Sozialdemo⸗ 
kraten zum Nutzen gereichen; er habe zwar auf 
Einſprüche, welche gegen dieſe Aeußerung erhoben wurden, 
ſpäter die Polen aus dieſer Gemeinſchaft ausgeſchloſſen, aber 
man ſehe doch, daß die Polen von den Deutſchen zu gemein⸗ 
ſchaftlicher Thätigkeit eingeladen werden, um dann gegen ſie 
vorzugehen. Der „Dziennik Pozu.“ erklärt, er habe nichts 


gegen die gemeinſchaftliche Thätigkeit, aber nur unter der Be⸗ 


dingung, daß die polniſche Sprache dabei der deutſchen gleich 


geachtet werde und daß die deutſchen Mitbürger gegen die 


Polen nicht feindſelig auftreten. 

Herr v. Koscielski erklärt jetzt in Sachen 
ſeiner Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Deutſchen 
Warte“ in der „Germania“ Folgendes: 

Nachdem ich den, eine Unterredung mit mir betreffenden 
Artikel der „Deutſchen Warte“ lu Geſicht bekommen, habe ich in 
einer Zuſchrift an 8 diejenigen zwei Punkte berichtigen zu 
müſſen geglaubt, die mir als die weſentlichſten erſchienen ſind. 

Erſt aus den Bemerkungen zu dieſem Interview in der Nr. 41 
der „Germania“ habe ich erſehen, daß die Art der Zuſammen⸗ 
ſtellung meiner Ausführungen in der „Deutſchen Warte“ allerdt 


geeignet iſt, zu irrigen Deutungen Anlaß zu geben. Die Möglichtel 


dieſer Deutungen habe ich 3 um ſo weniger herauszuleſen 
vermocht, als mir die durch dieſelben unterſtellte Abſicht durchaus 
fern gehe din hat. 

bin für die von mir gegebenen Meinungen verantwortlich, 
nicht für deren ſtiliſtiſche Wiedergabe und ihre, wie ich annehme, 
nur unabſichtlich irrige Zuſammenſtellung; die Annahme jedoch, 
ich hätte mich über das Zentrum, über deſſen Ziele und deſſen 
Streben anders als in der wohlwollendſten eiſe ausdrücken 
können, erſcheint — eden, der mich kennt, ſo vollſtändig ausge⸗ 
ſchl offen, daß i darauf beſchränken kann, auf das Unge⸗ 
heuerliche einer ichen Annahme hinzuweiſen. 

v. Koscielski, 
Mitglied des Herrenhauſes, 
Reichstagsabgeordneter. 

d. Der hieſige polniſche Verein der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung mit den Vorbereitungen zum g Jubiläum des 
Grafen ieſzkowskt, des Vorſitzenden des Vereins. Es wird zu 
dieſer ir eine beſondere Generalverſammlung berufen werden. 

m Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten für die Kreiſe 


Koſchmin. eden Oſtrowo, Adelnau und Schildberg iſt geſtern in 


i der Baumeiſter Czeslaus Robinski gewählt worden. 


Schützengilde im Städtchen Borek hatte aus Anlaß 


ie 
des Bischofs Jubiläums an den Papſt ein Glückwunſch⸗Telegramm 
abgeſandt. Kardinal 
Dank dafür . in einem Tele 
d. In ſind die do 
Mitglieder uno Nerd g⸗ und Hüttenarbeiter find, wie bere 
mitgetheilt, vom inte tetboliieer Geiſtlichen Lis, dem Patrone 
dieſer Vereine, aufgefordert worden, ſich dem Verbande der dortigen 
katholiſchen eee anqufäliehen., 2 ig er ung des in 


egramm abgeſtattet. 


Bader 6 e EN D E P. 1 9 der 0 von 
aderborn den Ge en Vaeſter in Gelſenkirchen zum General⸗ 
Vorſitzenden aller Arbeitervereine in der Diözefe vn N un ernannt. 


und dieſer hat alle Vorſitzenden dieſer Vereine zu einer Berathung 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
44. Fortſetzun (Nachdruck verboten.) 
„Die Beiden ſahen es nicht, daß zwei funkelnde Menſchen⸗ 
augen ſie durch die Blätter beobachteten, daß Pater Morti ſie 
von Anfang an belauſcht hatte, DENN. hatten fie Arg 
daraus, daß es heller um ſie wurde, daß Stimmen nahten. 
Plötzlich fuhr der König auf, dicht bei der Laube ſchon war 
ein wandelndes Paar, dem zwei Fackelträger voran gingen, es 
war der Kaiſer und die Erzherzogin. Nur eben noch hatte 
der König Zeit, aufzuſpringen, Klara den Schleier überzu⸗ 
werfen, da fiel das Licht der Fackeln voll in die Laube; der 
Kaiſer blickte hin und die Erzherzogin aufmerkſam machend, 
dag P mit einem unſäglich höhniſchen, böſen Lächeln auf 
das Paar. 
Es war der König und Klara, die Erzherzogin zwe elte 


nicht eine Sekunde und nun ſagte er: „Ach, Madame, alſo 
ich muß Euch die Augen öffnen? 
Die Erzherzogin fühlte ſich wie vernichtet. Uneins mit 


ſich ſelbſt hatte ſie dem Kaiſer ihre Entdeckung noch nicht mit⸗ 
getheilt, und jetzt kam der Kaiſer ihr zuvor, zeigte ihr deut⸗ 
lich, daß er Alles wiſſe, daß er ſie für die Verbündete des 
Königs halte! O der furchtbaren Schmach! O des Un⸗ 
heils. — 

Sie fühlte, daß Nichts ſie retten könne von dem Ver⸗ 
dacht, das Vertrauen des Kaiſers gemißbraucht zu haben. 

Ganz ſchwindelnd vollendete ſie ihren Rundgang mit dem 
Kaiſer, 85 ſich ſichtlich ihrer Faſſungsloſigkeit in boshaf⸗ 


teſter Weiſe erfreute. Er entließ die ſonſt ſo bevorzugte Ver⸗ 
wandte mit einem ungnädigen Kopfnicken, und ohne noch 
a zu zögern, fuhr fie eilends nach ihrem Palais 
zurück. 

Auch Klara war wieder unter den Gäſten, vergebens 
ſuchte ſie die Fürſtin, da näherte ſich ihr der junge Fürſt 
Lubomirsky, des Königs von Böhmen Günſtling, und indem 
er der tief Erſchütterten in der auffallendſten Weiſe ſeine 
Verehrung bezeugte, bot er ihr ſeinen Schutz an und wurde 
in ſeinen Worten und Betheuerungen ſo zutraulich und ſo 
überluſtig, daß Klara wie in Verzweiflung ſich nach ihrer 
Herrin umſchaute, um unter deren Schutz zu fliehen. 

Endlich rettete Pater Morti ſie. 

„Ihr ſucht gewiß die Frau Erzherzogin, Madame,“ ſagte 
er freundlich, „ſie hat das Feſt verlaſſen. Es ſchien ſie ein 
Unwohlſein befallen zu haben.“ 

„O Gott,“ ſtotterte Klara, „ich bin ſo allein hier — ich 
muß nach Haus, ich kenne Niemand hier von all den hohen 
Herrſchaften, der ſich meiner annähme.“ 


„Dagegen kennt alle Welt Euch, Madame, und die 
Ehren, welche Se. Majeſtät Euch erwieſen,“ ſagte galant der 
Pater und der Graf Subomicäfg ſtimmte mit überſchwenglichem 
Feuer ein. 

„Ach helft mir, Pater Morti, helft mir, daß ich heim⸗ 
komme,“ — bat Klara. — 

„Ihr beleidigt mich, Madame,“ rief in der Gereiztheit 
Trunkener der Graf, „Ihr ſeid meines Herrn Dame, ich 
werde Euch nach Hauſe geleiten und wenn Pater Morti 


2 — Hals lieb iſt, ſo ſteckt er ſich nicht in meine eee 
eit 


als Pater Morti ihr zuflüſterte: 


„Reizt ihn nicht, er macht ſonſt ein ſchlimmes Aufſehen, 
folgt Na ich bleibe in Eater Nähe.“ 10 11 


Außer ſich vor Schrecken wollte Klara eben protetre, * 


„O Dank! Dank! ehrwürdiger Herr!“ ſtammelte Klara, 
und als nun der Graf mit gereizter Stimme fragte, ob ſie 
ihm jetzt die Ehre anthun wollte, ſeine Begleitung en 2 


men, legte fie ihren Arm in den feinigen und verließ den 

platz, wohl bemerkend, daß Aller Augen ihr folgten. Vor dem 
Thore hielten Wagen, Sänften, Reitpferde, ſtanden Fackelträ⸗ 
ger, und mit der lauten Rohheit Trunkener forderte der Graf 
ſeinen Wagen. Es war zufällig der gerade vorn haltende, er 
hob Klara hinein, — er ſtieg ſelbſt ein, und ehe Klara Zeit 


hatte, nur zu proteſtiren, raſſelte der mit vier Pferden be⸗ 


ſpannte Wagen davon. Auffallender Weiſe verhielt ſich der 


Graf ganz ruhig. Klara dachte, er ſchlafe ein, aber zuweilen 


ſah fie ſeine Augen leuchten. Die Fahrt ſchien ihr eine Ewig⸗ 


keit zu dauern, endlich hielt der Wagen, aber ſonderbar, vor 
Sie wollte ſich 
teigen, da öffnete ſich das Thor, der Wagen 


einem Thorwege, nicht unter dem Portal. 
bereiten anszuſte 

fuhr in einen Hof, er wurde geöffnet, man hob ſie heraus 
und indem fie im gleichen Augenblick fühlte, daß ihr eine 
ſchwere weiche Hülle über den Kopf geworfen wurde, hörte ſte 
ſchon den Wagen wieder raſſeln, das Thor zufallen. Zugleich 
hoben kräftige Arme ſie auf und trugen ſie; vergebens ſuchte 


ſie ſich die Hülle vom Kopfe zu reißen, fie fühlte, daß man 


Rampolla hat im Namen des Papſtes den je 
gen polniſchen Ar 8 


eingeladen, welche am 8. attfand 

wurde, einer Kommiſſion die Ausarbeitung eines einheit 

tuts für dieſe Vereine zu übertragen; auch wurde ein Diözeſan⸗ 
Komitee gewählt, zu deſſen 5 Mit liedern der genannte Geiſtliche 
Lis gehört. Auch der „Dziennik Poznu.“ erachtet es gleich dem 
Orendownik“ nicht für vortheilhaft, daß die dortigen polniſchen 

Ardeitervereine ſich dem Verbande der dortigen Arbeitervereine an⸗ 

ſchließen und zwar um fo weniger, da dieſe Vereine die Bezeich⸗ 

1 — „Polniſche Vereine“ in ihren Statuten nicht mehr führen 
ollen. 


Vom Hochwaſſer. 

p. Poſen, 21. Febr. Der Waſſerſtand der 
Warthe ſteigt fortgeſetzt nur wenig. Der Pegel an der 
Walliſcheibrücke zeigte heute Abend eine Höhe von 2,73 Meter 
gegen 2,66 Meter heute Mittag. Dabei bleibt der Eisgang 
gering, ſodaß der Ablauf des Waſſers ungeſtört iſt. In 

chifferkreiſen iſt man der Anſicht, daß die größte Gefahr jetzt 
vorüber iſt. Man rüſtet denn auch eifrig zur Abfahrt. Die 
Dampfer der vereinigten Wartheſchiffer werden hier in der 
nächſten Woche erwartet, und damit dürfte die Schifffahrt 
dann eröffnet ſein. Ueber Nacht herrſchte hier ſehr ſtarker 
Eisgang. 


* Birnbaum, 20. Febr. Das Waſſer der Warthe iſt 
fortwährend im Steigen begriffen. Die Wleſen find ſchon über⸗ 
ſchwemmt. Der Eisgang iſt im Gange. Das Eis iſt durch die 
Sonnenſtrahlen der letzten Tage ſehr mürbe, ſo daß keine Gefahr 
hefürchtet wird. 


Landsberg a. W., 19. Febr. D 
Warthe hat begonnen. Eine beträchtliche Fläche des Fluſſes iſt bereits 
eisfrei, und zwar die oberhalb unſerer Strecke zwiſchen Zechow und 

antoch. In unferer unmittelbaren Nähe ſteht die Eisdecke noch 
feſt, obgleich das Waſſer täglich nicht unbeträchtlich ſteigt und heute 
einen Stand von 1,86 Meter hat, 0,18 Meter mehr als geſtern. 
Es hängt dies auch wohl damit zuſammen, daß auch die Netze zu 
ſteigen beginnt und faſt täglich ſtarke e niedergehen. Die 
Warthebrücke und die Eisbrecher ſind von Eis befreit. Jetzt hat 
auch die Strombauverwaltung unterhalb der Brücke Rinnen in das 
Eis hauen laſſen, damit bei einem plötzlichen und heftigen Eis⸗ 
aufbruch nicht die königlichen und e auf das Land 
eworfen werden, Auch ſonſt iſt für die Sicherung der Fahrzeuge 
as Nöthige geſchehen. 

a— Kriewen, 20. Febr. [Das Hochwaſſer der Obral 
iſt ſeit geſtern um einige Zentimeter gefallen, ſo daß die ſtädtiſchen 
Gärten nunmehr wieder waſſerfrei ſind. Da es geſtern während 
des ganzen Tages geregnet hat, ſo dürfte auf ein Steigen, min⸗ 
deſtens aber auf einen mehrtägigen Stillſtand des Hochwaſſers zu 
rechnen ſein. Das Ueberſchwemmungsterrain auf dem linken Ufer 
der Obra hat ſich ſeit vorgeſtern ausgedehnt. 


X. Uſch, 20. Febr. Das Waſſer der Netze und 
Küddow iſt immer noch im Steigen begriffen. Der Pegel an der 
Netzebrücke zeigte Abends 5 Uhr einen Waſſerſtand von 1,88 m. 
an. Heute früh haben ſich die auf der untern Netze lagernden 
Eismaſſen gelöſt und find ohne Schaden anzurichten, ſtromabwärts 

eſchwommen. Auf der Küddow dagegen haben ſich oberhalb der 
Brüde die Eisſtücke übereinander geſchoben, wodurch das N’iche 
Badehaus zertrümmert und die Leitwerke der Küddowbrücke be⸗ 
Hasen wurden. In Folge dieſer Eisſtopfung und des ſtarken 

aſſerzufluſſes ſteigt die Küddow immer höher. Dieſelbe hat 
bereits die angrenzenden Wieſen an beiden Ufern weit überfluthet 
und die ganze Küddowaue in einen unüberſehbaren See ver⸗ 
wandelt. Seitens der hieſigen Waſſerbauabtheflung find ſchon vor 
Wochen Sicherheitsmaßregeln getroffen und die beiden Brücken 
ſowie die Leitwerke freigeeiſt worden. Hoffentlich gelingt es, das 
Eis fortzuräumen und die Gefahr zu beſeitigen. 


* Breslau, 20. Febr. Gegenwärtig beſtehen in der Oder 
oberhalb Breslau noch zwei Eisverſetzungen. Die eine derſelben 
befindet ſich unterhalb Ohlaus bei Rattwitz und Jeltſch, und hat 
einen Dammbruch und eine Ueberſchwemmung des Gebietes unter⸗ 
halb Ohlaus zur Folge gehabt. Dieſe 1 wird 
jedoch vermuthlich bedeutenden Schaden nicht anrichten; überdies 
wäre dieſelbe auch ohne Dammbruch eingetreten. Die zweite be⸗ 
deutende Eisverſetzung iſt diejenige in der Nähe der Neiſſemündung 
bei Oberhof, welche bekanntlich 1 hervorgerufen worden iſt, 
daß die Eisdecke der Oder noch vom Winter her feſtſteht und das 
von Sean kommende Eis der Oder und Glatzer Neiſſe aufhält. 
Trotz zahlreicher Sprengungen 5 es noch nicht gelungen, dieſe 
Elsverſezung u heben. Namentlich von den von oben herkommen⸗ 
den größeren Wafſermaſſen wird es weſentlich abhängen, ob das 
Eis zum Abſchwimmen gebracht werden wird. Im Unterwaſſer 
tft die Oder bis Küſtrin faſt vollſtändig eisfrei. 


Der 1 der 


(Nachdruck 


er Provin; 
{berichte nur mit 


der Origin 


Am vergangenen Freitag verließ die Dienſtmagd Stengert, welche 
bei einem Bauern in Leimnitz im Dienſte ſtand, ihre Herrſchaft, 
um ihre Angehörigen in Paradies (oder Jordan ?) zu beſuchen. 
Als das Mädchen am Sonnabend nicht in den Dienſt zurückkehrte, 
forſchte man nach und fand ſie am nächſten Tage in einem Gehölz 
zwiſchen Leimnitz und Paradies an einem Baum erhängt vor. 
Die Obduktion der Leiche hat nun ergeben, daß ein Selbſtmord 
der St. ausgeſchloſſen iſt; vielmehr laſſen die zahlreichen Flecke 
an Hals und Bruſt auf einen Mord ſchließen. Auch war die 
Schlinge in einer Weiſe um den Hals gelegt, daß der Tod dadurch 
nicht hat eintreten können. Als muthmaßlicher Mörder iſt der 
Bräutigam der St. verhaftet worden. Wahrſcheinlich hat derſelbe 
ſeine Braut, welche in geſegneten Umſtänden ſich befand, begleitet 
und dann erdroſſelt, und um den Schein des Mordes von ſich zu 
lenken, ſie mit einem Strick um den Hals an einem Baume auf⸗ 
gehängt. In hieſiger Gegend herrſcht über den Mord große Auf⸗ 
regung. 
V. Frauſtadt, 20. Febr. [Landwirthſchaftliches. 
8 VVV Gelddiebſtahl. 
t(phtheritis. Wiederfinden geſtohlener Schmuck⸗ 
ſachen.] Der Saatenſtand iſt in hieſiger Gegend überall ein 
8 Die ſtrenge und längere Zeit anhaltende Kälte hat auf fie 
nfolge der hohen Schneedecke keinen Einfluß ausgeübt. Stellen⸗ 
weiſe iſt die grimmige Kälte in die Rüben⸗ und Kartoffelmiethen 
eingedrungen, und die Früchte haben unter dem hochgradigen 
Froſte mehr oder weniger gelitten. — Zu dem am 2. März d. J. 
Pfe ſtattfindenden Jahrmarkt dürfen Rindvieh, Schweine und 
ferde zum Auftrieb kommen. — Am 15. d. Mts. iſt das Haus⸗ 
und Gartengrundſtück der hieſigen Stadtgemeinde, J welches dieſelbe 
von dem Tuchbereiter Neubelt für 12000 Mark zum Zweck des 
Neubaus eines Gymnaſialgebäudes und einer Turnhalle angekauft 
hat, auf den königlichen Staatsfiskus übergegangen. — Die unver⸗ 
ehelichte Magdalena Wolnowska aus Liſſa 1. P. traf am vergan⸗ 
genen Sonnabend auf dem Liſſaer Bahnhofe die unverehelichte 68 
Jahre alte Nähterin Friederike Raſchke von hier, und letztere er⸗ 
zählte ihr im Laufe des Geſprächs, daß ſie heute zwecks Erhebung 
ihrer Erbſchaftsgelder nach nabe gekommen ſei. Die Wolnowska, 
welche ſich der Raſchke gegenüber Ida Zein aus Poſen nannte, 
zeigte ſich ſehr entgegenkommend und fuhr mit nach Frauſtadt, um 
angeblich eine ihrer hier wohnenden Freundinnen zu beſuchen. 
Hier angelangt begleitete ſie die Raſchke bis in ihre Wohnung und 
verweilte längere Zeit in derſelben. Nachdem die Raſchke unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe ihr Geld, 200 Mark im Beiſein der Wolnowska in 
einer Kommodenſchublade, welche fie offen ſtehen ließ, gelegt hatte, 
verließ ſie unter Zurücklaſſung ihrer Begleiterin ihre 1 5 


auf nur kurze Zeit, um für die Bewirthung der Wolnowska Ein⸗ ſchl 


käufe zu machen. Dieſe Gelegenheit benutzte die Wolnowska und 
entwendete aus dem Kommodenſchube die von der Raſchke ſoeben 
aufbewahrten 200 M., worauf ſie das Weite ſuchte. ohin ſich 
die Diebin gewandt hat, konnte bisher nicht ermittelt werden — 
Seit einiger Zeit hat wiederum die Diphtheritis, dieſe heimtückiſche 
Krankheit, in unſerer Stadt ihren Einzug gehalten. lücklicher 
weiſe iſt bisher in keinem Falle der Tod der Erkrankten eingetre⸗ 
ten. — Einen Theil der Schmuckgegenſtände, welche der Schuh⸗ 
machergeſelle Kutzner von hier am 11. v. Mts. der Lehrerin Fräu⸗ 
lein Braun mittelſt Einſchleichens in die Wohnung und Erbrechens 
eines Koffers entwendet hat, fand heute der Polizei⸗Sergeant Neu⸗ 
mann unweit der Kirſteſchen Scheune, wohin der Dieb das geſtoh⸗ 
lene Gut geworfen haben will, vor. 


+ Buk, 20. Febr. [Jubiläum des Papſtes. Todes⸗ 
fall.] Zu Ehren des fünfzigjährigen Biſchofsjubiläums des Papſtes 
hatten geſtern Abend faſt ſümmtliche katholiſchen Bürger hieſiger 
Stadt illuminirt. — Geſtern fand die Beerdigung des am 17. d. 
M. verſtorbenen Rentiers Simon Lewinſohn ſtatt. Laut letzt⸗ 
williger Beſtimmung des Dahingeſchiedenen wurden an ſeinem 
Beerdigungstage namhafte Geldbeträge an Bedürftige ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion vertheilt. 

1—1 Neutomiſchel, 20. Febr. [(Bienenzüchter⸗Ver⸗ 
ein, In Frtedenhorſt fand vor Kurzem unter dem Vorſitze des 
Kantors Herrn Wiedmann daſelbſt eine Sitzung des dortigen 
Bienenzüchter⸗Vereins ſtatt, zu der die Vereinsmitglieder zahlreich 
erſchienen waren. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor⸗ 
ſitzenden hielt Herr Paſtor Illgner daſelbſt einen recht intereſſanten 
und lehrreichen Vortrag über Bienenzucht. Hierauf tauſchten die 
Vereinsmitglieder gegenſeitig ihre Erfahrungen aus über Kunſt⸗ 
waben und über die Pflege und Behandlung der Bienen im Winter. 
Nach etwa zweiſtündigem Zuſammenſein wurde die Sitzung durch 
den Vorſitzenden geſchloſſen. 

a— ewen, Febr. [Päpſtliches Jubiläum. 
Kindesmord.] Das Jubiläum des Papſtes wurde geſtern 


cher: des Kaiherhofes zu einem Feſteſſen. 


e. Nach E de jeit | 
minatlon ftatt, an welcher ſich ſämmtliche katholiſche Mitbürger, 
ohne Ausnahme, betheiligten. 11 des ganzen Tages nn 
in der Nähe der Kirche, ſpäterhin ſogar in der Stadt ſelbſt, aus 
Mörſern Böllerſchüſſe abgegeben; dieſe Unſitte hat glücklicherweiſe 
keinen Unglücksfall zur Folge gehabt. — In unſerer Nachbarſtadt 
Storchneſt wurde am vergangenen Sonnabend ein 15 jähriges 
Mädchen, Tochter des Seilermeiſters B., zur Haft gebracht, weil 
fte ein im Herbſt von ihr geborenes Kind getödtet und in die 
Düngergrube ihres Verwandten im benachbarten Dorfe Woynowitz 
vergraben hatte. Die bereits in Verweſung übergegangene Kindes⸗ 
leiche wurde am Freitag gefunden. Die jugendliche Mörderin be⸗ 
findet ſich im Unterſuchungsgefängniß zu Liſſa. Vermuthlich wird 
— Unterſuchung auch noch die Mitſchuld anderer Perſonen er⸗ 
geben. 

r. Wollſtein, 21. Febr. Maſern. Kommunales.) 
Seit einigen Tagen treten auch hier die Maſern auf, nachdem die 
Stadt trotz dem epidemiſchen Auftreten dieſer Krankheit in der 
nächſten Nähe Wollſteins, bisher davon verſchont war. Es ſind 
bereits mehrere Kinder an den Maſern erkrankt. Todesfälle aber 
noch nicht vorgekommen. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
fand zunächſt die Einführung des wiedergewählten Stadtverordneten 
H. Waſcher durch den eigeordneten Krauſe ſtatt. Hiernächſt 
wurde der Verwaltungsbericht für 892/93 verleſen. Alsdann folgte 
die Feſtſetzung und Genehmigung des Stadthaushalis⸗Voran⸗ 


chlages für 1893/94, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 


j 
22 308,30 Mark ſchließt. Der Antrag, betreffend den Ankauf der 
bisher gemtetheten am Bahnhofe belegenen Cholerabarake wurde 


abgelehnt, da nöthigenfalls in dem neu erbauten Spritzenhauſe ent? 


ſprechende Räume zur Verfügung ſtehen. Nach einer von dem 
Herrn Regierungspräſidenten ergangenen Verfügung ſollen bei etwa 
eintretender Vakanz die hieſige Stadtſekretärſtelle und die des 
Sparkaſſenkontrolleurs mit Militäranwärtern beſetzt werden. Es 
wurde jedoch beſchloſſen, gegen dieſe Verfügung zu remonſtriren. 
Zum Schluß fand eine eingehende Beſprechung über die vorzu⸗ 
nehmende Bürgermeiſterwahl ſtatt. 

Liſſa i. P., 20. Febr. (Einführung eines Geiſt⸗ 

ichen. Unglücks fall.] Die Einführung des zum zweiten 
Geiſtlichen der Kreuzkirche berufenen Predigtamtskandidaten Herrn 
Smend wurde am Vormittag des geſtrigen Sonntages in dem 
feſtlich geſchmückten Gotteshauſe vor äußerſt zahlreich verſammelter 
Gemeinde durch den Superintendentuxverweſer Herrn Paſtor Linke 
unter Aſſiſtenz der Herren Paſtor Hirſchfelder⸗Racot und Paſtor 
Rohrbach⸗Zaborowo feierlichſt vollzogen. 
neue Seelſorger unter Glockengeläut von den a Geiſtlichen 
und Mitgliedern des Kirchenraths und der Gemeindevertretung 
nach der Kirche geleitet, wo dieſelben vor dem Altar Platz nahmen. 
Nach einem Morgenltede hielt Herr Paſtor Hirſchfelder die Liturgie, 
welcher ein vom Kirchenchor unter Direktion des Herrn Kantor 
Neumann vorgetragener Solo: und Chorgeſang aus dem Oratorium 
„Paulus“ von Mendelsſohn folgte. Nach einem gemeinſamen Ge⸗ 
ſange hielt ſodann Herr Paſtor Linke die Einführungsrede, an 
welche ſich die Vorleſung der von dem königl. Konſiſtorium aus⸗ 
gefertigten Beſtätigungsurkunde und die Ertheilung der Weihe an⸗ 
chloß. Nach Abſingung eines zweiten Liedes beſtieg nunmehr Herr 
Paſtor Smend die Kanzel und hielt ſeine Antrittspredigt. Ein 
Schlußgeſang und die Fortſetzung der Liturgie beendigte den 
Gottesdienſt. Am Nachmittage verſammelten ſich Geiſtliche, Ver⸗ 
treter der kirchlichen Körperſchaften und Gemeindeglieder im Saale 
Bei demſelben toaſtete Herr 
Paſtor Linle auf ſeinen neuen Amtsbruder, Herr Oberbürgermelſter 
Herr Amt auf den jüngſten Bürger Liſſas, Herrn Pfarrer Smend. 
eee e .. den Dr * des a en 
un mete der zukünftigen Frau Baitor ein Hoch. Herr Baitor 
Hirſchfelder brachte ein ſolches auf den Superintendentur⸗Verweſer 
Herrn Paſtor Linke aus. Von Herrn Supexintendenten Petzold⸗ 
Görlitz war während der Tafel ein telegraphiſcher Gruß an die 
Kirchengemeinde eingetroffen. Derſelbe wurde mit großer Freude 
vernommen und ſofort durch einen Gegengruß erwidert. Herr 
Paſtor Smend ſprach endlich ſeinen Dank aus und leerte ſein Glas 
auf das Wohl der Stadt Liſſa. — Ein bedauerlicher Unglücksfall, 
welcher hoffentlich ohne bedenkliche Folgen verlaufen wird, ereig⸗ 
nete ſich in den Abendſtunden des geſtrigen Tages. Der Acker⸗ 
bürger Friedrich Winkler von hier wollte ſich gegen 7 Uhr in dem 
Fleiſcherladen der gan Zimmer auf der Reiſenerſtraße Wurſt zum 
Abendbrot holen. fand den Laden in Folge der Sonntagsruhe 
eſchloſſen und meinte, denſelben vom Hausflur aus geöffnet zu 
nden. Mr geriet er an die Kellerthür, öffnete dieſelbe und fiel 
o unglücklich in den Keller hinab, daß ſich derſelbe bedeutende 
erletzungen am Kopfe zuzog. Liſſ. Tabl.) 

* Nawitich, 20 Febr. Vom Seminar. Ein Radi⸗ 
kalmittel.] Die Abgangsprüfung im biefigen Lehrerjeminar hat 
am Freitag ihr Ende erreicht. Die zur Prüfung zugelaſſenen 
52 Zöglinge der Anſtalt haben ſämmtlich das Zeugniß der Reife 
erlangt, nur einem Hospitanten konnte es nicht zugeſprochen werden. 
Am geſtrigen Sonntage veranſtalteten die Abiturienten im Schützen⸗ 
hausſaale ein Abſchiedskonzert vor einem äußerſt zahlreichen gela⸗ 
denen Auditorium. Die in bunter Reihenfolge wechſelnden inſtru⸗ 
mentalen, vokalen und humoriſtiſchen Vorführungen erfreuten die 


mit ihr Stiegen hinauf ſchritt, dann längere Zeit ſie weiter 
trug, endlich ſtellte man ſie auf ihre Füße. 

Als ſie ſich dann befreit fühlte von der Decke oder dem 
Tuche, das man ihr übergeworfen, und ihre geblendeten 
Augen ſich an das Licht gewöhnten, welches ihr von einem 
einfachen Zinnlämpchen entgegen ſtrahlte, ſah ſie ſich entſetzt 
und ſtumm in dem Raum um, in welchem ſie ſich befand. 
Es war ein ganz ſchmales, längliches Gemach; ein dicht ver⸗ 
ittertes kleines Fenſter, davor eine ſteinerne kleine Bank, an der 
Wand eine gemauerte ſteinerne kleine Erhöhung, auf welcher Stroh 
und einige Kiſſen ein Bett bildete, in der Wand eine Niſche 
mit einem Marienbild und einem davor brennenden Lämpchen 
und zuletzt ein Klapptiſch, der aufgeichlagen an der Wand 
befeſtigt war, das bildete die Ausſtattung dieſes Gemachs. 

Vor ihr ſtand eine ſtarkknochige 0 — in Nonnentracht, 
eine Rieſin von Geſtalt, mit groben, kalten Zügen, und ein 
Mönch in der Kleidung der Benedictiner, ein alter Mann, 
mit langem, weißem Bart und zitternden Händen. 

„Wo bin ich? Was ſoll das? Wo hat man mich 
hingeführt?“ fragte Klara in äußerſtem Schrecken, die Ahnung 
großer Gefahr drängte ſich ihr unabweislich auf. 

„Das thut Euch nicht noth zu wiſſen!“ ſagte die Nonne 
mit harter Stimme und in norddeutſchem Dialekt, aber mit 
dem Anklange an die breite weſtfäliſche Mundart. „Ihr 
werdet hier bleiben. Wenn Ihr Euch rathen laſſen wollt, ſo 
fügt Euch in Geduld, wenn nicht, ſo ſeid gewärtig, daß man 
Euch mit körperlicher Züchtigung bändigen wird.“ 

„Was? Mich ſchlagen?“ rief Klara auf. 

„Wenn Ihr unnützen Lärm macht, ja!“ antwortete kalt 


die Nonne. „Betragt Ihr Euch Eurer Lage gemäß, ſo wird 
Euer Loos nicht ſchwerer ſein, als das unſrige. Seht her, 
hier iſt Euer Bett, dort ſteht ein Napf mit Waſſer, braucht 
Ihr ſonſt etwas, ſo iſt hier eine 3 die Ihr ſo lange 
haben werdet, wie Ihr ſie nicht mißbraucht. — Seid Ihr 
hungrig? Nein? Nun, ſo legt Euch ſchlafen. Dieſe Lampe 
dürft Ihr niemals auslöſchen, ich ſage es Euch, weil Ihr eine 
Ketzerin ſeid und es nicht beſſer wißt.“ 

„O, ich bitte Euch, geht nicht, ſagt mir, wo ich bin, 
was ich hier ſoll, laßt mich nicht allein!“ rief Klara in Todes⸗ 
angſt, die Nonne umfaſſend. 

„Laßt mich gehen, fragt nicht unnütz, ich kann Euch nicht 
antworten. Morgen werdet Ihr vielleicht mehr erfahren,“ ant⸗ 


wortete die Nonne. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„„ von Fr. Chr. 
Schloſſers Weltgeſchichte für das deutſche Volk. Von 
neuem durchaejehen und ergänzt von Dr. Oskar Jäger und Dr. 
Peel Wolff. 23. Geſammt⸗Auflage. Der ungewöhnlich billige 
reis dieſes klaſſiſchen Geſchichtswerks (jeder Band mit 33 45 
Bogen gr. Oktav elegant geb. nur 2 Mark) wird es 7 Gemein⸗ 
gut der deutſchen Nation machen. Dieſe Volksausgabe bringt das 
klaſſiſche Werk in ſeiner gangen Vollſtändigkeit, wie es durch wie⸗ 
derholte treffliche Neubearbeitungen, bei welchen alle geſicherten 
Ergebniſſe der neueſten Forſchungen gewiſſenhaft nachgetragen ſind, 
dem Standpunkt der Neuzeit entſprechend ergänzt und bis auf die 
Gegenwart fortgeführt iſt. Das gigantiſche Werk umfaßt ca. 700 
Bogen = ca. 11 2.0 Seiten, wird in feinen 19 ſtattlichen Bänden 
nur 33 Mark koſten und dabei durch feine eleganten a era 
bände eine Zierde jedes Hauſes ſein. Schloſſers Weltgeſchichte iſt 


e 


ein gewaltiges Werk, deſſen Reichhaltigkeit jeder anſtaunen muß, 
welcher die eine oder die andere Periode im Zuſammenhange 
durchgeht. In ſeiner Grundlage ſteht Schloſſer auf unantaſtbarer 
öhe: Friſche, Klarheit der Darſtellung, ungeſchminkte rückhaltloſe 
ahrheit und eine muſtergültige Schreibart find ſeine Vorzüge; 
deshalb iſt auch ſein Werk für alle politiſchen und ſozialen Par⸗ 
teien die hiſtoriſche Berufungsinſtanz geweſen und geblieben. Keine 
der gangbaren Weltgeſchichten kann ſich mit Schloſſers Werk an 
Reichthum und Vielſeitigkeit des Matertals meſſen; keine ſteht auch 
nur annähernd auf gleich hoher Stufe ſittlicher Anſchauung. Weit 
entfernt, ſich von den Leidenſchaften, welche Parteiſucht eingtebt, 
fortreißen zu laſſen, ſteht der Verfaſſer über den Parteien und 
urtheilt nach rechts und links nur von dem Standpunkt der ſtreng⸗ 
ſten Gewiſſenhaftigkeit aus, geleitet von dem 111 Redlich 
keitsgefühle und dies iſt unzweifelhaft die höchſte und er⸗ 
habenſte Stufe geſchichtlicher Betrachtung, um welche ſich das 
ganze deutſche Volk ſchaaren ſollte, dem hier ein Werk geboten fit: 
groß und klar, wahrhaft würdig des Titels: „für das deutſche 
Volk““ Die Entwickelung der Verfaſſungen, der Kultur⸗ und 
Literatur⸗Zuſtände gehen Hand in Hand mit der Ersählung der 
welthiſtoriſchen Begebenheiten, und der Einfluß der einen auf die 
anderen wird dem Leſer aufs klarſte zur Anſchauung gebracht. 
Jede Zeit mit ihrem Thun und Treiben geht verkörpert an den 
Augen des Leſers vorüber: Bei Schloſſer lieſt man die Weltge⸗ 
ſchichte nicht, man durchlebt ſie! Bis jetzt ſind 8 Bände erſchienen. 
— Neben dieſer Vollsausgabe erſcheint in demſelben Verlage von 
Schloſſers Weltgeſchichte auch eine vierte, illuſtrirte Pracht⸗ 
Ausgabe, welche in ſplendider Ausſtattung, geſchmückt mit 
zahlreichen hiſtoriſchen Abbildungen und Karten 
in Farbendruck in 19 hocheleganten Original⸗Halöfranzbänden 
gebunden 12 M. 75 Pf. koſtet, auch in einzelnen Bänden zu 
M. 5,25 bezw. M. 6,25 oder in 79 broſchirten Lieferungen a 
1 Mark durch jede Buchhandlung bezogen werden kann. Illuſtrirte 
— 57 ſind gratis zu haben. (Verlag von Oswald Seehagen, 
erlin. 


j 


Um 9 Uhr wurde der 


itag ein H eſitzer auf der Berliner⸗S n, 

läſtigen, zahlungsunfähigen Miether los zu werden, indem er dem⸗ 
ſelben in ſeiner Abweſenheit ſämmtliche Thüren und Fenſter aus⸗ 
bob und dieſelben unter ſicheren Verſchluß nahm. Der Miether 
war aber nicht auf den Kopf gefallen, er wandte ſich ſofort über 
die eigenmächtige und ungeſetzliche Selbſthilfe des Wirths Bes 
ſchwerde führend an die Polizei und dieſe veranlaßte denn auch 
den Wirth, daß er die Wohnung alsbald wieder in ihren früheren 
Zuſtand brachte. (Raw. Sta), 
n Birnbaum, 20. Febr. [Hiſtoriſcher Fund. Von 
der Bienenzucht. Jugend e Diebe) Einen merk⸗ 
würdigen biſtoriſchen Fund machte hier der Fiſchermeiſter F. Der⸗ 
ſelbe fiſchte im Tutſchen, einem großen Waldſee. Dort iſt eine 
Stelle, welche von den Fiſchern fehr geſcheut wird, weil ſie ſich 
dort meiſt die Netze zerreißen. Man nahm an, daß dort ein Baum 
liege. Neulich, belm Fiſchen mit einem neuen Netze bewegte ſich 
der Gegenſtand, wurde weiter gezogen und zeigte ſich nun als ein 
prähiſtoriſcher Funb, ein Einbaum. Dieſer Einbaum iſt aus einem 
einzigen Eichſtamme gearbeitet, über 1 Meter breit und ca. 4 Meter 
lang. Das Holz iſt ganz ſchwarz und bart wie Eiſen. Früher 
ollen in dem See ſich Pfahlbauten befunden haben. Das Auf⸗ 
inden dieſes Bootes iſt auch wieder ein Belag dafür. — Die 
Bienen haben in dieſer Gegend ſehr durch die Kälte, Mangel an 
Nahrung gelitten, ſo daß große Verluſte zu verzeichnen ſind 
Manche Stände ſind ganz eingegangen manche haben einen Verluſt 
bis zu 90 Prozent. — Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß bei 
dem Kaufmann Heinze die Ladenkaſſe geſtohlen wurde. Geſtern ſind 
nun die Diebe in den Perſonen zweier Schuhmacherlehrlinge in 
flagranti ertappt worden. In der Dunkelſtunde kam zum Kauf⸗ 
mann Max Oppenheim ein junger Mann und verlangte Stahl⸗ 
federn. Da Oppenheim keine führt, jo mußte er wieder gehen; vor 
der Thür bemerkte man noch einen Burſchen Nach kurzer Zeit 
geht Oppenheim in den Laden, um die Lampe anzuzünden Da be⸗ 
merkte er hinter dem Ladentiſch einen Burſchen hingekauert. Er 
hatte die Ladenkaſſe ſchon unten und noch zwei Kiſten Cigarren 
dazu gepackt. Auf die Anfrage des Oppenheim gab er an, daß er 
nur wolle Flachsgarn kaufen. Der andere ſtand noch vor der 
Thür. Beide wurden zur Polizei gebracht, wo ſie unn endlich ein⸗ 
ſtanden, daß ſie hier ſowohl, als auch neulich beim Kaufmann 
ng die Ladenkaſſe geräumt hatten. Eine Hausſuchung bei 
ihnen ergab Wunderdinge; Schirme, Stöcke, Flurlampen, die fie 
brennend genommen hatten u. ſ. w. Der Polizeiwachtmeiſter fand 
ſogar eins feiner Taſchentücher vor. Da ſie der Meiſter nicht mehr 
behalten wollte, ſo ſind ſie gleich hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Sie haben auch ſchon einige andere Diebſtähle und Diebſtahls⸗ 
reſp. Einbruchsverſuche eingeräumt. 

X. Uſch, 20. Febr. [Papſt⸗ Jubiläum.] Das fünfzig⸗ 
jährige Biſchofsjubiläum des Papſtes wurde in unſerer Stadt 
äußerſt feierlich begangen. Die kirchliche Feier begann früh 6 Uhr. 
Das feſtlich geſchmückte Gotteshaus konnte die Zahl der Andächtigen 
nicht faſſen. Der Hauptandacht wohnten auch die hieſige Schützen⸗ 
gilde und ſämmtliche Gewerke bei, Der Ortsgeiſtliche hielt eine 
polniſche und eine deutſche Predigt. Die Andacht wurde mit Pro⸗ 

eifion und Tedeum geſchloſſen. Abends fand ein Zapfenſtreich mit 
Fackel ug ſtatt, welcher von der Schützengilde und den Gewerken 
Veranftaltet wurde und ganz Mich, theilweiſe aber auch die Um⸗ 
Noni auf die Beine brachte. Am Schluß deſſelben hielt Propſt 

enkawicz eine polniſche und eine deutſche Anſprache. Die Illumi⸗ 
nation machte einen angenehmen Eindruck: in geeigneten Augen⸗ 
blicken wurden manche Gebäude durch bengaliſche Flammen er⸗ 
leuchtet. Auf den die Stadt umgebenden Anhöhen brannten Abends 
zahlreiche Freudenfeuer. 

x Uiſch, 20. Febr. [Unfall.] Vorgeſtern wurden die Pferde 
eines Geſpannes in dem Augenblicke, als ſie die Küddowbrücke 
betreten ſollten, ſcheu, bäumten ſich in die Höhe und gingen rückwärts. 
Der Wagen gleitete, nachdem die an der Seite der Chauſſee 
ſtehenden Prellſteine umgeworfen waren, die mehrere Meter hohe 
Böſchung hinab. Glücklicherweiſe wurde dem Gefährt durch eine 
Telegraphenſtange, auf welche es Dre: eine andere Richtung ge: 

eben, ſonſt wäre das Fuhrwerk, ſammt den 5 Perſonen, welche 
fa auf demſelben befanden, in die Küddow geſtürzt. 

* Schneidemühl, 19. Febr. [Ein Brobezug), beſtehend 
aus jieben dreiachſigen und zweiachſigen Perſonenwagen, befördert 
von einer Schnellzugmaſchine neueſter Konſtruktion, traf vor einigen 
Tagen von Grunewald hier ein. Der Zug, in welchem ſich eine 
5 Zahl von höheren Beamten, ſowie techniſches Perſonal be- 


and, war zu dem Zwecke abgelaſſen worden, feſtzuſtellen, welche 
öchſte zuläſſige Fahrgeſchwindigteit ein vorzüglich ausgerüſteter 
zu innerhalb der Grenzen eines ſicheren Betriebes und ohne 
efährdung des Transports erreichen kann. Der Zug, welcher 
Grunewald früh 7.6 verlaſſen hatte, traf in Schneidemühl 11,52 
ein, hatte alſo für die Fahrt 286 Minuten gebraucht Da die Länge 
der Strecke 346 km beträgt, ſo hat alſo der Zug, wenn man der 
ahrzeit 51 Minuten Auſenthalt auf den Stationen in Abzug 
ringt, in der Stunde 87,30 km durchfahren. Eine Achtung gebie⸗ 
tende Leiſtung, wenn man bedenkt, daß die een der Oſtbahn 
nur 74 km in einer Stunde durchfahren. (Apr. Ztg.) 
* Schneidemühl, 20. Febr. [Inſpektoren⸗Verein. 
ubiläumöfeter Verhaftung.] Geſtern fand in dem 
teftgen Potlitzſchen Hotel eine zahlreich beſuchte Verſammlung von 
ſpektoren ſtatt, welche die Gründung eines Zweigvereins des 
deutſchen Inſpektoren⸗Vereins zum Zwecke hatte. Sämmtliche 
Anweſende traten dem Vereine bel. — ie Feier des 50jährigen 
Biſchofsjubiläums des Papſtes Leo veranſtaltete der hieſige 
katholiſche Meiſter⸗ und Geſellenverein im Vereinslokale geſtern 
Abend eine terre Auch der hieſige polniſche Hand⸗ 
werkerverein beging dieſen Tag feſtlich. — Vorgeſtern wurde der 
ausknecht eines hieſigen Kaufmanns verhaftet und dem Gerichte 
überliefert, weil er ſeinem Herrn verſchiedene Flaſchen Wein, Rum 
und andere Waaren entwendet hat. 
R. Crone a. Br., 20. Febr. [Papſtfeier.] Der geſtern 
zu Ehren der Bapftfeier von den Katholiken veranſtaltete Fackelzug 


nen Pr 


iſt ſehr zu bezweifeln. Aus dem 


Zelle an die Wand gefeſſelt. Die Roſalie Schnack iſt zwar auch 


zu beſorgen hatte, eine Flaſche mit Benzin um, wobei letztere zer⸗ 


den 


d ungenauer Ri 


N geg 3 in dem 
rangenauer rdprozeß gefällte Urtheil nicht durch die Ver⸗ 
theidiger der zum Tode verurtheilten Collin und Schnack Reviſion 
beim Reichsgerichte eingelegt worden; es iſt vielmehr nur ein 
Begnadigungsgeſuch eingereicht worden. Ob in dieſem Falle jedoch 
der Kaiſer von dem Begnadigungsrechte Gebrauch machen wird, 
Verhalten der beiden erwähnten 
Verbrecher iſt es keineswegs zu erkennen, daß über ſie das Todes⸗ 
urtheil gefällt worden iſt. Dem Collin ſind Arme und Beine in 
ſchwere Eiſenſtangen geſchmiedet, außerdem iſt er noch in ſeiner 


ſchwer gefeſſelt, jedoch kann ſie ſich in ihrer Zelle frei bewegen. 
* Grünberg, 19. Febr. [Feuer.] er Hausdtener der 
Rotheſchen 17251 am Markt ſtieß, als er im Laboratorium etwas 


trümmerte. Beim Aufleſen der Scherben machte der Haus diener 
Licht, um beſſer ſehen zu können, worauf ſich das Benzin ent⸗ 
zündete, dem jungen Mann die Haare verſengte und in kurzer Zeit 
Raum und das ganze Haus mit Qualm erfüllte. Ein Dienſt⸗ 
mädchen im oberen Stock fühlte ſich dadurch ſo geängſtigt, daß es 
laut nach Hilfe rief. 
ſodaß das Mädchen den Ausweg gewinnen konnte. Inzwiſchen 
waren nach dem erſten „Stürmen“ der Feuerglocke einige Bürger 
in den brennenden Raum eingedrungen und gingen dem Feuer mit 
Sand und Kies zu Leibe. Sie iſolirten die weiter ſtehenden feuer⸗ 
efährlichen Stoffe und erſtickten dann auch die Fammen. Einige 
ehr aufgevente Naturen hatten verſucht Waſſer in das Feuer zu 
gießen und den Vorſchlag gemacht, das ganze Repoſitorium ae 
reißen. Die Bejonnenhett der energiſch eingreifenden Bürger hlelt 
jene zum Glück von dieſem wahnwitzigen Vorhaben ab. Ohne 
weiteren Schaden angerichtet zu haben, wurde der Brand gelöſcht. 
Die Feuerwehr war in überaus kurzer Zeit zur Stelle. Sie 
brauchte nicht in Funktion zu treten. Im Zeitraum einer Viertel⸗ 
ſtunde war die ganze geräuſchvolle Geſchichte, die eine Menge Zu⸗ 
ſchauer auf den Markt gelockt hatte, vorüber. Als der Befiger der 
Apotheke, der während der Zeit ahnungslos beim Frühſchoppen⸗ 
Wein geſeſſen, nach Haufe geeilt kam, hatte ſich die größte Auf- |: 
regung bereits gelegt. Man war vergnügt, daß alles ſo glücklich 
vorübergegangen war, denn die Nachbarn hatten bereits angefangen, 
ihre werthvollſte Habe zu packen. N. T. 

* Toſt, 20. Febr. [Ermordet] wurde am 15. d. Mts. bei 
Ausübun 4 
browka, Sohn des penſionirten königlich württembergiſchen Förſters 
Klinge. Die Leiche wurde am 17. d. Mts. im Bee gefunden; am 
Mittwoch ging Kl. in den Wald, um zwei Holzdieben nachzuftellen; 
er hatte ſich in der Eile nur mit einer alten Flinte und einem 
Hirſchfänger verſehen. Da er bis Donnerſtag in die Oberförfteret 


nicht zurücktam, begab man ſich auf die Suche, fand ihn jedoch erſt 50 Kil 


am folgenden Tage als Leiche. Abends begab man ſich zu einer 
Hausſuchung in die Wohnung der beiden verdächtigen Holzdiebe, 
die Brüder ſind. Da man an deren Kleidern Blutſpuren und 
außerdem eine mit Blut befleckte Axt fand, wurden ſie verhaftet. 
12 jüngere Brüder der beiden Verdächtigen wurden vernommen. 

ieſelben bekundeten im Einzelverhör übereinſtimmend, daß ihre 
älteren Brüder Johann und Seraphin Mittwoch gegen Abend aus 
dem Walde zurückgekommen ſeien und ſich im Fläſtertone erzählt 
hätten, daß der Jager Kl. fie gejagt habe. Johann habe ſich binter 
eine Fichte geſtellt und als Klinge an dieſer vorbeilief, dieſem von 
hinten mit der Axt einen Hieb auf den Kopf verſetzt. Kl. taumelte 
noch einige Schritte weiter und ſei dann Kir Boden geſtürzt. „Dort 
hat er es dann erſt recht bekommen“, ſoll die Aeußerung des Jo⸗ 
hann gelautet haben. Die beiden Knaben bekundeten ferner: 
„Gegen Abend gingen unſere Brüder noch einmal in den Wald, 
kamen nach einer Stunde wieder zurück und erzählten fi n, daß 
Klinge noch am Leben geweſen und ſich ein Stückchen weiter ge⸗ 
ſchleppt hatte, worauf ſie ihn mit Schnee bedeckten. Die beiden 
des Mordes verdächtigen Brüder wurden in das Gefängniß in 
Toſt eingeliefert. 


Handel und Verkehr. 
* Vom vberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 20. Febr. Das 
hieſige Kohlengeſchäft hat, nachdem die Witterung milder geworden, 
an Regſamkeit bedeutend nachgelaſſen. Die Aufträge gehen nun⸗ 
mehr weniger zahlreich ein und die Verladung wird hauptſächlich 
durch die bei den Verwaltungen noch vorliegenden früheren Ordres 
noch ziemlich rege aufrecht kalter Da nun aber die letzteren 
in wenigen Tagen erledigt ſein werden und der Eingang an neuen 
. mit jedem Tage ſchwächer wird, ſo iſt ein Rückgang im 
oberſchleſiſchen Kohlengeſchäft unausbleiblih. Wie ausſchlaggebend 
der Andrang nach Hausbrandkohlen für das rege Geſchäft in den 
Vorwochen geweſen iſt, wird jetzt dadurch bewieſen, daß in den letzten 
Tagen, und zwar ſeit Eintritt des Thauwetters, ſowohl für Stück⸗ 
kohlen, wie ganz beſonders für Erbs⸗ und Grieskohlen die Nach⸗ 
frage bedeutend geringer würde. Nur für Würfel⸗ und Nußkohlen 
ehen ſeitens der Händler noch leidlich Beſtellungen ein, während 
leinkohlen und Staubkohlen zu verſchiedenen Betrieben, ſowie zu 
Keſſelfeuerungen verlangt werden. Der Abſatz nach dem Auslande 
iſt ebenfalls ſchon ſehr abgeſchwächt und ſowohl per Bahn als 
per Achſe haben die Kohlenbezüge weſentlich nachgelaſſen. Daß 
mit Eintritt der Mattigkeit im Kohlengeſchäft auch die Kohlenpreiſe 
ermäßigt werden, iſt im erſten Quartal cr. nicht zu erwarten ; nur 
für die Sommermonate erwartet man eine Preisermäßigung ſo⸗ 
wohl für kumulativen Debit als auch für Betriebskohlen. Beim 
hieſigen Kokesgeſchäft ſcheint ſich die ohnehin ſchon ſehr ungünſtige 


Lage noch mißlicher geſtalten zu wollen, da, wie wir von unter: 2 
Bol. Spritfabr. B. A 99 600 99 751 


richteter Seite hören, die Anzahl der im Betriebe ſtehenden Er 
öfen noch weiter reduzirt werden ſoll, außerdem auch noch die 
bieſigen Koleswerke durch ſtarke Konkurrenz mit Oſtrau Kaxwiner 
und Waldenburger Kokes zu leiden haben. Für Theer und Theer⸗ 
produkte hofft man auf beſſeren Abſatz im Frühjahr; vorläufig 
wird der größte Theil davon aufs Lager gebracht. 

(Bresl. Morgen⸗Ztg.) 


ven eigenen Verf ndern find 
Tbellbaber an dem Reingewinne aus allen 
n der Geſellſchaft. — Die nach Dividenden⸗ 
plan B Verſicherten der „Germania“ erhielten bisher eine mit 
pCt. der vollen Jahresprämie ſteigende Divi⸗ 
m Jahre 1892 bis zu 36 pCt. der vollen 
während denſelben 1893 bis zu 39 pCt. der vollen 
als Dividende zufließen. 


Die „Germania“ hat für dieſe Ab⸗ 
theilung einen beſonderen Dividenden⸗Reſervefonds gebildet, der | 
dazu dient, den nach Plan B Verſicherten auch für die Zukunft eine 
geichmäßig ſteigende Dividende zu gewährleiſten und Ende 1891 ſich 
bereits auf M. 6 316 123 belief. 

——— eLemnnmm Be | 


Marktberichte. 


Breslau, 21. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Jandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war reichlich, die 
Stimmung ruhig und Preiſe faſt unverändert. 

100 Kilogramm weißer 13,90 bis 
14,60 —15,10 Mk., gelber 13,30 —14,10—15,00 M., feinſter über 
Roggen matter, 
gramm netto 11,90 — 12.90 


Zum Glück berzog ſich der Qualm zeitweiſe, Noti Kilo⸗ 
n 5 bis 13,10 M. — Gerſte feine Quali⸗ 
tät knapp, p. 105 Kilogramm 11,80 bis 12.50 — 13.60 bis 15,00 
Mark. — Hafer ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12.50 bis 
eführt, per 100 Kllo⸗ 
n feinſten Qualitäten 
Kilogr. 13 00 —14,00— 15,00 Mark 
16,00 bis 17,00 bis 18,09 M 

50 M Bohnen ohne Frage, 
a Lupinen ſehr feſt, 
Kilogr. gelbe 10,00 — 11,00 —13,00 M., blaue 9,00 —10,00 - 11,00 
Mk. — Wicker wenig zugeführt, per 100 Kar. 12,00—43,5 
Schlaglein feine Sorten 
knapp, p. 100 Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,50 M. 
t, per 100 Ktlogr. 21.00—22 00 bis 
interrübſen per 100 Kilogr. 20,00 bis 
Leindotter ohne 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 b 
Rapskuchen feſt, 

M., fremde 13,00 b ch t, p 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 —16,50 M., fremde 14,75 bis 15,40 
. — Palm kern kuchen feit, per 100 Kilogr. 12,50 —13,00 M. 
Kleeſamen ruhig, rother unverändert, per 50 Kllogramm 
bis 60 bis 63 bis 65 Mark, weißer knapp, per 50 Kilogr. 
bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Sch 
diſcher Kleeſamen ruhig, 


Mais ſchwach zu 
— Erbſen nur 


13,10—13,70 Mark. 
gramm 11,75—12,25 M. 
gefragt, Kocherbſen p. 


N 


erbſen 12,25 bis 
1350 —14,00 M. 


Oelſaaten knapp. 


Tr. — F = 7 
bis 1900 17 
u ſchleſiſche 13 


feines Dienſtes der Hilfsjäger Adolph Klinge in Dom⸗ M 


wenig zugeführt Speiſekartoffeln pro Atr. 1,30—1,50 M. i 
kartoffeln 1.00 bis 1.20 Marl. SR 


Börſen⸗ Telegramme. 


1554 25 154 20 


138 50 139 20 


70er Aprii⸗Mal 


10.0 
„Reichs⸗Anl. 87 75 87 75 Poln. 8% 
101 40/101 bi} Ungar. 4% Goldr. 97 75 
28 10 88 10] Oeſtr. 


Konſolid. 4), Anl. 
do. 34% „ 
Pol. 471 Pfandbrf. 
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97 —Disk.-K ndit S 191 75 2 
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Ruſſ, Banknoten 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 


A. 64 — 65 50 


120 80/2 88 


Warſch. 

Berl. Handelsgeſell. 148 601147 70 
Deutſche Bauk⸗ Ak. 168 401167 55 
Tönigs⸗ u. Saurah 103 601104 50 
Bochuwer Guhftahl 132 6 184 60 


Nachbörie: Kredit 178 60, Diskonto⸗Kommandit 191 70, 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 


nahm einen glänzenden Verlauf. In dem Zuge befanden ſich über vom 1. Februar 1893. 


ackelträger. Mit Muſik bewegte ſich der Zug durch die 3 sweſen. Fab 
Straßen der Stadt nach der Kloſterkirche. Vor dem Pfarrhauſe Germania“, Lebens⸗Verſicherungs Aktien⸗Geſellſchaft Gries Nr. 1 en re elb Band J 11 40 
5 Pfarrer Treder die Feſtrede, die mit einem Hoch auf den zu Stettin. Dieſe Geſellſchaft erfreute ſich auch im Jahre 1892 do 2 | 13 60 55 0 (Gries BL . 
apſt ſchloß An der Illumination bethetligten ſich viele Nicht⸗ eines ſtarken Zugangs an neuen Verſicherungen. Nach den vor⸗ Kaiſerauszu mehl. SEE Brotmehl mehl) 7 u 
katholtten. Nach Beendigung des Fackelzuges hielt der polaiſche läufigen Zuſammenſtellungen wurden neu beantragt 13522 Vers en 11 — Futte r er 
ortbildungsverein eine Feſtſitzung ab, in welcher in Rede und | fiherungen über 51702727 M. Kapital und 217 077 M. Jahres⸗ do 00 weiß Band 11 80 1 a. | 1 60 
eflamationen des Jubtlars gedacht wurde. Sämmtliche Reden, rente. Die Neuaufnahmen bezifferten ſich auf 10 773 Perſonen s 5 i k 
Vorträge ꝛc. wurden in polniſcher Sprache gehalten. 5 85 1 043 15 * 81 Heer ig ir . — Roggen⸗Fabrikate: 
— aller ungen durch Tod, Auszahlung bei Lebzeiten der Ver⸗ P Kommi 8 
Aus den Nachbargebieten der Provinz cherten, Rückkauf und Ablauf blieben Ende 1892 verſichert 163 197 505 N > 12.0 N N 5 = 1 
2 Perſonen über 460 052 043 M. Kapital und 1 606 096 M. Jahres⸗ do. IT..... 8 80 Kleie. 5 
Landsberg a. W., 20. ; 6 ; i 5 17 80 
Landsberg a. W., 20. Febr. [Die Wahlvorgänge rente gegen 160 963 Pexſonen über 440 253 433 M. Verſicherungs⸗ do. II 5 80 f f 
in Frledeberg⸗Arnswaldel werden auch noch ein Nach⸗ kapital und 1469122 M. Jahresrente Ende 1891. Seit dem 5 A 
ſpiel vor dem Schwurgericht finden, deſſen Sitzungen Anfang Beſteben der „Germania“ (1857) wurden für fällig gewordene Gerſten⸗Fabrikate: 
nächſten Monats hier ſtattfinden. Wie wir feiner Zeit mit zetheiltVerſicherungsbeträge 126,0 Millionen Mark ausgezahlt und ſeit Graupe Nr. 1. 115 50 | Grütze Nr. 2 110 50, 
haben, war ein freiſinniger Wahlagltator in Spechtsdorf bei Neu⸗ 1871 den mit Gewinnantbeil Verſicherten 23 529 159 Mark als] do. 32 114 — do. 8 1 | 
wedell durch Gutsleute, welche wahrſcheinlich aufgehetzt waren, Dividende überwieſen. Von dem Geſammtvermögen der Geſell⸗] do. = 8. 13 — J Kochmehl 7 | 20 4 
arg bedrängt worden und bat in ſeiner Noth, als man ihn ſchaft, das Ende 1891: M. 137 358 162 betrug, entfallen . 124319876] do. ge 21 — 5 an 5 
mit Knütteln bewaffnet verfolgte, einen Revolver mehrere Male auf die Prämlenxeſerbe und die ſonſtigen Sicherheitsſonds der „Ger⸗ do. = 5 11 50 Buchweizengrütze 115 | 60 4 
in die Luft abgeſchoſſen, wofür er weiblich durchgeprügelt wurde. | mania” und M. 8087910 auf die Dipidenden⸗Reſerve der mit do. 66. 1 — ,- II IB. 08 
Jetzt ſoll ihm der Prozeß wegen verſuchter Tödtung gemacht Gewinnantheil Verſicherten. Dieſe erhalten die erſte Dividende | do. 9 110 | — J Maismehl. e = — 
werden. (Nm. Ztg.) dei Zahlung der 3. Jahresprämie, die zweite Dividende bei! Grütze Nr. 1 111 50 | Maisſchrot 1414 — 
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\ er 


‚ Henneberg’s Seiden- Fabrik 


in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 


Amtliche Anzeigen. WO 


Befanntmachung. 
es 


In das Firmenregiſter 
unkerzeichneten Gerichts iſt fol⸗ 
gende Eintra ung erfolgt: 
1) Laufende 275. 
2) ren. des Firmenin⸗ 
habers: euer Anton 
Kaczorowski i n Wreſchen. 
3) Ort der Niederlaſſung: Wre⸗ 


ſchen 
4) Bezeichnung der Firma: A. 
Kaczorowski. 
5) 5 zufolge Verfügung 
vom 17. Februar 1893 am 18. 
ebruar 1893. 2294 
reichen, den 18. Febr. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 

1) Laufende Nr.: 274. 

2) Bezeichnung des Firma⸗In⸗ 
habers: Rittergutsbeſitzer! 
Thadaeus v. Chelmicki 
zu Zerniki b. Wr. 2295 
Ort der Niederlaſſung: Zerniki 


3 


= 


bei Wreſchen. 
4) eln der Firma: 
Chelmicki'ſchen 1 
Ziegelel zu Zerniki b 
Parowa Cegielnia T Cher. 
mickiego W Lernikach „ 
Wrzesnia. 
5) aden zufolge Vernon 


vom 16. Februar 1893 am 
17. Februar 1893. 
Wreſchen, den 17. & br. 1893. 


Königliches Ants gericht. 


Königl. Amtsgericht. 
Exin, den 26. Januar 1893. 


Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche Aa Dobieſzewko Band I 
Blatt 1 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Erich Mahncke 
u Dobieſzewko eingetragene, in 
we belegene Rittergut 


m 29. Mitz 1603 


990, 


1 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle im herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe berfteigert | 0 


werden. 
Das Grundſtückiſt mit 4591,32 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
414.4170 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 1077 Mark Nutzungswerth 
ur Gebäudeſteuer veranlagt. — 
daten aus der Steuerrolle, be⸗ 
late Abſchrift des Grund⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
Er und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
eee 
ai reiberei, Ab⸗ 
lem 5 eingeſehen werden. 


Zur nochmaligen 


Verdingung 


von 270 Tauſend Schluffſteinen 


intermauerungsſteinen für 
chbau zu Jerſitz it auf 
ttwoch, d. 1. März 

im Baubureau zu Je 
Wilhelmſtraße 14, 
11 Uhr, Termin anberaumt, wo⸗ 
pur: auch die Bedingungen 9250 


ie 
Facbote ſind bis zum Ter⸗ 
Nn an gi er Fran 
.in Jerſitz zu richten 
We 3 Wochen. 
Pof * u. Jerſitz, 
den 20. Februar 189. 


Der . Baurath 


O. H 
Der König Fegierungs⸗ 
Baumeiſter 
9. ben. 


1 0 uhr, 


2346 
einen illapparat, eine Kork⸗ 
maſchine und and. Gegenſt. 


bezw. 
den 
Mi 


B, Katier 
ormittags 


zwangsweiſe verkaufen. 


Be Schmidtke, Ger.⸗Vollz. b 


ſchäfts. 


Verdingung von Waſſerbau⸗ Material. 


Die Anlieferung der Materialien 1 den Waſſerbauten an 


der Drage und Netze . des 
im Wege der öffentlichen Verdingung 


a. W. für das Jahr 1893 ſoll 


aſſerbauamts Landsberg 


vergeben werden und zwar in nachſtehend bezeichneten Looſen: 


1; Für die 


Drage von Stat. 0 bis Stat. 36 


4500 Kubikm. kieferne Stammfaſchinen, 
18 Tauſend Buhnenpfähle, 
1500 Kubikm. Schüttſteine; 


2. Für die 


Netze von Stat. 0 bis Stat. 29,2 


6000 Kubitm. kieferne Stammfaſchinen, 
20 Tauſend Buhnenpfähle, 
1000 Kubikm. Schüttſteine; 


3. Für die Netze von Stat. 29,2 bis Stat. 53 


12000 Kubikm. kieferne Stammfaſchinen, 
30 Tauſend Buhnenpfähle, 
70 Kubikm. geſprengte Pflaſterſteine, 
4000 Kubikm. Schüttiteine, 
3000 Kubikm. Kalkſteingruß. 
Der Ausſchreibung liegen die in den Regierungs⸗Amtsblättern 
veröffentlichten Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und 


Lieferungen vom 17. 
Verſchloſſene Angebote für 
trennt find bis zum 


2 


Jull 1885 zu Grunde. 


jedes der genannten Looſe ge⸗ 


er Freitag, den 3. März d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 


an den 1 einzureichen. 
Die Bedingungen liegen im Bureau des Waſſerbauamts 


hierſelbſt, Cladowufer Nr. 3, 


ſowie im Baubureau zu Drieſen zur 


Einſicht aus und können nebſt Angebotsformularen von einer diejer 
beiden Dienſtſtellen gegen ie Briefmarken zum Betrage 


von 1 


Mark ja 7 — werden. Den 


ngeboten iſt ein mit Namens⸗ 


unterſchrift verſehenes Exemplar der beſonderen Lieſerungsbedin⸗ 


gungen beizufügen. 


ie bis zum bezeichneten Termin beim Unterzeichneten ein⸗ 
gegangenen Angebote werden zur genannten Zeit im Gaſthof 
„zum goldenen Lamm“ bierſelbſt, Richtſtraße 56, in 
Gegenwart der erſchienenen Bieter eröffnet. 
Später eingehende Angebote werden nicht berechen 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 14 Tage. 
Landsberg a. W., den 14. Februar 1893. 


Der Königliche Baurath 
Schultz 


Gerichtlicher Verkauf! 


Mein ſeit ca. 25 Jah⸗ 
ren mit nachweislich gu⸗ 


In der See en tem Erfolg betriebenes 


das Vermögen der 
handlung H. Tomaszewski 
in Gneſen ſoll das 


Kisenwaaren- Lage 


Ben . 1 


ö Siena J. 28. Febt. d. J. 


Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftslokal Markt 
Nr. 14 meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden. 

Vor Abgabe eines Gebots iſt 
eine Kautſon von 1000 Mark zu 
erlegen. 

De näheren Kaufbedingungen 
können in meinem Bureau, 
e 5 J. eingeſehen 
werde 

Das wohl aſſortirte Waaren⸗ 
lager eignet ſich auch vortrefflich 
zur Errichtung eines neuen Ge⸗ 
as Geſchäftslokal kann 
vom Erſteher weiter gemiethet 
werden und ſteht auch zum Aus⸗ 
verkauf bis 1. April d. J. ohne 


D. J., e 155 Verfügung. 


en, den 20. Febr. 1893. 


den Konkurs⸗Verwallet. 
Fromm. 


Mittwoch, den 22. Februar, 
Vorm. 11 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer, Wilhelmsſtr. 32 

1 Bierdruckapparat, 


old. Kapſeln, 13 gold. 1 


amen⸗ u. Herrenuhr- 
85 eine Hobelbank 


u. 4 Hobel ze. 
zwangsweiſe verſteigern. 2342 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe « Verpachtungen 
Gasthof mit Saal 


Land, deutſch. Kirchdorf, ver⸗ 
tauft Gundlach 1 
b. Düringshof. 2310 


34 Mark pro Morgen. 


Colonialwaaren⸗, 
Deſtillatious⸗ umd 
N! nebit 
oft 


iſt wegen Todesfall zu 
verkaufen. Anzahlung 
30 000 Mark. 2082 


Nakel a. Netze. 


Valeria Finck. 


Meine an der 9 
Chauſſee belegene 2246 


Brauerei, 


in welch. ſeit länger denn 50 Jahr. 
d. Konzeſſion des Bier⸗ u. Brannt⸗ 
wein⸗Ausſchanks betrieben wird, 
bin ich geſonnen veränderter 
Jamiltenvethältniſſe halber zu 
verkaufen. 
Kopnitz, den 15. Febr. 1893. 
Wittwe H. Zeise. 
More beabſichtige etwa 1500 
rgen des Gutes Konarzewo 
a rotoſchin in Rentengüter zu 
verwandeln, und verlange einen 
Kaufpreis von 100 Mark pro 
Morgen oder eine Rente von 
ch erſuche 
Kaufluſtige ſich Sonnabend den 
4. März, Vormittags 11 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes in Krotoſchin einzufinden. 
2292 v. Krzyzanowski, 


e 


Keule 7 ugochſen, 4—5 ab r 
ſchwer, ſtehen 
bei adde e e in ge⸗ 
nügender Auswahl ſtets zum 
Verkauf * 140 


H. Wuttge, 
Kadlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnſtation. 


Eine große Gürtnerei nebſt 
Wohnung und Stallungen in 
beſter Lage iſt ſogleich zu ver⸗ 
pachten. 182 

Näheres E P. Expedition der 
Poſener Zeitung. 

Auf dem Dominium Nitſche 
bei Schmiegel, Bahnſtation Alt⸗ 
Boyen, ſtehen 


Paar Goldfüchſe, 
flotte Wagenpferde, Größe ca. 
5“ 3“, zum Verkauf. 22 

Dominium Poln. ⸗ 8 
Kreis Schmiegel, hat 


20 Stück recht ih? s 


Maſtvieh 


zu verkaufen. Auf Wunſch Fuhr⸗ 
werk Station Koſten bezw. Alt⸗ 
Boyen. 


Auf-. Talsch- Pacht: 


Mieths-Gesnche 


Ein Hotel, 
Gaſtwirthſchaft wird zu kaufen 
oder zu pachten geſucht. 

Offerten mit möglichſt genauer 
Angabe ſind unter C. D. 100 an 
die Expedition dieſes Blattes zu 


Reſtaurant oder 


richten. 2315 

Kl. Kronleuchter f. Zimmer u. 
eine hüb. Hängelampe z. k. gel. 
A. Z. Exp. d. Ztg. 2330 


al-Gruede 


Berlinerſtraße 

it 1 gr. Laden m. gr. Schau⸗ 
fenſter u. gr. Nebenzimmer and. 
Unternehm. halb. vom 1. April 
oder 1. Juli er abzugeben. Off. 
W. W. 103 Exp. d d. gig. 2825 

Kellerräume als Lager oder 
Werkſtelle zu vermiethen 3 
ſtraße 9. 

a ſtr. 2 II ſchön 1115 
Zimm. für 15 M. ſof. zu verm. 


Wohnung 

von 3 größeren 8 4 kleineren 
Zimmern zum 1. April geſucht. 
Öffert. erb Bautittechfte. 5, 1. 
Louiſenſtr. 15 II find z. April 
2 Zimm. m. Entree u Wohn. 
für 350, 500 u. 700 M. z. verm. 
Möbl. Zimm. f. 2 ve geſ. 

Off. mit Preis K. B. poſtl. 
Friedrichſtr. 24, 2 = frdl. 

möbl. Z., ſep. Eing., 3. verm. 
Bergitr. 13, part. u. Keller⸗ 
raum (jet Eithoar. — Stein⸗ 
3 zu 9 7 anderen 
Geſch. ſich eignend, p. 1. April zu 

verm. Näh. Bergſtr. 12b p. b. 


m pl Angebote, Mi: 


Solide Vertreter 


von einem Bordeaux⸗Weinhauſe 
mit Cognac⸗Depot in 2 0 0 
geſucht. Offerten unter R. B. 8 
poſte reſtante gene 2298 
Rum⸗Agent 

Bremer aus 12 ch. tüchti⸗ 
gen eingeführten Vertreter. 
Bewerbungen mit Referenzen 
unter K. 756 an die Bremer 
Annoncen⸗Expedition, Joh. Holm, 
Bremen. 2345 


das Pfund ( 


ſchwarze, u 
bis Mk. 18. 
gemuſtert ete. 
Farben, Deſſins etc.) 
Seiden⸗Damaſte 
Seiden⸗Joulards 
Seiden⸗Grenadines 
Seiden⸗Bengalines 
Seiden⸗Ballſtoffe 


Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ 


1 ü 


A erh, ee und 2000 9100 


4043 
v. * 1.85-18.05 
= — 5.85 
„ „ 135-1165 
„ 1.95 — 9.80 
„ „ 7518.65 
„ 16.50-68.50 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 


porto- und zollfrei in's Haus. 
Doppeltes Brieſporto nach der 


Muſter umgehend. 
Schweiz. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Staatsmedaille 1888. 


F 
Nau versuche Hi vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Freie 


Hildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


Kilo) Mk. 1,60. 2164 


allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Fr. Ma 


Für die hier zu errichtende 
höhere Pripattöchterſchule wird 
zum 1. April d. Is. eine Leh⸗ 


1 rerin, welche das Vorſteherin⸗ 1 
Examen gemacht hat oder ſich ver⸗ M 


pflichtet, daſſelbe 1 ie 
Monaten abzulegen, geſucht. D 
Einkommen 1000. 00 neben 5 
Schullokal 1000 Mark jährlich; 
außerdem werden die Schuluten⸗ 
filten geliefert 22 
Geeignete Bewerberinnen wollen 


6 ihre Bewerbungsgeſuche unter Bei⸗ 


fügung beglaubigter Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe u. eines Lebens⸗ 
1 laufes bis iin 10. März er. an 
den unterzeichneten Bürgermeiſter 
einſenden. 
Kruſchwitz, 
den 20. Februar 1893. 


Der Bürgermeiſter 


Rosenke. 


Von einer Ia. Deutſchen Lebens⸗ 
Verſ.⸗Geſ. wird ein leiſtungsfähiger 
Juſpector 
für Berlin event. auch für die 
* uch Nia hohes Gehalt geſucht. 

ichtfachleute, welche ſich 
der . widmen wollen und 
in Berlin Beziehungen haben, 
werden zu Inſpectoren ausgebildet 
und alsdann feſt engagirt. Off 
unt. F. V. 745 an Max Gerſt⸗ 
mann, Ann. 3 Berlin Frledr.⸗ 
Str. 125 erb 2299 
Zu Oſtern event. früher ſuche 
ich für mein Deſtillationsgeſchäft 


einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. 2288 
„ H. Walter. 


Per 1. April ſuche einen per⸗ 
fekt polniſch ſprechenden 2324 


even. 


M. Leschnitzer. 


Brandenburgiſche Apotheke. 
Poſen, ilhelmsplatz. 


Eine perfekte 
Punktirerin, 


die die Behandlung der Drud- 
ſachen bezw. des Papieres gründ⸗ 
lich verſteht, kann dauernde 
und angenehme Kondition er- 
halten. Koſt und Logis im Hauſe. 
Offerten unter Angabe des 
Wochenlohnes oder Monats⸗ 
geldes und der bisherigen Be⸗ 
ſchäftigung ſind zu richten an 


Franz Ploch 
in Königshütte O.“ S. 


a mein Deitillattonsgeichäft 
ſuche per 1. April einen Lehrling. 


. 

2338 St. Martin 46. 
Ein verheiratheter deutſcher 
U Inſpektor wird zum 
ae c. eng. Baar⸗Eink. 
u. fr. Station. Schriftl. 
een nebſt Zeugn.⸗Abſchr.: 
Dom. Dzialin b. Gneſen. 230¹ 
Für meine Deſtillation und 
Colonialwaaren⸗ Handlung en 
gros und en detail ſuche ich ver 
ſofort einen tüchtigen, moſaiſchen 


jungen Mann, 


welcher auch der e 
Sprache mächtig ſein muß. 2348 


Jacob Berne, 


Witkowo. 


‚Küniss, Berlin. 


Ein bei. moſ. Mädchen w. * 
Stütze d. Hausfr. 25 3 Kindern 


5 Alter v. 9, 8 u. 
April 1893 geſ. 
89. 


ahren z. 
Hr poſtlag. 
W. 2311 
Geſucht zum 1. April in feinem 
Hauſe ein achtbares Mädchen 
zur Mitbeaufſichtigung 2 ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder. Daſſelbe muß 
in Näh⸗ und Handarbeiten, im 
Plätten geübt ſein und ſich im 
Haushalte nützlich zu machen 
verſtehen. Meldungen Vorm. 
10—12 Königſtr. 5. 2326 
Für u. Ausſchank u. Colonial- 
waaren⸗Geſch, ſuchen per April 
einen zuverläffigen Commis 
Jacob Schleſinger Söhne. 


- Gesuche, 
Ein Forſtbeanter, 


Oberſchl, 25 Jahre alt, in Forſt⸗ 
u. Jagdweſ. in der Faſanenz 
Hundedr. und ſchriftl. Arb. erf., 
dak PR auf gut, Jen . 07 
ern e 
u. J. F. on Ludom erb. 8 
Eine Waſchfran ſücht Be⸗ 
ſchäfſt. Wwe, Ziembinska, 
Bäckerſtr. 24, Hinterhaus I Tr. 
Ein Mädchen aus antändi- 
der Familie ſucht Stellung zur 
rlernung der Landwirthſchaft 
oder der Meierei. Offert. bitte 
einzureichen unter N. 300 an die 
Exped der „sol. Zig.“ 2293 


Zum bevorſtehenden F e ſt e 
5 täglich friſch geſchlachlete 
feinſte gemäſtete 2332 

uten, 
Poularden, 
Enten, 


e Gänſe ꝛe. 
ale 1 . — Gänſe⸗ 


eberwurſt 
ſtets Re 


. Krojanker, 
Krämeritr. 19/20. 
Meyer’s 


„sonverjaions s Serifon, 
erte Auflage, in ſechs et 
gebundenen Felsen We 
neu, unbenutzt, hat preis werth 
zu verkaufen Is 
zowski, 

Buchbinderei u. ee 

Strelno, Prov. Poſen. 


Ein vollſt. Band Brockhaus 


Lexikon iſt ſpottbillig zu verk. 
Friedrichſtr. 11, vorn IV. 


2314 


Zur N des 
thyolſei 
Nette. bee ee 12 


75 Pfg. Bergmanns Lili 
je 5 Toe erſch 


— aer jedes St. 50 * 
mmerſproſſenwaſſer 
M. Sandmandelkleie Dez 8 


Horse Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


* 


90 N * 
. 5 n 


Mittwoch, 2. 


Nr. 133. 


F DDD r r FTIR TETTTIETNT Te 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


n 4 — * 


22. Februar 1893. 


III. Die ruſſiſche Truppen⸗Dislokation an der deutſchen Grenze. 


n beiſtehendem Kartenbilde geben wir E 
einen * eee Fe ee > . 2 5 8 e 7 
ellung in den Deutſchland benachbarten Grenz⸗ e Ge 5 Resere. RR 8 
— Es ſind dies die Militärbezirke von 5 fest e 


Wilna, Warſchau und Kiew. 

Auf den erſten Blick erhellt, daß in dem 
zwiſchen die preußiſchen Oſtprovinzen hineinra⸗ 
genden Generalgouvernement Warſchau 
eine außerordentlich ſtarke Anſammlung von 


Truppenmaſſen ſtattgefunden hat, die ſich nord⸗ „ ant. 
östlich dis in den Bezirk von Wilna fortſetzt. = ee 5 22 
— Oſten age es * . 55 e 
ewegungen einen uß durch das ausge „ Art. 
dehnte Hinderniß der Sümpfe im Pripetge⸗ „ Genie 


biete, welche Truppenoverationen für Freund 
und Feind erſchweren bezw. unmöglich machen 
und daher eine Konzentrirung von Trup pen⸗ 
theilen daſelbſt überflüſſig bezw. auch unaus⸗ 
führbar machen. 8 

An der Hand der Zeichenerklärung oben 
links in unſerer Karte iſt die Konzentrirung der 
ruſſiſchen Truppentheile in dem Deutſchland be⸗ 
nachbarten Grenzgebiete trefflich zu verfolgen. 
Bei Riga ſtehen 1 Infanterie⸗Diviſion, 1 Ar⸗ 
ileriebrigade und 1 Brigade Genietruppen. In 
Dünaburg find 2%, Diviſionen Infanterie 
und 2 Artilleriebrigaden aufgeſtellt, in Wilna 
ebenfalls 2 Diviſionen Infanterie, 2 Brigaden A 
Artillerie und dazu 12 Rejerve-Cadrebateillone 4 
Infanterle; in Grodno ſtehen ſodann 1 Di⸗ 
viſion Jafanterie und eine Artilleriebrigade. 
Die nächſten Truppenanhäufungen ſind dann 
bei Lomza (1 Diviſ. Inf. und 1 Artillerie⸗ 
Brig.), Nowo⸗Georgiewsk1½ Dipiſionen 
un und 1 Brig. Art.) und Plock 1 

iviſion Infanterie und 1 Brigade-Artillerie.) 

Zwiſchen dieſen Hauptſtandquartleren ſind 
kleinere Tri ppentheile, namentlich Kavallerie, 
bart an die deutſche Grenze (Provinz Oſtpreu⸗ 
ßen) vorgeſchoben, wie im Einzelnen aus den 
Signaturen der Karte erſichtlich. 

Der Kern der ruſſiſchen Truppenmacht hat 
jedoch in und um Warſchau Auſſtellung ge⸗ 
funden. Hier befinden ſich nicht weniger wie 3 
Diviſionen Infanterie, 2 Artillerie ⸗ Brigaden 
und 1 Brigade Genietruppen. Weſtlich davon 

arnifoniren in Lodz und Pietrkow 1½ 
Pidiſtonen Infanterie und 1 Artillerie⸗Brigade; 
ſüdlich Radom 1 Diviſion Infanterie und 1 
Artillerie-Brig., und ſüdöſtlich in Lublin folgen dann 2 Infan⸗ 
terie⸗Diviſtonen und 2 Artillerie⸗Brigaden; rückwärts, in Breſt⸗ 
Litewsk ſtehen 1½ Divifionen Infanterie und 1 Artillerie⸗ 
Brigade, ſüdöſtlich in Luck folgt 1 Diviſton Infanterie und 1 Ar⸗ 
tillerte⸗Brigade. 

Mehr unmittelbar an den Grenzen der Provinzen Poſen 
und Schleſien, ſowie gegen Gall zien vorgeſchoben find 
kleinere, ver — ſtarke Kavallerie⸗Abtheilungen aufwei⸗ 
ſende Garniſonen bei Lomza, Wloclawsk, Kaliſch, Tzenſtochau, 
Kielce, Zamosk, Kowno und Dubno, fo daß ſich die ſyſtematiſche 
Vertheilung ſtarker, anſcheinend zum erſten Einbruch über di 
Grenze beſtimmter Kavallerieſchwärme an der ruſſiſchen Grenze 
gegen Deutſchland und Oeſterreich hieraus klar ergiebt. 

Nur wenige Feſtungen find, im Gegenſatz zu den militä⸗ 
riſchen ng ee in den franzöſiſchen a an der 
deutſchen Weſtgrenze, hier im Oſten vorhanden. 3 find dies bei 
Riga im Norden die gegen Operationen von See her gerichtete 
Feſte Tünamünde, ſodann im Nordoſten Dünaburg an der 
zweigeleifigen Bahn nach Petersburg, ferner Kowno nahe 
der oſtpreußiſchen Grenze: Oſſoweck nordweſtlich von Bjaly⸗ 
ſtock, dann die drei * Theil ſehr ſtarken Feſtungen Nowo⸗ 
Georgiewsk, arſchau und Iwangorod an der 
Weichſel, welche dieſen Terxrainabſchnitt zu einem ſtarken Hinderniß 
machen; öſtlich rückwärts davon Breſt⸗Litewsk an der ſtra⸗ 
tegiſchen Bahn nach Minsk und Moskau, und im Süden die zum 
Theil noch auf unſerer Karte enthaltenen kleineren Feſtungen von 
Zamosk, Dubno, Luzk und Rowno. 

Die natürlichen, größere militäriſche Operationen nur im 
Süden oder nur im Norden der Bripetjümpfe zulaſſenden Terrain: 
verhältniſſe ſind für das ruſſiſche Reich ein ſtarker Schutz gegen 
feindliches Vordringen. Eine beſondere Ausbildung hat das 
Etſenbahnnetz erfahren. Auf unſerer Kartenſtizze find die 
ein⸗ und die zweigeleiſigen Bahnen durch verſchiedenartige Siana⸗ 
turen kenntlich gemacht. Dieſe laſſen erkennen, daß vornehmlich 
die nördlichen Gebiete Verbindung mit Petersburg und Moskau 
haben, ſodaß Truppenverſchiebungen von dort aus zur Grenze am 
leichteſten ſtattfinden können. In den genannten Militärbezirken 
find bedeutende Truppenmaſſen konzentrirt. Jedoch zeigt ein 
Ueberblick über die Karte der Geſammtdislokationen im europäi⸗ 
chen Rußland, daß bei Weitem der überwiegende Theil der 

rmee in jener Zone Aufſtellung gefunden hat, die ſich in einer 
Breite von etwa 200 Kilometern an der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze binzieht. 


1 


Vermiſchtes. 


1 Aus der Reichshauptſtadt, 20. Febr. Einer großen 
Gefahr iſt anſcheinend am Abend des 5. d. M. der Kaufmann 
P. in der Plantagenſtraße entgangen. Diebe hatten zwiſchen 9 
und 10 Uhr eine Fenſterſcheibe ſeiner Parterrewohnung eingedrückt 
und waren durch das Fenſter in die Hinterſtube geitiegen, während 
die Piſchen Eheleute in der Vorderſtube ſich ſchon aut Ruhe be: 
geben und vorher die Verbindungsthür zwiſchen beiden Zimmern 
verriegelt hatten. P. erwachte, als die Einbrecher den Verſuch 
machten, dieſe Thür zu öffnen, und ſchrie laut auf, wodurch die 
Diebe veranlaßt wurden, durch das Fenſter zu entfliehen. Im 
Hinterzimmer wurde außer einem Meißel auch ein Beil gefunden, 
das die Einbrecher zurückgelaſſen hatten. Da gewerbsmäßige Ein⸗ 
drecher gewöhnlich Beile nicht bei ſich zu führen pflegen, weil dieſe 
für ihre Arbeit wenig geeignet ſind, ſo iſt die Annahme nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß es auf eine Ermordung Ps und ſeiner Frau ab⸗ 

eſehen war, zumal einer der ermittelten Einbrecher, ein Schmied 
orleben, ein Gewaltsmenſch iſt, der a als Erſter in der 
Leſchonskyſchen Mordſache, allerdings irrthümlich, verdächtigt 


wurde. 

Unangenehme r hat die 17⸗ 
jährige K. gemacht, die am 18. Februar gegen ittag aus Poſen 
bier eintraf, um ſich einen Dienſt zu ſuchen. Auf welchem 
bof fie in Berlin ausgeſtlegen iſt, weiß die K. nicht. Jedenfalls 


Dislocation f 
77 k 


16 Cadres . 
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wurde ihr das Gepäck, beſtehend aus einem Korb, 
Hutſchachtel und ein Regenſchirm gebunden waren, 
Als ſie ſich mit einer 


auf den eine 
ausgeliefert. 
reundin entfernen wollte, trat ihr ein uns 
dab 50 Jahre alter Mann entgegen, der die Mütze eines Eiſen⸗ 
ahnbeamten trug und ſie aufforderte, ihre Sachen im Bahn⸗ 
hofsgebäude aufbewahren zu laſſen. Das Mädchen ging darauf 
ein, gab dem Mann eine Mark und erhielt von ihm eine Marke 
aus Weißblech mit eingeſchlagener Nummer. Darauf begab ſi 
die Fremde nach dem Stellennachweisbureau in der Jägerſtraße. 
Jetzt hat fie den Bahnhof vergeſſen, auf dem fie ausgeſtlegen 
ſſt, und zum Unglück hat fie auch ihre Blechmarke verloren. Nach⸗ 
forſchungen auf allen Bahnhöfen, auf welchen der betreffende Zug 
gehalten hat, ſind erfolglos geblieben. Der Korb enthielt außer 
den 8 des Mädchens auch deſſen Erſparniſſe im Betrage 
von 15 f 
a n Einbrecher wurden geſtern Abend in 
dem Keller eines Hauſes der Brunnenſtraße mitten in ihrer Thä⸗ 
Be 8 Zwiſchen 10 und 11 Uhr bemerkte der Vize⸗ 
wirth des Hauſes einen Lichtſchimmer im Lagerkeller des Kauf⸗ 
manns R. machte den Kommis R.s darauf aufmerkſam. Der 
Kommis bewaffnete ſich mit einem Revolver und ſtieg dann in den 
Keller hinab. Zunächſt feuerte er, um die etwaigen Eindringlinge 
zu verſcheuchen, einige Schreckſchüſſe ab, dann begann er plan⸗ 
mäßig den Keller abzuleuchten. Als er einer Schmalztonne ſich 
näherte, entſtieg ihr plötzlich eine menſchliche Geſtalt. In der Be⸗ 
ſtürzung feuerte der Kommis den Revolver in der Richtung nach 
ihr ab und verwundete den 13jährigen Knaben Otto Jänicke, der 
in der Tonne geſteckt hatte, ſchwer an der rechten Schulter. Der 
Verletzte wurde nach einem Krankenhauſe gebracht, hat aber vor 
ſeiner Ueberführung noch eingeſtanden, in Gemeinſchaft mit noch 
drei anderen etwa daddden er Knaben den Einbruch ausgeführt 
u haben. Die jugendlichen Verbrecher hatten vom Hofe aus das 
Benerfenfter eingedrückt und, nachdem ſie eingeſtiegen waren, 
mehrere mit Wurſt und Schinken gefüllte Kiſten erbrochen, deren 
1 in einen Korb L wurde. Zwei der Theilnehmer hat 
noch genannt; den dritten will er nicht kennen. 


Am Sonnabend Abend bewegte ſich über die Schloßfreiheit 
eine Auswandererfamilie, deren Mitglieder, nur noch 
mit Lumpen bekleidet, in dem Regenwetter barfuß einherwankten. 
Wie die Leute erzählten, waren ſie aus Weſtpreußen vor etwa 
ſechs Wochen nach Hamburg gefahren, um nach Amerika auszu⸗ 
wandern. Dort war ihnen das ganze baare Geld, 150 Mark, und 
die Schiffskarten geſtohlen worden, und ſo blieb ihnen, da der 
Wirth ihre wenigen Sachen zurückbehielt, nichts anderes übrig, 
als zu Fuß zurückzukehren. Nach einem 14tägigen Marſche, wobei 
die Frauen dle kleinen Kinder trugen, trafen ſie hier ein und 
wollten das Aſyl für Obdachloſe aufſuchen. Ein großer Haufe 


Neugieriger hatte ſich während der Erzählung angeſammelt. Ein Fit 0 


1 — veranftaltete ſofort eine Geldſammlung und nach wenigen 
inuten waren die Mittel zur Rückreiſe vorhanden. 


7 An Bord des Panzerſchiffes „Kronprinz“ in Wilhelms⸗ 
haven brach vor ein igen Tagen Feuer aus, das einen Schaden von 
mindeſtens 120 000 M. verurſacht hat. Die Urſachen des Brandes 
werden nach der „Voſſ. Ztg.“ darauf zurückgeführt, daß in einer 
der Kammern, die zu einem Bureau während der an Bord des 
Schiffes vorgenommenen großen Reparaturarbeiten eingerichtet 
war, der Ofen von Arbeitern während der Mittagspauſe mit Kohlen 
aufgefüllt wurde und durch ſeine Gluth die nahegelegenen Holz⸗ 
wände in Brand geriethen. Das Feuer fand in den angrenzenden 
Schiffskammern reichliche Nahrung und pflanzte ſich in außer⸗ 
ordentlicher Schnelle fort, ſo daß es erſt bemerkt wurde, als der 
dicke Rauch aus den Luken quoll. Das ganze hintere Schiff iſt 
völlig ausgebrannt, und das Deck über dem betreffenden Theile 
eingeſtürzt. Die Gluth war ſo mächtig, daß die von ihr — or 
Metalltheile, Eiſen, Meſſing, Blei, Glas zuſammengeſchmolzen find 
und die eiſernen Außenwände des Schiffes ſo heiß wurden, daß 
das Waſſer der Spritzen verdampfte. Der Kaiſer und Prinz 
einrich nahmen am Sonnabend vor ihrer Abreiſe den Brand⸗ 
ſchaden in Augenſchein. Dieſer in unſerer Marine vereinzelt da⸗ 


ch Sohn von Woch 


ſteherde Fall iſt um ſo bedauerlicher, als das Panzerſchiff „Kron⸗ 
prinz“ erſt im verfloſſenen Jahre mit nicht unbedeutenden Koſten 
gründlich ausgebeſſert und mit elektriſcher Beleuchtung und Zentral⸗ 
heizung verſehen worden iſt. Der „Kronprinz“ iſt nächſt dem 
„Friedrich Karl“ das älteſte Panzerſchiff unſerer Marine; es ſtammt 
aus dem Jahre 1869 und iſt in Folge ſeines Alters auch bereits 
im verfloſſenen Herbſt aus der Liſte der aktiven Kriegsfahrzeuge 
geſtrichen worden, obwohl ihm noch eine längere Verwendung für 
Uebungszwecke in Ausſicht ſtand. 2 

7 Niedergebrannt iſt in der Nacht zum Sonntag am Pfingſt⸗ 


den Brand durch Fahrläſſigkeit verurſacht. 8 

E die Ermordung eines deutſchen Geſchäfts⸗ 
reiſenden in Iſtrien wird Wienern Blättern berichte: Am 
3. d. M. kam zu dem Wirthe Rovis in Gimino bei Piſino eln 
deutſcher Geſchäſtsreiſender und nahm dort für mehrere Tage 
Quartier. Am 6. d. M. bat er dann den Wirth, ihn nach dem 
nächſten Poſtamt zu begleiten, da er dort einen Geldbrief aufgeben 
wolle. Als beide einen Wald paſſirten, warf ſich der Wirth auf 
den Reiſenden, verſetzte ihm mit ſeinem Meſſer vier Stiche in die 
Bruſt und raubte ihm dann 400 G. In einer der Wunden ließ 
er jedoch fein Meſſer ſtecken. Ein Gendarm, der eine Veertel⸗ 
ſtunde nachher den Wald paſſirte, fand den ſchwerverwundeten 
Reiſenden, der ihm noch den Namen ſeines Mörders nannte. 
Des Letzteren Gattin erkannte das Meſſer als ihr eigenes. 
5515 nachher verichted der Reiſende, ohne jeinen Namen genannt 
zu haben. 

Aus Würzburg wird uns geſchrieben: Hier wurde eine 
geheime Schülerverbindung u pp und die Theil⸗ 
nehmer an derſelben, Schüler des hieſigen Realgymnaſiums, fofort 
entlaſſen. Das merkwürdige an dieſer Sache aber iſt, daß dieſer 
Schülerverbindung, die ſtudentiſche Gebahren nachahmte, auch z wei 
Mädchen im Alter von 16 und 17 Jahren angehörten, welche 
bei den Kneipereien gleichfalls mit Mütze und Band präſidirten. 

Zum Juwelendiebſtahl. Brüſſel, 18. Febr. Der 
Polizei iſt es nunmehr gelungen, eine ſichere Spur der Urheber 
des Juwelendiebſtahls beim Grafen von Flandern aufzufinden. 
Der Diebſtahl wurde, wie feſtgeſtellt iſt, von zwei Engländern be⸗ 
gangen, die am 20. Januar im Hotel Bellevue, in nächſter Nähe 
des Palaſtes des Grafen von Flandern, abſtiegen. Die Fremden 
fielen damals durch ihre ſeltſame Lebensweiſe auf. In der Nacht 
vom 1. auf den 2. Februar waren beide in der Diebſtahlsſtunde 
abweſend; ſie kehrten auch nicht nach dem Hotel zurück, wo ihr 
Gepäck zurückblieb. Die Diebe reiſten am nächſten Morgen 6 Uhr 
55 — 5 5 nach London. Zwei Geheimagenten ſind ihnen 
jetzt gefolgt. 

Der Kronprinz von Japan. Wie in vielen anderen 
Dingen, jo iſt in Japan auch in Bezug auf die Erziehung des 
Kronprinzen mit dem Herfommten gebrochen worden. Der nahezu 
14jährige Kronprinz Harn (d. h. Frühling) trägt eine Uniform 
europätichen Schnittes und beſucht die nach europätihem Muſter 
eingerichtete Adelsſchule. Er nimmt regelmüßig am Unterricht 
Theil. Auf Befehl des Kaiſers darf er nur fehlen, wenn er un⸗ 
wohl iſt. Der Kaiſer nimmt Kenntniß von den Zenſuren, die ſein 

oche 5 Woche erhält. Bis du ſeinem fünfzehnten 
Jahre ſoll er in dieſer Schule verbleiben, dann ſoll er ſich eine 
europäiſche Sprache zum Spezialſtudium für etwa 3 Jahre wählen, 
worauf er zur Vollendung ſeiner en auf einige Jahre 
nach Europa geſandt werden wird. Die japaniſche Zeitung „Nippon“ 
erzählt folgenden Zug von ihm. Als er kürzlich zur Mittagszeit 
eine Artillerlekaſerne beſuchte, verlangte er plötzlich einen Imbiß. 
Die ihn geleiteten Offiziere geriethen, da nur Schwarzbrot vor⸗ 
handen war, in große Verlegenheit. Doch ſollte ſofort ein Fleiſch⸗ 
gericht beſchafft werden. Das lehnte aber der Kronprinz energiſch 
ab. Was für einen Soldaten gut genug ſei, ſei auch für ihn gut. 
Er ſei ſelbſt ein Soldat und wolle keine andere als Soldatenkoſt. 
Er 1 darauf mit ſichtlichem Appetit das ihm dargereichte 
Stück Schwarzbrot, ja er ließ ſich ſogar am folgenden Tage ein 
zweites holen, da im Palaſt keins aufzutreiben geweſen war. Die 
genannte Zeitung lobt ihn darum höchlichſt und prophezeit, daß er 
einſt einer der populärſten Kaiſer Japans ſein werde. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 20. Februar wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Oberfeuerwerker Franz 1 mit Martha Girnth. 


eburten. 

Ein Sohn: Magiſtrats⸗Bureaudiätar Adalbert Wisniewski, 
Tiſchler Johann Stawski, Vizefeldwebel Albert Fern, Tiſchler 
Sylveſter Konatowskt. 

Eine Tochter: Kaufmann Iſidor Mannheim, Arbeiter Franz 
Piechowiak, Unvereh. K., Hauptmann Reinhold Brandt, Kaufmann 
Andreas Szenic. 

Sterbefälle. 


Marie Klauſe 5 J., Kaſimtra Trampezynska 1 J., Wittwe 
Erneſtine Bitterlich 74 J., Pelagie Kaufmann 6 Woch. 


Eine prima feine ſondern ein 
Tolletteſeife iſt kein Luxusgegenſtand, wichtiger 
Bedarfsartikel für Jedermann, ob jung ob alt. Wo Schönheit 
vorhanden, muß ſie erhalten werden, wo friſches Ausſehen, ſchöner 
Teint fehlt, muß er bewirkt, kleine äußere Unſchönheiten oder 
Harmonteſtörungen, wie rauhe, ei! e, ſpröde Haut, Puſteln, rothe 
ände ꝛc. müſſen verbeſſert reſp. eleitigt werden, jo verlangts die 
t. Das kann natürlich nur eine hochfeine, vollkommen neu⸗ 
trale, unverfälſcht reine, fettreiche und ſchärfefreie Tolletteſeife be⸗ 
wirken und als ſolche wird ärztlicherſeits Doering's Seife mit 
der Eule empfohlen, weil ſie eben allen Anforderungen entſpricht, 
die von einer bygieiniſch guten Seife gefordert werden können. 
Schönhettspflege ohne Doering 's Seife mit der Eule iſt nur 
R Doering s Seife iſt für 40 Pfg. pro Stück 1 
äuflich. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine 
u verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, 1 g ⸗ 
8 ucka u. Dieſe Firma, die bedeutendite Locomobll⸗Fabrit Deutſch⸗ 
lands, baut auf Grund 1 Erfahrungen Locomobil 
mit ausziebbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſt⸗ 
ſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben de. 
Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden 5 gefunden und 
ſich als ſparſamſte und bauerhaftefte Betriebsmaſchinen vorzüglich 
bewährt haben. Wolf ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brennmaterial⸗ 
Verbrauchs als Sieger hervor. 


beſtehende Anlage 
Na 


2 


1 
) 


Aufruf! 


Am 18. Oktober 1892 iſt wiederum der Grundſtein 
einer Kirche in Berlin gelegt worden. Ihrer Vollendung 
harrt ſehnlichſt ein neuer, Nordweſten an der Char⸗ 
lottenburger Grenze in wenigen 9 entſtandener 
Stadttheil. Die Dorotheenſtädt ſche Gemeinde, zu welcher 
dieſer fernab von ihrer Kirche gelegene Bezirk bis jetzt 
gehört, hat aus ihren Mitteln ſeit Jahren die Koſten 
der beſonderen kirchlichen Verſorgung deſſelben bel titten, 
e ne interimiſtiſche Kapelle errichtet und nun 300 000 
für den Bau der neuen Kirche bereit geſtellt. Des Kai⸗ 
ſers und Königs Majeſtät haben für dieſe einen herr⸗ 
lichen Bauplatz im Thiergarten Allergnädigſt geſchenkt 
und unter huldvoller Zuſtimmung Ihrer Majeſtät der 
en Friedrich zu genehmigen geruht, daß fie — 

Namen 


‚Kaiser Pnednich. wpükchlniss 
Rırche“ 


Sie wird, nach den Plänen des Profeſſors 


erhalte. 
ein wirdüges Gegenſtück zu der 


Vollmer ausgeführt, 


drüben am Thiergarten erſtehenden „Kalſer Wilhelm⸗ 
Gedächtniß⸗Kirche“ 8 


Die ‚Bautoften betragen 
etwa 500 000 Ma 


159 — Ran. eee BE 
Da die Mittel der Dorutßeenttähtiichen Gemeinde 


erſchöpft ſind und die neue Gemeinde, deren innerer 
Ausbau von Grund auf große Anforderungen an ihre 
Glieder ſtellt, aus eigener Kraft das Fehlende aufzu⸗ 
bringen nicht im Stande iſt, ſo hat ſich unter dem Pro⸗ 
tektorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Könkgin 
Auguſte Victoria das unterzeichnete Komitee gebildet, 
um die fehlenden Bauſteine zuſammenzutragen. 


Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer Reſchs⸗ 5 


Ban tſtadt an einem wichtigen Punkte zu ſtärken, Recke 

dem zweiten Kaiſer des geeinten Deutſchen Reſches, 
De Königl. Helden und Dulder, ein würdiges künſtleriſches 
Denkmal zu ſetzen — das erſte, welches Seinem An⸗ 
denken in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches errichtet 
wird! Die Liebe und Verehrung, welche einſt ſeine 
ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, ſeinen Sarg mit Palmen 
ne wird auch, das iſt unfer Vertrauen, mit Freude 
es begrüßen und willig dazu . 1255 für alle Zeit 
das Gedächtniß Seines Namens durch die Verbindung 
mit einer heiligen Stätte der Andacht eine beſondere 
Weihe erhält. 

Die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Bei⸗ 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


owohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 

ualität; Far unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
dich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut 1 
Auch übernehmen wir die 


Ausführung in Bappbedadjungen |. 


Accord, 
ſowohl mit einfach wie min doppelt gelegter Pappe (Doppel: 
Klebepappdach) 1 mehrjähriger he zu ſoliden Preiſen. 


Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung folder Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen 0 wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
iu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). — 
Im Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 


Pappen⸗Packete Adler und unſerer 


ausnahmslos mit einem 


Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Aon Sufinen- 


wie Kr bsen-, Bohnen-, Grünekern-, 
Gersten- & Reismehl etc sind zur 
Schnellbereitung leichtverdaulicher Suppen 
en rer ueberall zu haben. 
IH. Knorr, Konservenfabrik, Heilbronn a. N. 


Anerkennungen der höchsten Kreise erhielt die Firma 


Adolf Oster in Mörs. 


Man verlange die neuesten Muster meiner 


unverwüstlichen, hocheleganten 
Cheviotstoffe 


in hell und dunkel für Anzüge und Paletots. 


NEHL, 


m Directer Versandt an Private. 


träge in Empfang zu nehmen. Ueber dieſelben 
Mörs a / Rh. Adolf Oster. 


wird öffentlich auittirt werden. 


Das Komitee 
für den Bau der, Kaiſer Friedrich⸗Gedächtnißkirche“. 


ard Dupuy&æ ch 
gegn 1195 Cognac“ 1795 gegr. 17504 
10 


Mulhentische Chnack in Org: 5 
Zu Aartal. durch die A. 


m Eduard Ahlborn, Königsberg i. Pr., 


Klapperwiete 15 I. 
Filiale der Molkerei - Maschinen - Fabrik 
und Eisengiesserei von 


XX. Internation. Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranftaltet nach 
neun und zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


i 1893 und folgende Tage . 
d Ansſteuung und eh Neueste | Eduard Ahlborn, Hildesheim. 
Markt von Land-, Forſt⸗ 50 Hauswirth⸗ Spec. General-Vertretung 


für Burmeister & Fairs Centrifugen. 
BER Einrichtung kompleter Molkereſen 


nach eigenem bewährten System für jeden 
Betrieb. 2030 


* Maſchinen und Geräthen. 
Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 

Mod ⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 
Matthiasplatz 6; an 5 ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. 

Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, Januar 1893. 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


Georg Eduard Heyl & Co., Central-Bureaux, Berlin-Equitable. 

Transportable Accumulatoren f. elektr. Bureaubeleuchtung. 
Stationäre Accumulatoren für Fabriken, Brennereien, 8 
Hotels etc. 


Milchtrans- 


portkanne 


„Monopol“ 
D. R-P. 60657 


Grosses Lager 
sämmtlicher Molkerei-Maschinen u. Reservetheilen. 
Molkerei-Bedarfsartikel 
für Butter- und Käse-Fabrikation. 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalt 


aus den beſten Werken 
inGross-Strehlitz, 


Friſchen Düngtalt (Kalkaſche⸗ 


aus Gross-Strehlitz, 
Gogolin, 


Der Prima Magnesia-Düngkalk. 


Polizei⸗ -Diftihis- -Kommiflrins Preiſe billigſt. Kais g & lo. prompt. 


Br Ä S lau, . 17. 
5 Poſen 


jein HE 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
Dirt 2,00. a Einſendung von und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen 1 . 


N 1 3 81 1 9 
up zu Feuerungs-Anlagen au-, Stahl⸗ un art aug. 
Verlagsfrandlung W. Decker & Co. 

(A. Röstel), Poſen. 


000 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche 9 und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder | Glöckner. 


— 2 — ennene 


Druck und Verlag der Hof 


Be von W. Decker u. Co A Röitel) in Beier 


Tr prun R * 
8 1 7 2 


Drainröhren & N Hieth- Gesuche, 50 | 


Halbdorfftr. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 
Graben Nr. 9, bet Jaglin, 
ſind noch per ſofort oder per 1. 
April 1893 2 Wohnungen à 3 
Zimmer, Corridor, Cloſet ꝛc. und 
2 Wohnungen à 2 Zimmer mit 


Potzellan⸗Bedarfsattikel Corridor u. Cloſet billig zu ver⸗ 


zu 3 billigſten Bretten 8 
mu 1 2 Wafe a 1 2. miethen. Bar en 
Kiſten 1507 Wohnungsagen dur 


fa Sprott 45958 e tft Könſgſtc- 


Nr. 7 II. Etage eine herrſchaft⸗ 

I. 41 St. 3 , N öl a liche Wohnung, beitehend aus 
2% M. A Gifte” 7 Zimmern. Badezimmer und 
35—40 St. 1 ee 13715 Pichlicem Nebengelaß elettrſche 
ne e traff Beleuchtung und Gas, zum 
0 aviar aM 0, zu vermiethen. Preis 

a 3,½ M., 8 Bid. 27 M. a rl 
Astrach. Marte l M 8 Pfd. SIE „e Zim., Küche zc., part. 
Seleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 P. für 555 M. weg Todesf, 5 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. zu derm Halbdorſſtr 2 1950 
Weiße Klippfiſche, 10 Pfd. M. Fiſcherei 4/6 aha 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn von 3 u 2 Zimmern zu verm. 
Bergſtr. 6, part., 


E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) A 5 43. K. 
EEE EEE t u. v. Nebgl. per 1 a. 
1 zu vermiethen. 2105 


Nur Laden und Wohnuns 
€ Der beim Einkauf nach der 9 zu vermiethen bei E. Er! 
Anker ſieht, iſt vor 9 Breslauerſtraße. 


€? Marke . D. f 
ber Unterichiebung wire Niederwallſtr. 2, IL 


loſer Nachahmungen ſicher. 
iſt eine Wohnung ſofort er 


4 Der Pain Gryeller per 1. April zu verm.: 1 Saal, 


Att. Anker i wird ſeit mehr 5 Zimmer Erker, Balkon, Bade⸗ 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ simmer, Küche n Nebengel. 2218 
6 matismus, Rückenſchmerzen, Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft? 7 Eing., vom 1. März zu berm. 
€ weh, Gliederreißen und Er⸗ — 25 rechts. 
kältungen mit er: Erfolg Bergſtr. 12, I. Et. herrſch⸗ 
angewendet; oft genügt ſchon Wohnung 4 u 5 Zimm., Bgdr; 
€ eine einmalige Einreibung. Mädchenz. ſofort reſp. 1. April 
um die Schmerzen zu lin⸗ 5 z verm. Näheres b. W. Berg⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt ſtraße 12b p. r 2049 


SB) mit Anker BD . 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ * 
D 


jeder Größe 


und bekannter Güte W 
billigſt 171 


Dom Kotlin. 


8 


D 
\ 
5 
5 
4 
D 
2 
9 


Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraßſe 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reſp. 3. 1. April z. v. 


€ liche Hausmittel in fait 
allen Apotheken zu 50 I 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 


1 4 iſt, ſo kann es ſich ei ’ 1D N rn 
& Men Sign. in. 5 KR Stellen Angebote. We 8 
ell er 55 

& BR it echt. D Einen gut empfohlenen 

— — Bureaugehilfen, 


der ſelbſtändig Pa jucht 


Königl. Diſtr. Commiff 
2079 in Inowrazlaw. 


Ein kautionsfähiger Kauf⸗ 
mann ſucht Stellung als Leiter 
einer Filiale der Cigarren⸗ 
oder Kolonialwaarenbrauche 
oder als Lageriſt in einem 
Fab rik⸗ oder Engros⸗Geſchäft. 
Offerten unter N. 100 an die 
Expedition dieſes Blattes. 2147 

Von einer großen General⸗ 
Agentur wird zum 1. April ein 
junger Mann mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift geſucht, der in der Cor⸗ 
reſpondenz, ſowie in allen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Branchen, beſonders 
der Feuer Verſicherungsbranche 
vollſtändig bewandert ſein muß. 

Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der bisherigen Thätigkeit 
unt. Chiffre M. Ill an die Expe⸗ 
dition der Poſener Zeitung zu 
richten. 2212 

Für die erſte Stelle meines 
Colonjalwaaren- und Stabeiſen⸗ 
Detail⸗Geſchäftes ſuche ich per 

1. April c. einen tüchtigen ſelb⸗ 
Fündigen 2257 


Pfund’s 
| Milchseite 
hergestellt aus bester, 
reiner Kuhmilch, er- 


frischt die Haut und 
macht | sie > zart und w weich, 


Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 


in Dresden. 

Zu haben in Posen 
bei den Herren: 
Asch Söhne, 
3 Alter 
Nr 8, W. F. Meyer & Co., 
Otto e M. 
Pursch, Paul W 


ADINOS, "Ton v. 380 K. a Expedienten, 
Ohne Anz. & 18 M. mon der auch in ſchriftlichen Arbeiten 


lelſtungsfähig iſt und beide 


9 ſpricht. 


Oppe 
5 F Heideneich’s We. 


Für Reiſe und Comtoir ſuche 
ich zum 1. April d. J. einen ge⸗ 
wandten 2260 


jungen Mann, 


nicht unter 23 Jahren, bei freier 
Station. Zeugniſſe unter Angabe 
der Gehaltsanſorüche find baldigſt 
einzuſenden. 


d. Spude, Driejen. 


Lesen- Crack Hi 


Kaufmann, "TE 

25 Jahre alt, mit der doppelten 
Buchführung ſowie ſämmtlichen 
Comptofrarbeiten vertraut, auch 
für die Reiſe geeignet, ſucht, ge: 
ſtützt auf Ia ⸗Referenzen per 
1. April nn. Heft . 
unter X. V. 3 an die Exo. d. Bi 
Z lerbeten 


Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


Spezialität feit 1861. 


Ziegelmaschinen, 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


e 
atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & | 
G. W. v. Nawrocki, Ber- | 
iin M., Friedrichstr. 7%.|3 
Heile auf einfache Art mit un- 
schädlichen Miiteln alle 


Geschlechtskrankheiten (insbeson- 
dere auch veraltete Fälle) sowie 
Frauenkrankheiten, als: Weissfluss, 
Stockungen, Bleichsucht u. s. w. 
E. Conr. Kroening, 

Magdeburg-Wilheimstadt. 


1437 


2245 


